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An den Leſer. 


Gi ſpaͤt erſcheint dieſer zweite Band mei⸗ 
ner Aſtronomie. Die Urſache davon iſt, daß 
ich durch das Verlangen verſchiedener Leſer auf⸗ 
gefordert wurde, die angefangenen optiſchen 
Wiſſenſchaften durch Bearbeitung der Perſpek⸗ 
tive zu vollenden, welches auch im verwichenen 
Jahre geſchehen iſt. Gegenwaͤrtiger Band mei⸗ 
ner Schriften enthält. hauptſächlich den trigono⸗ 
metriſchen Theil der Aſtronomie, welchen ich, 
wegen ſeiner Wichtigkeit etwas ans fuͤhrlicher be⸗ 
handelt habe, als ſonſt in Lehrbüchern zu geſche⸗ 
hen pfleget. Vorher gehet die Lehre von der 
Zeitrechnung und von der Zeitmeſſung durch 
Sonnen: und Raͤder⸗Uhren. Ob ſich die uͤbri⸗ 
gen Lehren der Sternkunde werden in einen Band 
zuſammenbringen laſſen, oder ob ich noch zwei 
damit werde anfüllen muͤſſen, kann ich für jetzt 

ey nicht 
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nicht beſtimmen. Weil ich keine Kompendia, 
ſondern ausfuͤhrliche Lehrbuͤcher ſchreibe, ſo 
paſſet das ſtarke Zuſammendraͤngen der Mate- 
rien nicht in meinen Plan. Bei der Bearbei⸗ 
tung des jetzigen Bandes habe ich einen ſchaͤtz⸗ 
baren Gehuͤlfen gehabt, naͤmlich Herrn Ideler, 
Aſtronom bei der Koͤniglichen Akademie 2 
Wiſſenſchaften und Lehrer der Aſtronomie bei 
der Streitiſchen Stiftung. Diefer eben ſo thaͤ⸗ 
tige als geſchickte junge Mann hat die Guͤte 
gehabt, die Berechnung der trigonometriſchen 
Exempel zu übernehmen, und von drei Korrek⸗ 
turen jedes Bogens die zweite zu beſorgen, wo⸗ 
für ich ihm hier meinen Dank abſtatte. In dem 
erſten Bande haben ſich einige Druckfehler und 
andere Verſehen eingeſchlichen, die ich am Ende 
des gegenwaͤrtigen anzeige, damit der Leſer ſein 
Exemplar darnach berichtigen koͤnne. Zuletzt 
folgen noch einige Berichtigungen zu dieſem zwei⸗ 
ten Bande, welche der Leſer ebenfalls gebeten 
wird zu bemerken, weil ſie von einiger Erheb⸗ 
lichkeit ſind. 
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5 vorigen Hauptſtuͤcke haben wir nur eigentlich die 
e Eintheilung der Zeit erklaͤret. Es 
giebt aber noch eine bürgerliche Eintheilung, die im 
gemeinen Leben gebraͤuchlich iſt, worauf die Einrich⸗ 
tung der Kalender und die gewöhnliche Zeitrechnung 
gegründet ſin d 2 

Was die 24 Stunden des Tages betrifft, fo wer 
den ſie gemeiniglich nach der wahren Sonnenzeit ge 
zaͤblet. Denn ein jeder ſaget es ſei Mittag, wenn die 
Sonne den Gipfel ihres Tageskreiſes erreichet hat. 
Da nun die Tafchen: und Stubenuhren ſo eingerichtet 
find, daß ſie einförmig gehen oder doch gehen ſollten, 
ſo folget, daß ſolche Uhren, wo nicht jeden Tag, doch 
immer nach einigen Tagen geſtellet werden muͤſſen, 
wenn fie die wahre Zeit angeben ſollen. Wenn man 
Sternkunde, aber Band. Y einen 
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einen Gnomon uͤber einer Mittagslinie, oder eine rich⸗ 
tige Sonnenuhr hat, ſo kann dieſes Stellen am Mit⸗ 
tage bei Sonnenſchein geſchehen. In Ermangelung 
dieſes Huͤlſsmittels, oder im Falle, da die Sonne nicht 
ſcheinet, und in der Vorausſetzung, daß die Uhr ganz 
einfoͤrmig gehet, darf man nur in den Ephemeriden 
oder in anderen Tabellen ſuchen, um wie viel die 
Sonne ſeit der lezten Stellung der Uhr vorgeeilet oder 
zurlicfgeblieben iſt, und die Uhr um eben ſoviel vor⸗ 
waͤrts oder ruͤckwaͤrts ſtellen. Es giebt zwar Uhren, 
(z. B. bei der Berliner Akademie) die eine beſondere 
Vorrichtung enthalten, mittelſt welcher der Minuten— 
zeiger um ſoviel vorwaͤrts oder ruͤckwaͤrts geſchoben 
wird, als es der Unterſchied der wahren und der mitt⸗ 
leren Zeit erfordert; allein ſie ſind ſelten und ſehr 
theuer. Viele ſind der Meinung, es waͤre beſſer, die 
Uhren nach der mittleren Zeit gehen zu laſſen, ohne 
ſich um die Sonne zu bekuͤmmern. Allein, da die 
allermeiſten Uhren nicht lange Zeit richtig geben, ſo 
wäre es für die Beſitzer verfelben zu weitlaͤuftig und 
zu beſchwerlich, ſie wieder nach der mittleren Zeit zu 
ſtellen; hingegen iſt es einem jeden ſehr leicht ſeine Uhr 
nach einem Gnomon oder einer Sonnenuhr wieder mit 
der Sonne uͤbereinſtimmend zu machen. Deswegen 
iſt der Gebrauch allgemein, ſich im gemeinen Leben nicht 
nach der mittleren, ſondern nach der wahren, oder 
vielmehr ſcheinbaren Sonnenzeit zu richten. Indeſſen 
ſagt man, es ſei an einigen Orten, z. E in Genf, ein? 
gefuͤhret, die Stadtuhren, und nach ihnen die übrigen, ' 
im einfoͤrmigen Gange der mittleren Zeit zu erhalten. 
Es iſt ſchon angemerket worden, daß bei den 
Aſtronomen von einer Kulminazion der Sonne bis zur 
andern, zur Bequemlichkeit der Rechnungen, 24 
Stunden in eins fortgezaͤhlet werden, und daß der 
Vormittag alsdann zum vorhergehenden Tage a 
ird; 
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wird; daß bingegen im gemeinen Leben von Mitter⸗ 
nacht bis Mittag 12 Morgenſtunden, und dann 
bis zur folgenden Mitternacht 12 Abendſtunden ge⸗ 
zaͤhlet werden. Jedoch pflegen die Italiener von einem 
Sonnenuntergange bis zum andern 24 Stunden in eins 
fort zu zaͤhlen; die Babylonier hingegen zaͤhlten 24 
Stunden von einem Sonnenaufgange bis zum andern. 
Die Juden und die alten Roͤmer zählten 12 Tages⸗ 
ſtunden vom Sonnenaufgange bis zum Sonnenunter⸗ 
gange; und abermals 12 Nachſtunden vom Sonnen⸗ 
untergange bis zum Aufgange; ſo daß ſie meiſtens un⸗ 
gleiche Stunden im Jahre hatten. 


§. 2. l 


Bei den chriſtlichen Voͤlkern ſind kleine Zeitpe⸗ 
rioden von 7 Tagen eingefuͤhret, die man Wochen 
nennet. Sie waren auch ehedem bei den Juden und 
anderen Voͤlkern gebraͤuchlich, und ſind vermuthlich 
aus den vier Mondsvierteln entſtanden, deren jedes 
nicht vielmehr als 7 Tage dauret. - ER 

Etwas längere Zeitfriſten werden in Monaten ge 
rechnet. Ein Monat iſt urſprünglich die Zeit, welche 
von einem Neumonde bis zum folgenden verſtreicht, 
und betraͤgt eigentlich 292 Tag. In ganzen Tagen 
muͤßte man alſo die Monate wechſelsweiſe von 29 und 
von 30 Tagen machen, wie es auch bei einigen Voͤl⸗ 
kern gebräuchlich geweſen und noch ift» 12 ſolche Mo- 
nate machen 354 Tage, alſo 11 Tage und einige Stun⸗ 
den weniger als ein Jahr. Um die Unbequemlichkeit 
dieſer uͤbrig bleibenden Tage zu vermeiden, hat man 
das Jahr in 12 Monate getheilet, ſo daß die Sonne 
ohngefaͤhr waͤhrend einem Monate in jedem Zeichen 
der Ekliptik bleibet. Wenn man die 365 Tage des 
Jahrs durch 12 dividiret, ſo kaͤmen auf jeden Monat 
30 Tage und 10 Stunden. Zur Vermeidung der 

A 2 Bruͤche 
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Bruͤche hat man einigen Monaten 30, andern 31, und 
einem 28 Tage gegeben, wie folget: Januar 31, Fe⸗ 
bruar 28, Maͤrz 31, April 30, Mai 31, Junius 
30, Julius 31, Auguſt 31, September 30, Okto⸗ 
ber 31, November 30, Dezember 31. Man merke 
ſich nur, daß Januar und Auguſt 31 Tage haben; von 
dieſen an gezaͤhlet, hat jeder zweite Monat wiederum 
31 Tage. Vom Schaltjabre, in welchem der Februar 
29 Tage hat, ſoll bald geredet werden. 


Die Frankreicher rechnen 30 Tage auf jeden Mo⸗ 
nat, und theilen ihn in 3 Dekaden, jede von 1o Tas 
gen. Am Ende der 12 Monate haben fie 5, auch wohl 
6 Schalttage, oder eingeſchobene Tage. Eben dieſes 
ſoll ohngefaͤhr die Einrichtung des Kalenders bei den 
alten Aegyptern und auch anfaͤnglich bei den Griechen 
geweſen ſeyn. 


Das franzoͤſiſche Jahr faͤngt mit dem Herbſt an, 
namlich mit dem Tage, da die Sonne in das 7te Zeichen 
der Ekliptik eintritt, welches nach unſerer Rechnung den 
aaten September zu geſchehen pfleget. Hier folgen 
die Namen der franzoͤſiſchen Monate, nebſt ihrer Ver⸗ 
deutſchung, und ihren Anfangstagen nach dem grego— 
rianiſchen Kalender; wo zwei Zahlen ſtehen, da gild 
die 2te für unſer Schaltjahr. 


Vindimiare, Weinreich, den 22ten September, 
Brumaire, Nebenlicht, den 22ten Oktober. 
Frimaire, Reificht, den zrten November. 
Nivöfe, Schneevoll, den 21ten Dezember. 
Ventöſe, Windicht, den zoten Januar. 
Pluviöfe, Regenicht, den 1gten Februar. 
Germinal, Keimreich, den 21 oder 2oten Maͤrz. 
Floreäl, Blumenreich, den 20 ober 19ten April. 
Prairial, Wieſenhold, den 20 oder 19ten Mai. 
a ; eſſidor, 
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Meſſidor, Erndtegeber, den 19 oder 18ten Junius. 
Thermidor, Brenner, den 19 oder 18ten Julius. 
Fructidor, Fruchtvoll, den 18 oder 1zten Auguſt. 

Dieſer letzte Monat dauret einſchlußweiſe (inclu⸗ 
five) bis zum 16ten oder 1sten September; die uͤbri⸗ 
gen s oder 6 Tage bis zum = 2ten September ausſchluß⸗ 
weiſe (excluſive) find die Schalttage. 

Wenn der Anfang des Herbſtes nicht auf den 22 

ſondern auf den 2 rten oder 23ten September fällt, fo 
muͤſſen alle Zahlen um 1 vermindert oder vermehret 
werden. 2 

Die 10 Tage in der Dekade oder franzoͤſiſchen 
Woche heißen: Primidi, Duodi, Tridi, Quartidi, 
Quintidi, Sextidi, Septidi, Octidi, Nonidi, Décadi: 
das heißt: Erſttag, Andertag, Drittag, Viertag, 
Fuͤnftag, Sechstag, Siebentag, Achttag u. ſ. w. 

Die Jahre der franzoͤſiſchen Republik werden vom 
Herbſtanfang 1792 gezäbler, f 
Nach dieſen Erlaͤuterungen iſt es nicht ſchwer eine 
franzoͤſiſche Tageszahl in die unſrige, und umgekehrt, 
zu verwandeln. 

Zum Beiſpiel, der zote Auguſt 1795, was iſt 
das für ein Tag bei den Frankreichern? Da der Herbſt⸗ 
anfang 1794 am 22ten September war, fo gilt die 
obige Tabelle fuͤr das laufende franzoͤſiſche Jahr, und 
da das Jahr 1798 kein Schaltjahr iſt, fo gelten die 
erſten Zahlen, nicht die zweiten. Folglich am ıgten 

Auguſt war der rte Fructidor; alſo am Zoten Auguſt 
iſt es der rate Frudidor; und da der ı2te Tag des 
Monats bei den Franzoſen der te Tag der zten Dekade 
iſt, fo iſt es Duodi. Was das Jahr betrift, fo find 
wir im dritten ſeit dem Herbſtanfange 1794. Alſo ent⸗ 
ſpricht der aufgegebene Tag dem raten Frudidor des 
zten Jahres der franzoͤſiſchen Republik, und iſt ein 
Duodi oder Andertag. 

A 3 Es 
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Es ſei verlanget zu wiſſen, welchem Tage unſers 
Kalenders der gte Thermidor des jetzigen franzoͤſiſchen 
Jahres entſpricht. 0 

Der rte Thermidor traf auf den 19ten Julius, 
alfo der gte auf den 28ten Julius. 5 


5. 3. 

Das Wort Jahr ſcheinet urſpruͤnglich jedes Zeit⸗ 
maaß angedeutet zu haben, bald einen Tag, bald ei⸗ 
nen Monat, bald die Dauer einer der vier Jahres- 
zeiten. Jetzt bedeutet es die Dauer eines Umlaufs 
der Sonne in der Ekliptik; und das buͤrgerliche Jahr 
wird, ſo viel als thunlich iſt, nach dem tropiſchen 
(J Theil S. 289.) eingerichtet. Bei den alten Bil 
kern wurde die Dauer des Jahres ziemlich verſchieden 
angenommen. Etwa 1500 Jahre vor Chriſti Geburt 
entdekten die Aegypter, daß man auf ein Jahr 365 
Tage rechnen muͤßte. In der Folge fand man, daß 
noch etwa 6 Stunden daruͤber waͤren. Deswegen 
fuͤhrte Julius Caͤſar, Roͤmiſcher Kaiſer, noch vor 
Chriſti Geburt den Gebrauch ein, jedem vierten Jahre 
einen Tag mehr zu geben, um die uͤbrig gebliebenen 
Stunden zu erſchoͤpfen. Jedes vierte Jahr hatte dem⸗ 
nach 366 Tage, und wurde ein Schaltjahr genannt. 
Der Schalttag wurde dem Monat Februar, als dem 
kuͤrzeſten, angehaͤngt, und dieſer enthielt demnach in ger 
meinen Jahren 28, in Schaltjahren aber 29 Tage, 

; In der Folge der Zeit wurde man gewahr, daß 

das tropiſche Jahr nicht volle 6 Stunden über 365 
Tage lang iſt, ſondern nur 5 Stunden 49 Minuten, 
welches 11 Minuten weniger macht als die Mathema⸗ 
tiker des Julius Caͤſar angenommen hatten. Deswe⸗ 
gen ſchlug der Papſt Gregorius XIII. im Jahre 1882 
vor, die Schaltjahre des Julius Caͤſar zwar in der 
Regel beizubehalten, aber in 400 Jahren 3 Rn. 
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tage wegzulaſſen, weil 400 mal 11 Minuten ohngefaͤhr 

3 Tage machen. Dieſer Vorſchlag wurde angenom⸗ 
men, und der auf dieſe Art eingerichtete Kalender 
wird der neue oder gregorianiſche Kalender genannt. 
Hingegen der des Julius Caͤſar, beißt der alte oder 
julianiſche Kalender; er iſt noch bei den Ruſſen ge⸗ 
braͤuchlich. Da der neue Kalender eingefuͤhrt wurde, 
ließ man mit einemmal 10 Tage aus, ſo daß im Jahre 
1882 nach dem Aten Oktober nicht der ste, fondern . 
der 1 ste gezaͤhlet wurde. Alſo blieb der alte Kalender 
um 10 Tage zuruͤck. Das Jahr 1700 war nach dem 
alteu Kaleuder ein Schaltjahr, nach dem neuen kei— 
nes; der alte Kalender blieb alſo wieder um 1 Tag zu⸗ 
ruͤck, und der Unterſchied beſtand in 11 Tagen, wie 
er noch jetzt iſt. Das Jahr 1800 wird im naͤmlichen 
Falle ſein, und dann wird der Julianiſche oder der 
Ruſſiſche Kalender um 12 Tage zuruͤck bleiben. 

Wenn man finden will, ob ein Jahr ein Schalt⸗ 
jahr iſt, ſo dividire man die Jahrzahl durch 4, bleibet 
nichts uͤbrig, ſo iſt es ein Schaltjahr, ſonſt iſt es ein 
gemeines Jahr von 365 Tagen. Dieſe Regel iſt bei 
dem Julianiſchen Kalender ohne Ausnahme. Hinge⸗ 
gen bei dem Gregoriſchen findet fuͤr die letzten Jahre 
der Jahrhunderte, naͤmlich fuͤr diejenigen, deren Zahl 
ſich mit zwei Nullen endiget, eine Ausnahme ſtatt. 
Wenn die Hunderte ſich ohne Reſt durch 4 dividiren 
laſſen, das heißt, wenn die Jahrzahl, nach dem man 
zwei Nullen rechter Hand weggeſtrichen hat, ſich ſo 
dividiren laͤßt, ſo iſt es ein Schaltjahr; ſonſt iſt es ein 
gemeines Jahr. Nach dieſer Regel war das Jahr 
1600 ein Schaltjahr, 1700 keines, 1800 wird kei⸗ 
nes ſeyn, 1900 auch nicht, aber 2000 wird wiederum 
ein Schaltjahr ſein. 

Jahre von 365 Tagen werden Aegyptiſche Jahre 
genannt; von 365 Tagen 6 Stunden, Julianiſche; 
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von 365 Tagen 5 Stunden und ohngefähr 49 Minu⸗ 


ten Gregoriſche oder Gregorianiſche Jahre. 


§. 4. 

Ein gemeines Jahr enthält 52 Wochen und einen 
Tag, ein Schaltjahr aber 52 Wochen und zwei Tage. 
Geſetzt alſo ein Schaltjahr fange mit einem Montage 
an, ſo faͤnget das folgende Jahr mit Mittwoch an, 
das folgende mit Donnerſtag, das folgende mit Freitag, 


das folgende (welches ein Schaltjahr iſt) mit Sonna⸗ 


bend, das folgende mit Montag, u. ſ. w. wie man 


bier in der Tabelle ſiehet, wo die Schaltjahre mit S. 


bezeichnet ſind. 
1. Mont. S. 13. Dienſt. S. 23. Mittw. S. 
2, Mittw. 14. Donnerſt. 26. Freitag. 
3. Donnerſt. 15. Freitag. 27. Sonnab, 
4. Freitag. 16. Sonnab. 28. Sonnt. 


5. Sonnab. S. 17. Sonnt. S. 29. Mont. S. 
6. Mont. 18. Dienſt. 30. Mittw. 
7. Dienſt. 19. Mittw. 31. Donnerſt. 


8. Mittw. 20. Donnerſt. 32. Freitag. 

9. Donnerſt. S. 21, Freitag. S. 33. Sonnab. S, 
10. Sonnab. 22. Sonnt. 34. Mont. 

11. Sonnt. — Mont. u. ſ. w. 
12. Mont. 24. Dienſt. | 


Man ſtehet, daß nach 28 Jahren diefelbige Ord⸗ 
nung der Anfangstage wieder vorkommt, und daß hier 
eine Periode von 28 Jahren ſtatt findet, nach welcher 
die Wochentage wieder anfangen nach derſelbigen Ord⸗ 
nung, auf dieſelbigen Monatstage zu fallen. 3. 
E. da es am zien Januar 1794 Freitag war, fo 
kann ich ſicher ſchließen, daß es vor 28 Jahren, 
alſo 1766 ebenfalls am zten Januar Freitag war; denn 
da das ag9te Jahr mit demſelbigen Wochentage wieder 
3 8 anfängt, 
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anfaͤngt, und wieder entweder ein gemeines oder ein 
Schaltjahr iſt, fo kann es nicht fehlen, daß der beſagte 
Umſtand eintreffe. 

Dieſe 28jaͤhrige Periode heißt die Sonntags⸗ 
Periode oder der Sonnenzirkel (eyelus folaris) weil 
fie die Sonntage, und folglich alle Wochentage in ders 
ſelbigen Ordnung auf diefelbigen Monatstage zuruͤck 
fuͤhret. Sie faͤngt neun Jahre vor Chriſti Geburt an, 
fo daß das Jahr r unſerer Zeitrechnung das rote der 
erſten Sonntagsperiode iſt. Sie hat nur eigentlich im 
alten oder Julianiſchen Kalender ihre Richtigkeit; im 
neuen wird fie in 400 Jahren 3 mal unterbrochen, weil 
3 Schalttage ausgelaſſen werden. 

Sie wird gebraucht, wenn man wiſſen will, mit 
welchem Wochentage ein gegebenes Jahr anfaͤngt, oder 
was ein gegebener Monatstag in einem gegebenen 

Jahre fuͤr ein Wochentag geweſen iſt. TOR 
Man dividire die um 9 vergrößerte Jahrzahl 
durch 28; bleibt nichts, ſo iſt das Jahr das letzte in 
der Sonntags: Periode; bleibt aber 1, 2, 3, u. ſ. w. 
ſo iſt es das erſte, zweite, dritte, u. ſ. w. Man 
kann demnach aus der obigen Tabelle (Seite 8,) ſehen, 
mit welchem Wochentage es angefangen hat. 
Ferner, wenn ein anderer Tag, als der Anfangs⸗ 
tag des Jahres vorgeſchlagen iſt, ſo rechne man, wie 
viel Tage des Jahres bis zum gegebenen Tage (denfel: 
ben mit inbegriffen) verfloſſen ſind. Die Zahl derſelben 
dividire man durch 7; bleibet nichts, ſo endiget der 
gegebene Tag die Woche, und er iſt der Wochentag vor 
demjenigen, womit das Jahr anfing. Bleibet 1, 2, 
3, 4, 5, 6; ſo iſt es der naͤmliche Wochentag wie der 
ite, ꝛ2te, 3te, u. ſ. w. im Jahre. b 
Dieſe Regel gilt eigentlich, wie geſaget, fuͤr den 
alten Styl. Wenn die Tageszahl nach dem neuen Styl 
gegeben iſt, ſo muß man ſolche in den alten Styl ſo zu 
A 5 ſagen, 
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ſagen, uͤberſetzen. Zu dieſem Ende zählet man fie 
jetzige Zeiten 11 Tage zuruͤck. Im folgenden Jahr⸗ 
hunderte, nämlich vom 2gten Februar 1800 an, wird 
man muͤſſen 12 Tage zuruͤck zaͤhlen. Hingegen vom 
1sten Oktober 1582 bis zum 28ten Februar 1700 zäh: 
let man nur 10 Tage zuruͤck (Seite 7). Geſetzt man 
wolle wiſſen auf welchen Wochentag der 25te Septem⸗ 
ber 1744 fallt? Dieſes iſt der Geburtstag des. Königs, 
1744 


Der Reſt 17 zeiget das ryte Jahr der Sonntags⸗ 
periode an, welches Jahr mit einem Sonntage anfaͤngt. 
Nun muͤſſen die verfloſſenen Tage des Jahres 1744 ad⸗ 
diret werden, welches ein Schaltjahr war. 

Januar 31 E 
Februar 29 


Maͤrz 31 
April 30 
Mai 31 
Junius 30 
Julius 31 
Auguſt 31 


vom September 14 5 
258: 7 2 36, und bleiben 6 
Dieſe 6 zeigen den öten Tag der Woche an, vom 
Sonntage an gerechnet, weil das Jahr 1744 mit dem 
Sonntage anfing, alſo den Freitag. 
Die vorgeſchriebene Methode zur Erforſchung des 
Wochentages ift die gewoͤhnliche. Indeſſen giebt es 
8 N eine 
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eine noch leichtere, und wo man keine Tabelle noͤthig 


bat. Heer iſt ſie. 


Verwandelt die gegebene Gregorianiſche Tages⸗ 


zahl in die Julianiſche, wie vorher. 

Vermindert die Jahrzahl um 1, um die Anzahl 
der verfloffenen vollen Jahre ſeit der chriſtlichen Zeit⸗ 
rechnung zu erhalten. N 
Zur Anzahl der verfloſſenen Jahre addiret deren 

vierten Theil, mit Weglaſſung des Bruches, wenn 
einer entſtehet. dena 

Zur Summe addiret für jeden verfloſſenen Monat 
des laufenden Jahres, ſo viel Tage als er uͤber 28 hat. 


Addiret noch ferner was die Tageszahl über 7 
oder 14 oder 21 oder 28 betraͤgt. a 

Dividirer die ganze Summe durch 7. Was 
uͤbrig bleibet zeiget den wievielten Wochentag an, in⸗ 
dem man vom Sonnabend an rechnet. Bleibet nichts, 
ſo iſt es ein Freitag. f 

Nach dieſen Regeln wuͤrde das Exempel vom 
25ten September 1744 alſo berechnet werden. Die⸗ 
fer Tag iſt der rate September alten Style, Man 
merke noch, daß 1744 ein Schaltjahr iſt. 
1743 volle Jahre 

435 der vierte Theil 
3 uͤber 28 im Januar 


1 Februar 

3: : =: Mär 
2 „ April 

„ MR 

2 „ Junius 

3 „Julius 
REINE v Auguſt 


o fuͤr den aten September 


2198: 7 = 314 
Hier 
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Hier bleibt nichts; alſo iſt es ein Freitag gewe⸗ 
ſen. Der Beweis iſt nicht ſchwer. Das Exempel 
ſelbſt wird ihn an die Hand geben. Da jedes Jahr 
82 Wochen und 1 Tag hat, fo iſt in 1743 Jahren 

eine gewiſſe Anzahl Wochen, naͤmlich 1743 mal 52, 
nebſt noch 1743 Tagen verfloſſen. Die vollen Wochen 
thun hier nichts zur Sache, alſo werden nur die 1743 
Tage gerechnet. - 

Aber in 1743 Jahren giebt es 435 Schaltjahre, 
deren jedes noch einen Tag mehr hat; folglich find nach 
435 Tage zuzurechnen. 5 N 

Ferner, die Monate, die ſchon vom Jahre 1744 
verfloſſen waren, hatten alle 1, 2 oder 3 Tage uͤber 
4 Wochen; dieſe uͤbrigen Tage werden ebenfalls in 
Rechnung genommen. Endlich wenn der 14te Sep⸗ 
tember wird verfloſſen ſeyn, ſo werden genau 2 Wochen 
des Septembers vorbei ſein, folglich bleiben keine ein— 
zelne Tage übrig; wäre es am sten September ges 
weſen, fo wäre 1 Tag geblieben, am roten 2, u. ſ. w. 

Wenn man nun alles addiret, ſo thut man weiter 
nichts, als daß man ſeit der chriſtlichen Zeitrechnung die 
Tage der Jahre und Monate ſammlet, die keine volle 
Woche ausmachen; hier finden ſich deren 2198, welche 
durch 7 dividiret 314 geben, fo daß nichts übrig blei⸗ 
bet. Alſo iſt ſeit der chriſtlichen Zeitrechnung eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl Wochen ohne uͤbrige Tage verfloſſen. 

Nun merke man, daß die chriftliche Zeitrechnung 
mit einem Sonnabend anfängt, nämlich der ıte Ja⸗ 
nuar Anno 1, war ein Sonnabend; da alſo vom Sons 
nabend an gerechnet, jede Woche mit dem Freitage aus 
iſt, ſo iſt der gegebene Tag, naͤmlich der 14te Sep⸗ 
tember alten Styls 1744 ein Freitag geweſen. Man 
ſiehet leicht ein, daß wenn 1,2, 3, u. ſ. w. übrig geblie⸗ 
ben waͤre, der Tag ein Sonnabend, Sonntag, Montag, 
Dienſtag, u. ſ. w. geweſen wäre, Nachdem 2 — 

eben 
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eben jetzt eroͤrterte Methode erfunden hatte, erfuhr ich 
durch die allgemeine deutſche Bibliothek, daß Herr 
Haͤſeler eine aͤhnliche bekannt gemacht hat, in einer klei⸗ 
nen Schrift, betitelt: Aufloͤſung einer chronolo— 
giſchen Aufgabe u. ſ. w. Nur iſt mein Verfahren 
noch kuͤrzer als das ſeinige; ich addire nur fuͤr jeden 
Monat und für die laufende Tageszahl, was darinn 
uͤber eine volle Anzahl von Wochen enthalten iſt. Herr 
Haͤſeler hingegen, nach dem Berichte der allgemeinen 
deutſchen Bibliothek, addiret die ganze Summe der 
Tage, die im laufenden Jahre verfloffen find, wis bei 
der alten Methode. Uebrigens giebt die Aehnlichkeit 
beider Methoden einen neuen Beweis, wie leicht es 
geſchehen kann, daß zwei Perſonen auf einerlei Ge⸗ 
danken verfallen, und wie behutſam die Kunſtrichter 
fein muͤſſen, wenn jemand des Plagiats beſchul—⸗ 
diget wird. 

Man findet in Kalendern den Sontagsbuchſtaben 
jedes Jahres aufgeſchrieben. Dieſer Buchſtabe zeiget 
an, der wievielte Tag des Jahres ein Sonntag iſt. Je 
nachdem der erſte, zweite, dritte, vierte, fünfte, ſechste 
oder fiebente Tag vom Anfange des Jahres an gerech⸗ 
net, ein Sonntag iſt, ſo iſt der Sonntagsbuchſtabe 
dieſes Jahres A, B, C, D, E, E, oder 8. Naͤm⸗ 
lich die 365 Tage des Jahres werden mit dieſen ſieben 
Buchſtaben, die immer in derſelbigen Ordnung wieder 
anfangen und fortlaufen numeriret. Faͤngt alſo das 
Jahr mit einem Sonntage an, ſo iſt A der Sonntags⸗ 
buchſtabe, und jeder mit A bezeichnete Tag iſt ein 
Sonntag. Faͤngt das Jahr mit einem Montage an, 
fo iſt der ſiebente Tag, welcher alſo mit G bezeichnet 
iſt, ein Sonntag, und alle mit G bezeichnete Buch⸗ 
ſtaben ſind Sonntage. In Schaltjahren giebt man 
dem 25ten Februar den naͤmlichen Buchſtaben, wie 
dem 24ten, welches für den übrigen Theil des Jahres 

5 einen 
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einen anderen Sonntagsbuchſtaben verurſachet. Mit: 
telſt dieſer Buchſtaben und der 28 jährigen Periode 
laͤßt ſich ebenfalls finden, welchem Wochentage ein ger 
gebener Monatstag eines gegebenen Jahres entſpricht. 
Allein die obigen Methoden ſind Bin ya und daher 
vorzuziehen. 


S. 8. 

Die Mondperiode (eyelus lunaris) iſt eine Zeit 
von 19 Jahren, nach welchen die Neumonde wieder 
in derſelbigen Ordnung auf die naͤmlichen Monatstage 
fallen. Zum Beiſpiel am zten Januar 1794 war Neu: 
mond; alſo war auch Neumond am 2ten Januar 1775, 
das heißt 19 Jahre vorher. Denn 19 Jahre machen 
naͤchſtens 235 Mondläufe, von einem Neumonde zum 
andern gerechnet. Folglich bekoͤmmt man in den fol⸗ 
genden 19 Jahren wiederum 235 Mondlaͤufe in der⸗ 
ſelbigen Ordnung u. ſ. w. Dieſe Mondperiode faͤngt 
allemal mit einem Jahre an, deſſen erſter Neumond 
auf den ıten Januar faͤllt. Das Jahr vor Chriſti 
Geburt wird als der Anfang der erſten Periode diefer 
Art angenommen. Die Zahl, welche anzeiget, das 
wievielte ein gegebenes Jahr in der Mondperiode iſt, 
beißt die goldene oder guͤldene Zahl, weil man ſie 
vor dieſem in Kalendern mit goldenen Buchſtaben zu 
ſchreiben pflegte. 

Die goldene Zahl eines gegebenen Jahres wird 
gefunden, wenn man zur Jahrzahl 1 addiret, weil die 
Mondperiode 1 Jahr vor Chriſti Geburt angefangen 
bat, und dann durch 19 dividiret. Je nachdem 1, 2, 
3, 4, u. ſ. w. übrig bleibet, fo iſt es das tte, 2te, 
ste, te Jahr, u. ſ. w. der Mondperiode: bleibet 
nichts, ſo iſt es das letzte oder rote Jahr. 

Zwölf Mondeslaͤufe, von einem Neumonde zum 
anderen gerechnet, machen ohngeſähe 11 Tage weniger 
als 


— 
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als ein Jahr. Im erſten Jahr der Mondperiode blei⸗ 
ben alſo 11 Tage vom letzten Neumonde des erſten Jah⸗ 
res bis zum Anfange des zweiten Jahres; alſo iſt der 
Mond 11 Tage alt mit dem Anfange des zweiten Jahres. 
Aus demſelbigen Grunde hat er ein Alter von 22 Tagen 
am Anfange des dritten Jahres. Er ſollte 33 im An⸗ 
fange des 4ten haben; allein dieſes macht ſchon ohnge-⸗ 
faͤhr einen Mondeslauf von 29% Tagen, nebſt 35 Ta: 
gen, oder wenn man zur Vermeidung der Bruͤche einen 
Mondeslauf zu 30 Tagen rechnet, ſo macht es einen 
Mondeslauf und 3 Tage. Alſo iſt der Mond im Anz 
ſange des vierten Jahres 3 Tage alt. Im Anfange 
des fuͤnften 14, im Anfange des ſechsten 28, im An⸗ 
fange des ſiebenten 6; eigentlich 36, aber es wird wie⸗ 
derum ein ganzer Mondlauf von 30 Tagen abgerechnet. 
So kann man weiter gehen. Die Zahlen, welche das 
Alter des Mondes im Anfange jedes Jahres anzeigen, 
heißen Epakten. Die Regel, um die Epakten mit⸗ 
telſt der guͤldenen Zahl zu finden, iſt leicht aus dem 
vorhergehenden herzuleiten. Das erſte Jahr der Mond⸗ 
periode, deſſen guͤldene Zahl 1 iſt, hat o zur Epakten⸗ 
zahl, weil es mit dem Neumonde ſelbſt anfaͤngt. Für 
die uͤbrigen Jahre vermindere man die guͤldene Zahl 
um 1, man multiplizire 11 mit der verminderten Zahl. 
Man dividire durch 30. Was uͤbrig bleibt iſt die 
Epaktenzahl. Zum Exempel; welches iſt die Epakten⸗ 
zahl fuͤr 1794. 


1794 I 9 güldene Zahl 
add. it 1 ſubtr. 
1795 19294 | 8 
171 11 mult. 
85 | 89: 30 —H 
76 60 


9 guͤldene Zahl 28 Epaktenzahl! 
Sobald 
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Sobald man die Epaktenzahl eines Jahres hat, fo 
iſt es ein leichtes die Neu- und Vollmonde zu berech⸗ 
nen. Was die Neumonde betrift, fo zeiget die Epak⸗ 
tenzahl das Alter des Mondes am ten Januar. Man 
ſuche wie viel noch bis 29% oder bis zum zoten Tage 
fehlet, das heißt, man ſubtrahire die Epaktenzahl von 
30, ‚fo bekoͤmmt man den Tag des erſten Neumondes 
im Jahre. Nun zaͤhle man wechſelsweiſe bis zum 
agten und zum Zoten Tage durch das ganze Jahr fort, 
fo erhalt man die Tage der Neumonde. Zum Beiſpiel 
fuͤr 1794 5 
N wird von 30 
die Epaktenzabl 28 28 abgezogen 
bleibt a 

alſo der zte Januar iſt der erſte Neumonds⸗Tag im 
Jahre. Zum 2 Januar 29 Tage zugezaͤhlt, giebt den 
3 Iten Irans, als den zweiten Neumonds-Tag. 
Dreißig Tage mehr wuͤrden auf den zoten Februar 
führen, da er aber nur 28 Tage hat, fo fällt der zte 
neue Mond auf den aten Maͤrz. Wenn man fo fort 
faͤhrt immer 29 und 30 Tage weiter zu gehen, ſo erhaͤlt 
man fuͤr das Jahr 1794 folgende Neumonde 


am aten Januar ſam 28ten Innius (27) 
am ziten Januar ſam 27ten Julius (26) 
am z2ten März (1) am 26ten Auguſt (25) 
am zıten Maͤrz am 24ten September 
am Zoten April (90am z4ten Oktober (23) 
am a29ten Mai ſam 22ten November 
am 22ten December. 


Die in Haken eingeſchloſſenen Zahlen zeigen die Tage 
der Reumonde ſo wie fie in den Ephemeriden berechnet 
Las woraus man 2 daß der Unterſchied nie einen 


ag BSR, 
Wenn 
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Wenn man den Neumond hat, ſo zaͤhlet man 7 
Tage bis zum erſten Viertel, 15 bis zum Vollmonde, 
22 bis zum letzten Viertel. Nach der Regel des gre⸗ 
goriſchen Kalenders zaͤhlet man eigentlich 7, 14, und 
21; indeſſen find die Zahlen 7, 15, 22 richtiger. 

Wenn nach dem Alter des Mondes an einem ge— 
gebenen Tage gefraget wird, ſo muß man die guͤldene 
Zahl und aus ihr die Epakten des Jahres berechnen. 
Hernach berechnet man die Neumonde bis zunaͤchſt an 
den gegebenen Tag; man zaͤhlet wie viel Tage ſeit dem 
letzten Neumonde verfloſſen find, dieſe geben das Alter 
des Mondes. 

Dieſe ganze Rechnungs-Art iſt nur ein Ohngefaͤhr, 
und wird auch fuͤr weiter nichts ausgegeben. Die 19 
jaͤhrige Periode, worauf fie beruhet iſt nicht ganz richtig; 
die Abwechſelung der gemeinen Jahre und Schaltjahre 
verurſachet ebenfalls eine Verruͤckung. Dieſe Urſa⸗ 
chen erfordern, daß von Zeit zu Zeit Verbeſſerungen 
mit der Mondperiode vorgenommen werden, indem man 
die berechnete Epaktenzahl um etwas vergroͤßert oder 
vermindert. Ohne ſolche Verbeſſerungen würden die 
Epakten nur waͤhrend einiger Mondperioden mit dem 
wirklichen Laufe des Mondes eintreffen. Die obigen 
Vorſchriften paſſen jetzt fuͤr den gregorianiſchen Kalender 
ohne weitere Verbeſſerung. Zaͤhlet man bei jedem 
Neumonde 11 Tage zurück, fo hat man deſſen Zeitpunkt 
nach dem Julianiſchen Kalender. 


Anmerkung. Wenn man das Jahr zu 365 Tagen 
5 Stunden 4849“ annimmt, und den Mondlauf zu 
29 Tagen 12 Stunden 443“, fo find\ 

334 Jahre = 121990 Tage 21 St. 44, 46” 

4131 Mondlaͤufe⸗= 121990 Tage 20 St. 50, 33” 


Unterſchied ⸗ „ „„ 854“ 13“% 
8 e, ster Bande men ; Da 


2 N 
N 


2 1 — 
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Da der Unterſchied in mehr als 3 Jahrhunderten fe 
klein iſt, ſo koͤnnte dieſe Periode von 334 Jahren 
zur Berechnung der mittleren Neumonde gebrauchet 
werden. Was mittlere Neumonde ſind, wiſſen 
zwar die Aſtronomen; allein den Anfängern zu Ger 
fallen, muß ich hier vorläufig ſagen, daß alle Um⸗ 
laͤufe des Mondes nicht gleich ſind, und daß hier 
von einem Umlaufe die Rede iſt, der das Mittel 
zwiſchen den laͤngeren und kuͤrzeren Umlaufs⸗ 
zeiten haͤlt. 


§. 6. 


Die guͤldene Zahl und die Epakten werden vor⸗ 
zuͤglich gebrauchet, um die beweglichen Feiertage zu 
beſtimmen, das heißt, di jenigen die an keinem be: 
ſtimmten Monatstage haften, ſondern bald fruͤher, bald 
ſpaͤter eintreffen. Sie richten ſich alle nach dem Oſter⸗ 
feſte. Um das Oſterfeſt zu beſtimmen, berechne man 
die erſten Neumonde des Jahres. Man bemerke den 
erſten Neumond, welcher nach dem 7ten März folget. 
Der ste Tag nach dieſem Neumonde wird für den 
Oſter⸗Vollmond gerechnet, und iſt der erſte Vollmonds⸗ 
Tag im Fruͤhjahr, nach der gregorianiſchen Rechnung, 
vermoͤge welcher der Fruͤhlingsanfang allemal auf den 
arten März fallen ſoll. Der Sonntag nach dem Oſter- 
Vollmonde iſt Oſtern. Wenn alſo gedachter Vollmond 
auf einen Sonntag faͤllt, ſo wird der folgende Sonntag 

gefeiert. ’ 
Zum Exempel es ſoll Oftern für das Jahr 1794 
gefunden werden. Nach dem zten März fällt der erſte 
Neumond auf den zıten März (Seite 16) dazu, 14 
Tage, ſo gelanget man zum taten April. Man 
berechne, was dieſes für ein Wochentag iſt. ($ 4.) 
Man findet Montag. Der folgende Sonntag füllt 
alſo auf den zoten April, und dieſes iſt der aa 
2 at 
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Hat man einmal den Oſtertag, fo laſſen fich die 
uͤbrigen beweglichen Feſttage und die Namen der Sonn⸗ 
tage leicht beſtimmen. Naͤmlich die Sonntage nach 
Oſtern heißen in der Reihe 

Quaſi modo geniti 

Mifericordias domini 

Jubilare 

Cantate 

Rogate 

Exaudi 

Pfingſten 

Trinitatis 
Hierauf folgen die Sonntage nach Trinitatis, naͤmlich 
der lte Sonntag nach Trinitatis, der 2te Sonntag 
nach Trinitatis, u. ſ. w. fo daß jedoch vor dem 28 ten 
December, als dem Weihnachtstage, vier Sonntage 
uͤbrig bleiben. Dieſe heißen der erſte, zweite, dritte, 
und 4te Advent. 

Die Sonntage vor Oſtern, folgen in ruͤckgaͤn⸗ 
giger Ordnung alfo: . 

Palmſonntag 

Iudica ? 

Laetare 

Oculi 

Reminifcere 

‚ Invocavit oder Quadrageſima 

Eſto mihi oder Quinquageſima 

Sexageſima 
i Septuageſima 
Die übrigen Sonntage vom öten Januar, das iſt von 
Epiphania bis Septuageſima, werden in rechtlaufender 
Ordnung als Sonntage nach Epiphania gezaͤhlet. 

Zu den beweglichen Feſten gehoͤren noch: der Him⸗ 
melfahrts⸗Tag, am Donnerſtage nach Rogate; der 
grüne Donnerſtag und der Charfreitag in der Marterz 

B 2 Woche, 
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Woche, das heißt, zwiſchen Palmſonntag und Oſtern; 
und Aſchermittwoch zwiſchen Eſto mihi und In- 
vocavit. Der vorhergehende Tag, naͤmlich der 
Dienſtag, beißt Saftelabend oder eigentlich Sa: 
ſtenabend, weil die Oſterfaſten am Aſchermittwochen 
anfangen. Die Quatember oder 4 auſſerordentliche 
Faſttage bei den Katholiken fallen auf den Mittwochen 
nach Invocavit, Mittwochen nach Pfingſten, Mitt⸗ 
wochen nach dem raten September als dem Tage der 
Kreuzes⸗Erhoͤhung, und Mittwochen nach dem dritten 
Adventſonntage. In Preußiſchen Landen feiert man 
einen außerordentlichen Bettag am Mittwochen nach 
Jubilate, und das Erntefeſt am erſten Sonntage des 
Oktobers. 

Von den uͤbrigen Feiertagen, die am Monatstage 
haften und unbeweglich ſind, hat man vorzuͤglich fol⸗ 
gende zu merken: 

Im Januar am kten Neujahrstag. 5 
— — — sten Epiphania oder 3. Könige, 
— Februar — aten Mariaͤ Reinigung. 


— Maͤrz 25ten Mariaͤ Verkuͤndigung. 

— Junius 24ten Johannes der Taͤufer, oder 
Johannis Tag. ; 

— Julius — aten Mariaͤ Heimfuchung. 


— Septemb. — 14ten Kreuzes Erhöhung, 
— — — 29ten Michaelis Tag. 
— Novemb. — Arten Martini Tag. 
— Dezember — ızten Lueiaͤ Tag. 
— — — 25ten Weinachten. 
— — — aq s6ten Stephan. 
— — — ayten Johannes der Evangeliſt. 


§. 7. 
Wenn man einen Kalender fuͤr ein gegebenes 
Jahr ſchreiben will, fo unter ſuche man zuerſt, ob das 
N gegebene 
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gegebene Jahr ein gemeines Jahr oder ein Schaltjahr 
iſt (5. 3.). Man tbeile es in Tage und Monate. f 

Man ſuche mit welchem Wochentage das Jahr 
anfängt (§. 4.), und theile es in Wochen. \ 

Man berechne das Oſterfeſt, mittelft der guͤlde⸗ 
nen Zahl und der Epakten (F. 6.), und trage das Oſter⸗ 
feft nebſt allen beweglichen Feſten und den Namen der 
Sonntage ein. N 

Eben ſo verzeichne man die oben angeführten un⸗ 
beweglichen Feſte. Die uͤbrigen unbeweglichen Feſte 
und die eigenen Namen der Tage, nehme man aus 
ſchon vorhandenen Kalendern. 

Die Mondessiertel, den Eintritt der Sonne in 
jedes Zeichen der Ekliptik, den Auf- und Untergang 
der Sonne und des Mondes, Sonnen: und Mondfin⸗ 
ſterniſſe, die mittlere Zeit im wahren Mittage, und 
dergleichen aſtronomiſche Sachen werden aus den Ephe⸗ 
meriden genommen, die immer auf ein oder mehrere 
Jahre voraus zu haben ſind. 

Da bei Kalendern, hauptſaͤchlich von Landleuten, 
die Anzeige der zu erwartenden Witterung verlanget 
wird, ſo muß man aus Erfahrung und durch meteoro⸗ 
logiſche Beobachtungen wiſſen, welche Witterung in 
der Gegend für welche der Kalender gemacht wird, in 
jedem Monate am haͤufigſten einzutreten pfleget, und 
die Anzeige darnach einrichten. 

Aberglaͤubiſche Sachen, als z. E. gewiſſe be⸗ 
ſtimmte Tage die zum Aderlaſſen gut ſein ſollen, und 
dergleichen mehr, muͤßten billiger Weiſe ganz wegge⸗ 
laſſen werden. Will man ſie aber, aus Nachgiebig⸗ 
keit gegen diejenigen die daran glauben, beibehalten; 
fo ſchreibe man fie aus älteren Kalendern ab. 
Anmerkung. Die vorgeſchriebenen Regeln zur Ver⸗ 

fertigung eines Kalenders laſſen ſich ſowohl auf den 
alten als auf den neuen Styl anwenden. Es giebt 
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auch noch einen verbeſſerten Styl oder Kalender, 

in welchem der Oſter-Vollmond nicht nach der Mond: 

periode und den Epakten, ſondern aſtronomiſch bes 
rechnet oder aus den Ephemeriden genommen wird, 
wonach ſich dann die beweglichen Feiertage richten. 
Allein da dieſer Kalender in den meiſten Faͤllen mit 
dem Gregorianiſchen zuſammen trift, ſo haben die 
proteſtantiſchen Staaten in Deutſchland, die ſich des 
verbeſſerten Kalenders bedienten, den Entſchluß ge⸗ 

faßt, ſich, um der Einfoͤrmigkeit willen, an dem 
Gregorianiſchen zu halten. 


§. 8. 

Nachdem wir den gewöhnlichen Kalender erklaͤret 
haben, ſo wollen wir den Leſer noch mit einigen weni⸗ 
ger gangbaren Arten der Zeitrechnung bekannt machen. 

Die roͤmiſche Zins: Periode, wovon man den Ur⸗ 
ſprung nicht recht weiß, dauret ı5 Jahre, und man 
nimmt an, daß die erſte dieſer Perioden 3 Jahre vor 
Chriſti Geburt angefangen habe. Die Zahl, welche 
das wievielte Jahr dieſer Periode anzeiget, heißt die 
Roͤmer⸗Zinszahl (Indictio). Sie wird gefunden, 
wenn man zur Jahrzahl 3 addiret und durch us divi⸗ 
diret, der Reſt iſt die Roͤmer⸗Zinszahl; iſt dieſer Reſt 
null, fo iſt die Zinszahl 18. Z. E. zu 1794 addire 
man 3, ſo kommt 1797. Man dividire durch 15, ſo 
bleiben 12: alſo iſt 12 die Roͤmer⸗Zinszahl des 
Jahres 1794. a 

Wenn man 28, 19 und 18, als die Zahlen, wel: 
che die Sonntagsperiode, die Mondperiode und die 
Roͤmiſche Zinsperiode anzeigen, mit einander multipli⸗ 
ziret, jo kommen 7990 Jahre; dieſe machen eine Per 
riode, welche man die Julianiſche Periode nennet; 
Joſeph Scaliger hat ſie eingeſuͤhret, und man glaubt 
er habe ihr den Namen von ſeinem Vater Julius 12 
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ſar Scaliger gegeben. Nach dieſer Periode fangen 
die Jahre der Sonntagsperiode, der Mondperiode und 
der Roͤmiſchen Zinsperiode wieder in derſelbigen Ord⸗ 
nung an mit einander fortzuſchreiten. Wenn man 
4713 Jahre vor Chriſti Geburt zuruͤckgehet, fo würden, 
damals die drei erwähnten kleineren Perioden zugleich 
angefangen haben. Deswegen pflegt man das erſte Jahr 
der chriſtlichen Zeitrechnung für das 4714te der Julia⸗ 
niſchen Periode anzuſehen. Wenn man alſo wiſſen 
will, das wievielte der Julianiſchen Periode ein gege— 
benes Jahr nach Chriſti Geburt iſt, ſo darf man nur 
zur Jahrzahl 4713 addiren. Z. C. 1794 ＋ 4713 
= 6507; alſo iſt das Jahr 1794 das 6507te der Ju- 
lianiſchen Periode. N 

Die Julianiſche Periode kann zur Erforſchung 
der Jahre der drei kleineren Perioden dienen. Denn 
nachdem man die Jahrzahl um 4713 vermehret hat, fo 
braucht man nur durch 28, 19 nnd 15 zu dividiren. 
Was uͤbrig bleibt, giebt die laufenden Jahre der kleine⸗ 
ren Perioden. i 

Wenn man die Roͤmer Zinsperiode weglaͤßt, und 
bloß die beiden anderen Perioden von 28 und 19 Jah⸗ 
ren mit einander multipliziret, fo kommen 532 Jahre, 
eine Periode nach welcher die Neu- und Vollmonde 
nicht nur auf denſelbigen Monatstag des julianiſchen 
Kalenders, ſondern auch auf denſelbigen Wochentag 
in derſelbigen Ordnung wieder erfolgen muͤſſen. Man 
nennet dieſe Periode die große Oſter periode, oder die 
Viktoriniſche Periode, oder die Dionyſiſche auch 
die Diokletianiſche Periode. 

Die Periode des Methon, eines alten Griechen, 
iſt nichts anders als die 19 jährige, Mondperiode. Ra⸗ 
lippus glaubte den Mängeln der 19 jährigen Periode 
abzuhelfen, indem er allemal nach 4 ſolchen Perioden 
einige Verbeſſerungen oder Abgleichungen (FEqua- 

B 4 tiones) 
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tiones) einſchob. Daher entſtand die Kalippiſche Pe⸗ 
riode von 76 Jahren. Sipparchus nahm die 19 
jährige Periode des Methon 16 mal oder die Kalippiſche 
4 mal, und machte daraus eine Periode von 304 Jah⸗ 
ren. Der juͤdiſche Geſchichtſchreiber Joſeph redet von 
einer 6oojährigen Periode, die er ein großes Jahr 
nennet. Vielleicht iſt es nichts anders als die doppelte 
Periode des Hipparchus, indem man gar wohl in run⸗ 
den Zahlen 600 Jahre anſtatt 608 ſagen kann. 


9. 9. 

Es giebt verſchiedene Epochen oder Zeitpunkte, 
welche bei den verſchiedenen Voͤlkern den Anfang der 
Jahrzahl beſtimmen. Wir rechnen bekannter maaßen 
unſere Jahre von Chriſti Geburt an, oder eigentlich 
von Chriſt! Beſchneidung, welche auf den erſten Jar 
nuar jedes Jahres faͤllt; denn Chriſti Geburt iſt eine 
Woche vorher am Weinachtstage. Chrift: erſter oder 
eigentlicher Geburtstag ſoll vermuthlich ins Jahr vor 
der gewöhnlichen Zeitrechnung, der zweite aber ins erſte 
Jahr derſelbigen Zeitrechnung fallen. Indeſſen ſt es 
uͤberhaupt etwas ungewiß, ob unſere chriſtliche Jahr: 
zahl ganz richtig ſei; denn fie iſt nicht zu Ehrift: Zeiten, 
ſondern erſt zur Zeit des Kaiſers Juſtinianus eingefuhrt 
worden. 


8. 10 - 
Die heutigen Griechen zählen ihre Jahre feit Erz 
ſchaffung der Welt. Man finder ihre Jahrzahl, wenn 
man zur chriſtlichen 5508 addiret. Z. E. das Jahr 
1794 iſt bei den Griechen das Jahr 7302. Denn ſie 
nehmen an, daß die Welt 5508 Jahr vor Chriſti Ger 
burt erſchaffen worden. 


— 


§. 11. 
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. 11. 


Die Juden zählen auch ihre Jahre von Er⸗ 
ſchaffung der Welt an. Wenn man zur chriftlichen 
Jahrzabl 3761 hinzuthut, fo findet man die Zahl des 
judiſchen Jahres, welches im vorgegebenen chriſtlichen 
Jahre anfängt Z. E. Zu 1794 addire man 3761, 
fo koͤmmt das 5555 Jahr der Juden, welches diesmal 
an unſerem sten September feinen Anfang nimmt. 
Die Juden zaͤhlen im Jahre 12 Monate, wechſelsweiſe 
zu 30 und zu 29 Tagen, welche ohngefaͤhr 11 Tage 
weniger machen als das Sonnenjahr. Jedesmal, 

wenn dieſer Ueberſchuß wieder bis zu einem Monate 
angewachſen iſt, wird ein Monat eingeſchaltet, und 
das Jahr hat alsdann 13 Monate. 


§. 12. 

Die Aethiopiſchen Chriſten zaͤhlen nach der Dio⸗ 
kletianiſchen Periode ($. 8.) welche immer von vorne 
wieder anfängt. Man ſubtrahire 283 von der chriſt⸗ 
lichen Jahrzahl, weil man annimmt, daß die erſte dieſer 
Perioden 283 Jahre nach Chriſti Geburt angefangen 
bat. Was uͤbrig bleibet, dividire man durch 532, fo 
giebt der Quozient die ſchon verfloſſenen Perioden, und 
der Reſt das laufende Jahr der jetzigen Periode. Z. 
E. Von 1794 fubtrabire man 283, fo bleiben 1811. 
Man dividire durch 532, fo erfährt man, daß im Jahre 
1794, das 44 te Jahr der dritten diokletianiſchen Per 
riode anfange. Der Anfang des Jahrs faͤllt allemal 
auf den 29ten Auguſt alten Styls. Dieſe diokletiani⸗ 
ſche Jahrzahl heißt das Gnadenjahr, auch annus 
Epochae Martyrum. 


87, 
Die Mohammiedaner zählen ihre Jahre von der 


Segira oder der Flucht Mahomets aus Mekka nach 
B 5 Medina 
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Medina. Dieſe Flucht geſchah am röten Julii des 
chriſtlichen Jahres 622. Das türfifche Jahr iſt ein 


Mondjahr; es beſtebet aus 12 Monaten, welche wech: 


ſelsweiſe 30 und 29 Tage haben. Dieſes Jahr iſt alſo 
von 354 Tagen. Die Tuͤrken haben auch Schaltjahre 
von 355 Tagen. Naͤmlich fie gebrauchen eine Periode 
von 30 Jahren, in welchen das 2te, ste, 7te, tote, 
13te, ı5te, 18te, 21te, 24te, 26te und 2yte aller 
mal Schaltjahre find. Dieſem zufolge machen 33 un: 
ferer Jahre ohngefaͤhr 34 tuͤrkiſche. Wenn man alfo 
unfere Jahrzahl in die tuͤrkiſche verwandeln will, fo 
fubtrabire man 662 von der jetzigen Jahrzahl, und ad: 


dire zum Reſte feinen 33ten Theil. Z. E. 1794 — 662 


= 1173, ferner 1173 »33 = 38 und 1173 #35 


== 1308. Alſo haben die Türfen das 1208te Jahr 


der Hegira. Es fängt aber das 1209te ſchon am zgten 
Julius des Jahres 1794 an. Wenn man 1209 
durch 30 dividiret, ſo bleiben 9; folglich iſt das tür: 
kiſche Jahr 1209 das gte der 30 jährigen Periode, 
alſo ein gemeines Jahr von 354 Tagen. Wenn man 
alſo vom 2gten Julius des jetzigen Jahres 354 Tage 
vorwärts rechnet, ſo erhalt man den Anfang des folgen: 
den tuͤrkiſchen Jahres u. ſ. w. 


§. 14. 


Die alten Griechen rechneten nach Olympiaden, 
deren jede 4 Jahre enthielt. Die Olympiaden fingen 


776 Jahre vor Chriſti Geburt an. Man addire 776 


zur chriſtlichen Jahrzahl, und dividire durch 4, ſo zei⸗ 


get der Quozient wie viel Olympiaden verfloſſen ſind, 
und der Reſt das laufende Jahr der jetzigen Olym— 
piade. Z. E. 1794 + 776 = 2570, ferner 2570: 4, 


A c642 und bleiben 2. Alſo haben wir das zweite 


Jahr der 643ten Olympiade. Dieſes fängt am raten 
Julius an. 
Die 
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Die Monate der alten Griechen waren wie jetzt 
bei den Juden und Tuͤrken von 30 und 29 Tagen, nebſt 
einem Schaltmonate, der allemal nach 2 oder 3 Jah⸗ 
ren hinzugethan wurde. Der Anfang des Jahres war 
auf den erſten Vollmond nach der ſoͤmmerlichen Son⸗ 
nenwende angeſetzet, welcher in dieſem Jahre 1794 
am l aten Julius eintritt. Man glaubet, daß die Mo⸗ 
nate der Griechen ganz anfaͤnglich alle von 30 Tagen ges 
weſen ſind. 


N $. 15. 8 

Die alten Römer zählten ihre Jahre ſeit Erbau⸗ 
ung der Stadt Rom, welcher Zeitpunkt auf den arten 
April 753 unſerer Jahre vor Chriſti Geburt fällt. Ihre 
Jahre zu des Romulus Zeiten, waren nur von 10 Mo⸗ 
naten zu zo und 31 Tagen, welche zuſammen 304 Tage 
machten. Numa Pompilius theilte das Jahr in 12 
Monate zu 28, 29 und 31 Tagen, welche zuſammen 
355 Tage machten. Dieſes Jahr des Numa ſcheinet 
bis zur Zeit der Kaifer gebräuchlich geweſen zu ſeyn. 
Die fehlenden Tage wurden nach Gutduͤnken der Prie⸗ 

ſter eingeſchaltet. Julius Caͤſar mit Huͤlfe feiner Mar 
thematiker richtete die Eintheilung des Jahres ſo ein, 
wie fie noch jetzt unter dem Namen des Julianifchen 
Jahres bekannt iſt. (S. 3.) Das Jahr nach Er: 
bauung der Stadt Rom wird gefunden, wenn man 
753 zur Jahrzahl addiret. Z. E. 1794 + 753 
= 2547. Dieſes 2847 te Jahr endiget ſich aber am 
acten April, und am zıten April faͤngt das Jahr 
Roms 2548 an. 

Der erſte Tag jedes Monats hieß bei den Roͤmern 
Calendae (daher Kalender); der 7te im März, Mai, 
Julius und Oktober, der fünfte aber in den uͤbrigen 
Monaten hieß Nonae; der Ste nach Nonae hieß Idus. 
Jeder andere Tag wurde beſtimmet indem man ſagte 

der 
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der wievielte Tag er vor Nonae, vor Idus des laufen⸗ 
den Monats oder vor Calendae des kuͤnftigen Monats 
waͤre; jedoch allemal inclusive oder einſchließend ge⸗ 
zaͤhlet. Zum Beiſpiel wollen wir hier die Abtheilung 
des Januars herſetzen 


1. Calendis Ianuarii 11. Tertio Idus 21. Duod Cal. Feb. 
2 quarto (ante) Nonas 13. Pridie Idus 22. Undec. Cal. Feb. 
3. tertio Nonas 13. Idibus 23. Decim. Cal. Feb. 
4. pridie Nonas 14. Dec, Non. Cal. Feb. |24. Nono Cal. Feb. 
5. Nonis- ' 15, Dec. Oct. Cal. Feb. 25. Octav- Cal. Feb. 
6. Octavo Idus 16. Dec. Sept. Cal. Feb. |26. Septim. Cal. Feb. 
7. Septimo Idus 17. Dec. Sexto Cal. Feb. 27 Sexto Cal. Feb. 
3. Sexto Idus 18. Dec. quinto Cal. Feb.|28. quinto Cal. Feb. 
9. Quinto Idus 19, Dec, quarto Cal. Feb.j29. quarto Cal; Feb. 
10. Quarto Idus 20. Dec. tertio Cal. Feb. 30. tertid Cal. Feb. 


31. pridie Cal. Feb. 


Man muß geſtehen, daß ſich nicht leicht eine unbeque⸗ 
mere Art erfinden ließe, den Monatstag anzugeben. 


§. 16. 


Die Babylonier zaͤhlten ihre Jahre ſeit Erobe⸗ 
rung der Stadt Babylon durch Nabonaſſar; der An⸗ 
fang dieſer Nabonaſſariſchen Epoche fällt 747 Jahr vor 
Chriſti Geburt. Die nabonaſſariſchen Jahre wurden 
auf aͤgyptiſche Art eingetheilet, naͤmlich in 365 Tage. 
Sie enthielten 12 Monate jeden von 30 Tagen, und 5 
Schalttage. Wenn man die chriſtliche Jahrzahl in 
die Nabonaſſariſche verwandeln will, ſo addire man 
747 Jahr zu unſerer Jahrzahl. Zur Summe addire 
man ihren 1460ten Theil, fo bekoͤmmt man das Nabo: 
nafjarifche Jahr. Z. E. 1794 + 747 = 2541 
und 2541: 1460 = ı + Bruch. Ferner 2541 +1 
= 2542. Alſo haben wir im Anfange des jetzigen 
Jahres das 2542te der nabonaſſariſchen Zeitrechnung, 
welches diesmal am raten Junii anfängt. Der Zuſatz 
des 1460ten Theiles ruͤhret daher, daß 4 julianiſche 
Jahre 1 Tag mehr haben als 4 nabonaſſariſche, dieſes 
macht nach 4 mal 365 oder 1460 julianiſchen Jahren 

ein 
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ein nabonaſſariſches Jahr mehr. Im zukuͤnftigen Jahre 
1795 faͤngt das nabonaſſariſche Jahr wieder an unſe⸗ 
rem raten Junius an, aber im Jahre 1796 am ten, 
weil dieſes bei uns ein Schaltjahr iſt, wo wir einen 
Tag im Februar einſchieben, fo daß der Late Junius 
zum ııten wird. So kann man weiter fortfahren, 
und bei jedem unſerer Schaltjahre den Anfangstag des 
nabonaſſariſchen Jahres um einen Tag zuruͤck ſetzen. 


Anmerkung. Die Kenntniß der verſchiedenen Zeit⸗ 
rechnungen der Voͤlker iſt dem Sternkundigen dien⸗ 
lich, wenn er alte und neue Beobachtungen, oder 
Beobachtungen die in verſchiedenen Laͤndern gemacht 
werden mit einander vergleichen will. 


Zehntes 


30 X. Hauptſtuͤck. 


Zehntes Hauptſtuͤck. 


Von Sonnen ⸗ Uhren. 


— 


05 den beiden vorhergehenden Hauptſtuͤcken haben 
wir gelehret, wie die Zeit eingetheilet und zum Ge⸗ 
brauche des buͤrgerlichen Lebens berechnet wird. Jetzt 
bleibt uns noch übrig zu zeigen, wie man fie meſſen 
und durch Werkzeuge beſtimmen kann. Dergleichen 
Werkzeuge, wodurch die Zeit gemeſſen wird, werden 
uͤberhaupt Uhren genannt. Die beiden bekannteſten 
und brauchbarſten Arten derſelben find die Sonnen⸗ 
Uhren und die Raͤder-Uhren. Man hat zwar noch 
Mond : Uhren, Stern: Uhren, Waſſer-Uhren und 
Sand: Uhren; allein fie find alle entbehrlich und zum 
Theil nicht richtig genug. Von Sonnen-Ubren fol 
das gegenwaͤrtige Hauptſtuͤck handeln, und von Raͤder⸗ 
Uhren das folgende. 


5. 2 


§. 2. 5 
Eine Sonnen⸗Uhr iſt ein Inſtrument, welches, 
wenn die Sonne darauf ſcheinet, vermoͤge des Schar: 
tens oder des Lichtes, zu erkennen giebt, was es an der 


Zeit 
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Zeit if. Man macht Sonnen: Uhren von allerlei Ge⸗ 
ſtalten, ringfoͤrmige, zylindriſche, u. ſ. w. Die ge⸗ 
braͤuchlichſten haben eine ebene Flaͤche, worauf die 
Stundenlinien und die Stundenzahlen gezeichnet find. 
Dieſe ebene Flaͤche kann nun wieder gegen den Horizont 
verſchiedene Lagen haben. ft fie mit dem Aequator 
parallel, fo hat man eine Aequinokzial⸗Uhr oder Ae⸗ 
quatorial⸗ Uhr, oder eine Gleichers Uhr. Iſt 
die Ebene der Sonnen- Uhr wagerecht, ſo iſt es eine 
Sorizontal-Uhr oder wagerechte Uhr. Iſt die 
Ebene lothrecht, fo, hat man eine Vertikal-Uhr oder 
lothrechte Uhr. Die lothrechten Uhren werden wiede— 
rum eingetheilet in ſuͤdliche, nördliche, oͤſtliche und weſt⸗ 
liche, je nachdem ihre Ebenen einem der vier Haupt⸗ 
punkte des Horizontes zugekehret find. Wenn die Über 
ne zwar lothrecht, aber keinem der vier Hauptpunkte 
des Horizonts zugekehret iſt, fo erhaͤlt man eine dekli⸗ 
nirende oder abweichende Uhr. Wenn die Son⸗ 
nen⸗Uhr eine Ebne machet, deren Durchſchnitt mit der 
Horizontal⸗Ebene, entweder in der Mittagslinie lieget 
oder gegen dieſelbe ſenkrecht iſt, wenn ſie aber dabei 
nicht lothrecht ftebet, fo heißt fie eine inklinirende oder 
geneigte Uhr. Wenn aber die Uhr nicht lothrecht 
ſtehet, und dabei die gedachte Durchſchnitts-Linie mit 
der Mittagslinie einen ſchiefen Wingel machet, fo iſt 
es eine deinklinirende oder abweichend : geneigte 
Uhr. Zu den geneigten Uhren gehoͤret die ſchon ange⸗ 
führte Aequinokzial Uhr oder Gleichers Uhr. 
Eben dahin gehoͤret auch die Polar-Uhr, deren ver⸗ 
laͤngerte Ebene durch den Pol, und durch den Oft: und 
Weſtpunkt des Horizontes gehet. ie 


3 
Eine Gleichers + Uhr (Aequinokzial⸗ Uhr) iſt 
leicht zu zeichnen. Auf einer Platte AB aus einem 
; beliebigen 
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L N 


beliebigen Mittelpunkte C beſchreibe man zwei konzen⸗ 
triſche Kreislinien. Man theile die aͤußere in 24 gleiche 
Theile. Aus (ziehe man nach den Theilungspunkten 
bin gerade Linien. Von dieſen wähle man eine für die 
Mittagsſtunde, als hier C.. 12, die übrigen nume⸗ 
rire man rechter Hand mittelſt der natürlichen Ordnung 
der Zahlen, 1, 2, 3, 4, 5, u. ſ. w. bis zur Stun⸗ 
de des ſpaͤteſten Sonnen-Unterganges am Ort wo man 
iſt; linker Hand aber in rückläufiger Ordnung 11, 10, 
9, u. ſ. w. bis zur Stunde des fruͤheſten Sonnen⸗ 
Aufgangs. In der Mitte C errichte man einen mes 
f tallenen 
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tallenen Stab, deſſen Schatten die Stunden zeir 
gen ſoll. 

Nun kehre man die Platte um, und zeichne auf 
der andern Seite eine der vorigen ganz aͤhnliche und 
gleichliegende Sonnen-Uhr, gebe ihr auch wie der 
vorigen einen Stab zum Stundenzeiger. Jedoch brau— 
chet man auf der linken Seite die Stunden nur von 6 
bis 12 und von 12 bis 6 zu zeichnen. 

Jetzt ſchneide man eine andere Platte EDF in 
Geſtalt eines Dreiecks, ſo daß der Winkel E der Hoͤhe 
des Aequators gleich ſei. Man ſtelle ſie lothrecht, ſo 
daß EF wagerecht ſei, und ſich in der Mittagslinie 
befinde, die Spitze E des Dreiecks aber gegen Norden 
gekehrt ſei. Am Ende der Kante ED des Dreiecks 
befeſtige man die Platte AB auf welcher die Uhr ger 
zeichnet iſt, ſo daß die Verlaͤngerung der ED in der 
untern Flaͤche der Uhr liege, daß die Flaͤche der Uhr 
gegen die Platte EDF ſenkrecht ſtehe, daß die auf der 
Uhr an beiden Seiten befindliche Linie C. 12 ſich 
eben fo wie EF und das Dreieck EDF in der Ebene 
des Mittagskreiſes befinde, und daß die Zahl 12 oder 
das Ende B der Uhr nach E hin gerichtet ſei. 

Durch dieſe Aufſtellung der Uhr erhaͤlt man, daß 
ſie mit dem Gleicher parallel ſei; wegen der Kleinheit 
der Erde in Betrachtung des Firmaments kann man 
annehmen, daß die Platte AB in der Ebene des Glei⸗ 
chers ſelbſt lieget. Alſo ſcheinet die Sonne waͤhrend 
dem Fruͤbling und dem Sommer, wenn ſie fuͤr uns 
diesſeits des Aequators iſt, auf die obere Flaͤche der 
Platte AB. Hingegen waͤhrend dem Herbſte und dem 
Winter beſcheinet die Sonne, die alsdann in den 
ſuͤdlichen Zeichen iſt, die untere Fläche der Platte 
AB. Die Tagesbögen der Sonne in fo fern man 
fie als wahre Kreisboͤgen betrachtet, find allemal 
mit den Aequator, alſo auch mit der Platte AB 

Sternkunde, ater Band C parallel. 
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parallel. GH auf der Ebene des Aequators ſenkrecht, 
iſt mit der Erd-Axe oder der eingebildeten Himmels⸗ 
Axe parallel, und wegen der Kleinheit der Erde kann 
man CG oder CH ſelbſt als die Axe anſehen um wel⸗ 
che herum die Tagesboͤgen der Sonne beſchrieben wer⸗ 
den. Da nun die ſcheinbare taͤgliche Bewegung der 
Sonne einförmig iſt, fo drebet ſich die Sonne und 
folglich auch der Schatten des Stabes CG oder CH 
einfoͤrmig um den Stab herum. Wenn die Undurch⸗ 
ſichtigkeit der Erde es nicht verhinderte, ſo wuͤrde dem⸗ 
nach der Schatten in 24 Stunden um den Stab ein⸗ 
foͤrmig herum gehen, und in jeder Stunde eine der 24 
Abtheilungen, die auf der Platte gezeichnet find, durch- 
laufen; wegen der Undurchſichtigkeit der Erde aber 
bleiben die Nachtſtunden weg. Ferner da die Plat- 
te fo geftellet worden, daß der Strich C.. 12 im 
Mittagskreiſe lieget, ſo faͤllt der Schatten Mittags 
auf dieſen Strich, und da die uͤbrigen Striche immer 
um eine Stunde vom Mittagsſtriche abſtehen, fo fällt 
der Schatten am Ende oder Anfange jeder Stunde auf 
einen der Striche. N 
Anmerkung I. Die Aequinokzial⸗Uhren haben die 
Unbequemlichkeit, daß ſie am erſten Fruͤhlingstage 
und am erſten Herbſttage, auch wohl noch vor und 
nachher die Stunde nicht deutlich zeigen, weil die 
Sonne in der Verlaͤngerung der Ebene der Uhr lie⸗ 
get; welches verurſachet, daß dieſe Ebene ganz 
ſchattigt iſt. Dieſem Uebel ließe ſich, meines Er⸗ 
achtens, am beſten abhelfen, wenn man anſtatt einer 
undurchſichtigen Ebene einen glaͤſernen Ring ge⸗ 
brauchte, durch deſſen Mittelpunkt ein an einem 
abgeſonderten Brette befeſtigter, mit der Weltaxe 
paralleler Stab ginge. Der Ring muͤßte inwendig 
in 24 gleiche Stunden eingetheilet ſeyn. Derglei⸗ 
chen Ringuhren hat man ſchon, aber von Meſſing. 
| | Anmer⸗ 
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Anmerkung II. Will man eine allgemeine Gleichers⸗ 


RE 


Uhr haben, das heißt eine ſolche, die an jedem Orte 
gebrauchet werden koͤnne, fo bringet man fie in einer 
tragbaren Buͤchſe an. Die Platte oder der Ring, 
worauf die Uhr gezeichnet iſt, wird mittelſt eines 
Scharniers mit dem Boden der Buͤchſe verbunden z 
der Winkel den beide Stuͤcke mit einander machen 
laͤßt ſich alſo nach belieben vergrößern oder verklei⸗ 
nern; man macht ihn fo groß als es die Höhe des 
Aequators für den Ort wo man iſt, erfordert. Zu 
dieſem Behufe dienet ein meſſingener Kreisbogen, 
welcher in Grade eingetheilet iſt. Im Boden der 
Buͤchſe iſt eine Buſſole angebracht, um die Uhr ger 
hoͤrig nach den Weltgegenden zu ſtellen, wobei jedoch 
auf die Abweichung der Magnetnadel an jedem 
Orte Ruͤckſicht genommen werden muß. Der Deckel 
der Buͤchſe bewahret das ganze Inſtrument vor 
Schaden. Die Zeiger und der meſſingene Bogen 
laſſen ſich umſchlagen, ſo daß ſie, wenn die Buͤchſe 
geſchloſſen iſt, weder den Deckel noch den Boden 
beruhten. ru 

nmerkung III. Mittelſt einer Aequinokzial⸗ Uhr 
laſſen ſich alle andere Arten von Sonnen- Uhren 
zeichnen. Es ſei ABCD eine beliebige Fläche auf 
welcher eine Sonnen-Uhr gezeichnet werden ſoll. 
Es ſei E die Stelle, wo der Zeiger befeſtiget werden 
ſoll. Man gebrauche eine Gleichers-Uhr FG, deren 
Zeiger EH auf einem Brette IK befeſtiget fein muß, 
fo daß er mit dem Brette einen Winkel mache, wel⸗ 
cher der Polhoͤhe des Orts gleich ſei. In der Ebene 
dieſes Winkels muß auf der Uhr FG die Linie der 
‚zaten Stunde legen, Mittelſt einer Waſſerwage 
und einer Magnetnadel ſtelle man das Brett IK ſo, 
daß es wagerecht ſei und daß die Ebene des gemel⸗ 


deten Winkels in der Ebene des Mittags kreiſes liege. 


C2 Man 
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Man ruͤcke das Brett mit ſich ſelbſt parallel hin und 
her, bis daß das Ende E des Zeigers HE die Stelle 


E treffe, wo nachher der Zeiger der Uhr ſtehen ſoll. 
Bei Nacht halte man ein Licht L nach und nach neben 
den Stundenabtheilungen der Gleichersuhr, und 
man zeichne jedesmal mit Blei oder Kohle die Schat⸗ 
tenlinie EM. Nachher male man die Schattenlinien 
aus, ſchreibe die Stunden dabei, und errichte in E 
einen Zeiger mit der Weltaxe parallel. Zu dieſem 
lletztern Zwecke braucht man nur, während, daß der 
Zeiger Ell noch ſtehet, einen Stab NO in den Koͤr⸗ 
per AB DC einzuſchlagen, welcher Stab den Zeiger EH 
in O erreiche. Nimmt man nun den Zeiger EH 
weg, ſo laͤßt ſich ohne viel Muͤhe ein anderer ans 
bringen, der durch die Punkte E und O gehe. 
Uebrigens iſt klar, daß dieſe Zeichnung ihre 
voͤllige Richtigkeit hat, indem bier das Licht die 
Stelle der Sonne vertritt, die ſich um die Axe EH 
herum beweget. m 
er Anmer⸗ 
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Anmerkung. Wenn auch ABDC eine krumme Flaͤ⸗ 
che iſt, ſo iſt die vorgeſchriebene Methode doch brauch⸗ 
bar. Sie hat aber die Unbequemlichkeit, daß der 
Schatten, den das Licht wirft, nicht ſcharf genug 
begraͤnzt und zu breit iſt. Deswegen pflegt man die 
Uhren, welche nicht Gleichers-Uhren find, lieber 
nach gewiſſen perſpektiviſchen Regeln zu verzeichnen, 
wie in den folgenden Paragraphen gelehret wer⸗ 
den ſoll. a 


5 H. 4. 
Eine Horizontal⸗Uhr wird auf folgende Art ger 
zeichnet: d 


5 B 

Es ſei AB die gegebene bewegliche oder unbeweg⸗ 
liche Ebene, und C der Punkt, wo der Zeiger befeſti⸗ 
get werden ſoll. Ziehe die Mittagslinie CD, wenn 
die Ebene unbeweglich iſt, oder nimm ſie nach Belie⸗ 
ben auf einer beweglichen Ebene an. Ziehe auch durch 
einen beliebigen Punkt E der CD die Linie FG gegen 
CD ſenkrecht, ziehe CI, fo daß Z ICE der Vo ah 

C 3 glei 
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gleich ſei. Aus E fälle EH ſenkrecht auf CI. Mache 
EK EH. Aus dem Mittelpunkt K mit dem Halb⸗ 
meſſer KE beſchreihe den Viertelkreis EL. Theile ihn 
in 6 Theile, wenn die Uhr nur Stunden zeigen ſoll; in 
12, 24, u. ſ. w. wenn fie halbe Stunden, Viertelſtunden 
u. fe w. zeigen fol. Durch die Theilungspunkte m, n, 
o, p, q, und durch K ziehe die geraden Linien Kr, Ks, 
Kt, Ku, Kv, bis an die FG. Durch die Punkte r, 
s, t, u, v und durch C ziehe die geraden Linien C. . 11, 
C. . 10, C.. 9, C8, C.. Mache auf der andern 
Seite Ex = Er, Ey = Es, Ez Et, u. ſ. w. und 
durch die erhaltenen Punkte ziehe C. . 1, C. 2, C. . 3, 
C. 4, C. . 8. Durch C ziehe 6.6 mit F parallel. 
Verlaͤngere oberwaͤrts die Linien C. 7, C8, C. . 4, 
C.. 5, fo entſtehen in Betrachtung der FG jenfeits C 
die Linien C. . 7, C. . 8, C. 4, C.. 8. In Cerrichte 
man einen Zeiger, der mit der Ebene AB einen Winkel 
gleich der Polhoͤhe mache, und der zugleich in einer 
Ebene liege, welche auf AB ſenkrecht ſei, und auf 
der Mittagslinie CD ſtehe, oder man errichte über 
CE oder CK ein Dreieck, welches auf AB ſenkrecht 
ſtehe und bei C einen Winkel habe, welcher der Pol⸗ 
böhe gleich ſei. Wenn die Flaͤche AB beweglich iſt, 
fo ſtelle man fie jetzt wagerecht, und fo, daß CD in der 
Mittagslinie liege. Dieſes letztere kann entweder mit⸗ 
telſt der Buſſole geſchehen, oder mittelſt einer wirkli: 
chen Mittagslinie, die man an der Stelle, wo die Uhr 
ſtehen ſoll, gezogen hat, oder mittelſt einer Raͤder⸗Uhr, 
die man kurz vorher nach einer guten Sonnenuhr ges 
ſtellet hat. Man darf nur die Ebene der Sonnenuhr 
fo lange rücken, bis daß fie mit der Raͤderuhr dieſelbige 
Stunde zeiget, dann folget ſchon daraus, daß CD rich⸗ 
tig in der Mittagslinie liegt. Wenn eine ſolche Uhr 
richtig aufgeſtellt worden, ſo wird der Schatten der in 
C befeſtigten Stange, oder der Rand des Schartens 

vom 
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vom Dreieck, nach und nach die Stundenlinien C.. 4, 
C. . 5, C. 6, u. ſ. w. bedecken, und die wahre Zeit, 
oder wie ſie andere nennen, die ſcheinbare Zeit zu er⸗ 
kennen geben. Nun muß noch die Richtigkeit der vors 
geſchriebenen Zeichnung dargethan werden. 

Man drehe in Gedanken das Dreieck CHE um 
die Are CE herum, bis daß es über AB lotbrecht ſtehe, 
fo fälle CI in den Zeiger der Uhr und wird mit der 
Erdaxe parallel. Man laſſe das Dreieck in dieſer La⸗ 
ge, und drehe die Figur vEKLv um die Axe vE ber: 
um, bis daß ſie gegen den Katheten Ell des aufgerich⸗ 
teten Dreiecks CHE gelehnt fei, fo wird ELK ein Vier: 
tel einer Gleichers-Uhr, woran CI der Zeiger iſt; 
Km, Kn, Ko, u. ſ. w. ſind die Stundenlinien; wor⸗ 
auf nach und nach der Schatten des Zeigers faͤllt. 
Der ſchattigte Raum jenſeit des Zeigers in Betrach— 
tung der Sonne, macht immer eine Ebene, welche die 
Ebene der Gleichers-Uhr nach und nach in den Linien 
Km, In, u. ſ. w. ſchneidet. Dieſe Schnitte, wenn 
man fie verlängert, treffen die Ebene AB in r, s, t, 
u. ſ. w. Dieſes find demnach die Punkte, wohin der 
auf der Ebene AB aufgefangene Schatten am Anfange 
jeder Stunde fallen ſoll. Er muß aber auch in C 
fein, wo der Zeiger die Ebene AB erreiche. Er muß 
ferner gerade Linien bilden, weil er eigentlich der 
Durchſchnitt der in der Luft befindlichen Schatten-Ebe⸗ 
ne und der Ebene AB iſt. Alſo befindet ſich der 
Schatten in den Anfängen der Stunden in geraden Liz 
nien, die durch C und durch r, s, t, u. ſ. w. gehen, das 
heißt, in den geraden Linien Cr, Cs, Ct, u. ſ. w. 

Wenn man in Gedanken anſtatt des Viertels 
KELR einer Gleichers-Uhr eine ganze annimmt, und 
fie fo aufſtellet, wie kurz vorher geſagt worden, ſo wird 
man leicht begreifen, daß linker Hand auf der Linie 
ER die naͤmlichen Abtheilungen entſtehen, wie in EG; 

C4 ferner 
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ferner, daß auf der Gleichers-Uhr die Linie KL der 
Eten Stunde mit FG parallel iſt, und daß zu dieſer 
Stunde die Ebene des Schattens durch dieſe Linie und 
durch C gehet, daß fie alſo die Ebene AB ſchnei⸗ 
det, und zwar in einer Linie 6..6, die mit jener KL, 
folglich auch mit FG parallel iſt. Endlich da auf der 
Aequinokzial- hr die Linie der Nachmittagsſtunde 7 
eine Verlaͤngerung der Linie der Vormittagsſtunde 7 
iſt, ſo liegt der Schatten Nachmittags um 7 Uhr in 
derſelbigen Ebene wie Vormittags um 7 Uhr, und der 
Durchſchnitt dieſer Ebene mit der Ebene AB kann nur 
eine gerade Linie 7..7 fein. So gehet es auch mit 
den Linien 8.8, 4.4, 5+.5. Frühere Stunden, 
als 4 Uhr Morgens, und ſpaͤtere, als 8 Uhr Abends 
bat man unter unſerer Polhoͤhe nicht noͤthig auf der 
Sonnen⸗Uhr anzubringen. 


Anmerkung. Aus der angenommenen Linie CE, 
und dem Winkel ECH des rechtwinkligen Drei⸗ 
ecks ECH läßt ſich EH=KE trigonometriſch berech⸗ 
nen. Ferner aus dem gefundenen Werthe KE und 
den Winkeln EKr, EKs, EKt, u. ſ. w. laſſen ſich 
Er, Es, Et, u. ſ. w. berechnen. Nachdem man 
dieſe Linien berechnet hat, kann man fie auf EG auf 
tragen, welches meiſtens eine genauere Zeichnung 
giebt, als die bloß geometriſche. Ferner kann man 
auch die Stundenlinien mittelſt der Winkel, die ſie mit 
CD machen, auftragen. Denn da Er, Es, Et, u. ſ. 
w. trigonometriſch berechnet werden koͤnnen, und da 
CE bekannt iſt, fo laſſen ſich die Winkel ECr, ECs, 
ECt, u. ſ. w. ebenfalls trigonometriſch berechnen. 


§. 8. 

Eine ſuͤdliche Uhr oder mittägliche Uhr, deren 
Ebene lothrecht und gegen Suͤden gekehrt iſt, wird 
eben ſo verfertiget, wie eine wagerechte Uhr; nur daß 
* der 
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der Winkel ECH oder derjenige, den der Zeiger mit 
der Ebene AB machet, nicht der Polhoͤhe, ſondern ih⸗ 


A \ 


rem Komplemente oder der Standhoͤhe des Aequators 
gleich iſt, und daß die Stunden nicht weiter als von 
6 Morgens bis 6 Abends gehen. Sonſt wird alles 
wie im vorhergehenden Paragraph gemacht und auch 
eben ſo bewieſen. Daß eine ſolche Uhr aber nur von 
6 bis 6 die Stunden zeigen kann, iſt leicht zu begreifen. 
Ihre verlängerte Ebene ſchneidet den Horizont im Oſt⸗ 
und im Weſtpunkte. Wenn aber die Sonne vor 6 
aufgehet, p gehet fie an einer Stelle auf, die mehr 
gegen Norden iſt, als der Oſtpunkt, und beſcheinet al⸗ 
fo nicht die vordere Fläche der füdlichen Uhr; eben die: 
ſes laͤßt ſich auf die Abendſtunden nach 6 anwenden. 


Anmerkung. Auch die Berechnung der Linien Er, 
Es, Et, u. ſ. w. und der Winkel ECr, ECs, ECt, 
u. ſ. w. kann auf dieſelbige Art, wie bei wagerech⸗ 
ten Uhren, gemacht werden; nur muß man ſich 
erinnern, daß hier der Sum ICE der Standhoͤhe 

5 des 


— 
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des Aequators gleich iſt, welches nothwendig iſt, 
wenn CI oder der Zeiger mit dem Horizont einen 
Winkel machen fol, welcher der Polhoͤhe gleich fei, 
ſo daß der Zeiger mit der Erdaxe parallel werde. 


| 5. 6. 
Noͤrdliche Uhren ſind zwar nicht ſehr gebraͤuch⸗ 


lich, weil ſie im Sommer nur wenige Stunden und im 
Winter gar keine zeigen; indeſſen wenn man eine ſol⸗ 


che Sonnen: Uhr zeichnen will, fo muß man den Punkt 
C mählen, wo der Zeiger befeſtiget werden ſoll. Durch 
dieſen ziehet man G.. 6 horizontal. Man verlaͤnge⸗ 
re die Ebene der Uhr, ziehe CK gegen 6.6 ſenkrecht, 
und mache unterhalb C den Riß zu einer ſuͤdlichen 
uhr, jedoch mit Weglaſſung der Stunden von 9 Uhr 
Morgens bis 3 Uhr Nachmittags. Man verlängere 
die Stundenlinien Cu, Cy, CU, CV jenſeits C, fo: ber 
koͤmmt man die Linien C. 7, C. . 8, C. . 5, C. 4. 
In Oerrichte man einen Zeiger, der aufwärts . 

79 if, 
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iſt, und mit der Ebene der Uhr einen Winkel macht, 

welcher der Höhe des Aequators gleich ſei. Eine ſol⸗ 

che Uhr zeiget im Sommer die Stunden vor 6 Uhr 

Morgens und nach 6 Uhr Abends. 

Eine nördliche Uhr iſt als die Ruͤckſeite einer ſuͤd⸗ 
lichen zu betrachten. Man ſtelle ſich AL als eine Durchs 
ſichtige Platte vor, die im Freien lothrecht, und gegen 
den Mittagskreis ſenkrecht ſteht. Durch C ſei ein ger 
rader Zeiger geſtecket, der auf beiden Seiten hervor⸗ 
ragt und mit der Weltaxe parallel ſei. In ML ſei ei⸗ 

ne ſuͤdliche Uhr gezeichnet; ſo iſt klar, daß die Ebene 
des Schattens die Ebene dee Uhr um 7 Uhr Abends 
in der Linie CV ſchneidet. Wegen der Einfſoͤrmigkeit 
der Umdrehung der Sonne um die Weltaxe und um 
den Zeiger der Uhr, befindet ſich 12 Stunden nachher, 
naͤmlich um 7 Uhr Morgens, der Schatten in der naͤm⸗ 
lichen Ebene und ſchneidet folglich die Ebene der Uhr 
in der naͤmlichen Linie oder ihrer Fortſetzung, naͤmlich 
in Cg, alſo ſollte eigentlich 7 ſtehen, da, wo z ſtehet, 
naͤmlich rechter Hand, wenn man die durchſichtige Ebe⸗ 
ne von der Mittagsſeite anſiehet. Weil aber eine 
noͤrdliche Uhr von Norden angeſehen wird, ſo wird die 

Zahl 7 linker Hand geſehen. Sie fällt dahin, wo 

ſonſt 5 ſtehen würde, Die übrigen Stundenlinien 

werden eben ſo erklaͤret und bewieſen. 

Anmerkung. Will man die Rechnung zur Huͤlfe 
nehmen, ſo berechne man, wie bei ſuͤdlichen Uhren 
Eu, Ex, beſtimme dadurch die Punkte u, v, und 
ziehe uC8, vC7. Oder man berechne wie bei den 
füdlichen Uhren die Winkel ECu, ECv, und mache 
ihnen die Winkel DCg, DC; gleich. ö 


S. 7. f 

Um eine oͤſtliche Uhr zu zeichnen, ziehe man auf 

einer Ebene, die gegen Oſten gekehret iſt, eine et 
re 
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rechte Linie AB, und eine andere BD, die mit den vor 
rigen einen Winkel mache, welcher der Standhoͤhe des 


Aäequators gleich fei, fo daß BD mit dem Aequator par 
rallel werde. Wähle den Punkt C, mehr gegen D 
als gegen B hin, und ziehe durch ihn die Linie 6. . 6 
gegen BD ſenkrecht. Aus C als Mittelpunkt beſchrei⸗ 
be mit einem beliebigen Halbmeſſer den halben Kreis 
FEO, und theile ihn in ra gleiche Theile, oder in 24, oder 
in 48 u. ſ. w., je nachdem du nur ganze Stunden, oder 
auch halbe oder Viertelſtunden an der Uhr beobachten 
willſt. Wir nehmen an, man begnüge ſich mit gan⸗ 

zen Stunden, In der Entfernung CE ziehe NL mit 
DB parallel. Durch C und die Theilungspunkte des 
Viertelzirkels ziehe CG, CH, CI, CK, CL, CM, CN, 
Durch die Punkte G, H, I, K, L, M, N, ziehe die Li⸗ 
nien 7.7, 8.8, 9.9, 10. 10, 11. . 11, 5. . 5, 
4.4, alle mit 6..6 parallel. Ueber 6..6 errichte 
einen Zeiger in Geſtalt eines griechiſchen m, aber fo, 
daß deſſen Ebene auf der Ebene der Uhr ſenkrecht ſte⸗ 
he, und daß der Abſtand von der Ebene der Uhr bis 
zur Stange, die mit ihr parallel iſt, ſo viel betrage, 

als 
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als der Halbmeſſer CE. Dann zeiget der Schatten 
dieſer parallelen Stange die Vormittagsſtunden. Mit⸗ 
tags wird die Ebene des Schattens mit der Ebene der 
Uhr parallel; der Schatten kann alſo nicht mehr auf 
der Uhr entworfen werden. 


Zum Beweiſe drehe man in Gedanken den Theil 
ONLB der Figur um die Axe NL herum, bis daß er 
gegen die Ebene der übrigen Figur ſenkrecht fei, Dann 
wird der halbe Kreis OEF eine halbe Gleichers-Uhr; 
der oben erwähnte Zeiger gehet ſenkrecht durch ihren 
Mittelpunkt und dienet ihr ebenfalls zum Zeiger. Der 
Schatten des Zeigers faͤllt auf die Theilungspunkte des 
halben Kreiſes, und die Verlangerung des Schattens 
fällt auf die Punkte E, C/ H, I, K, L, M, N. Geſetzt 
nun, der Schatten faͤllt jetzt auf den Punkt K, ſo muß 
er überhaupt auf eine Linie 10. . 10 fallen, die mit 
6. . 6 parallel iſt, indem der Stundenzeiger ſelbſt mit 
6.6 parallel iſt. 


8 $, 8. 

Weſtliche Uhren werden eben fo gezeichnet und 
eingerichtet wie die oͤſtlichen, nur mit dem Unterſchiede, 
daß die Lage in Betrachtung des Zuſchauers umgekehrt 
iſt, und daß die Stunden anders gezaͤhlet werden. Der 


Beweis iſt auch der naͤmliche. Die auf folgender 


Seite oben ſtehende Figur ſtellet eine weſtliche Uhr 
vor. 


Auf einer Platte, die im Freien ftände, koͤnnte 
man einerſeits eine oͤſtliche und anderſeits eine weſtli⸗ 
che Uhr anbringen. 


Anmerkung. Wenn man bey oͤſtlichen und weſtli⸗ 
chen Uhren Rechnungen gebrauchen will, fo laſſen ſich 
EO 
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EG, EH, EI, u. ſ. w. in den rechtwinkligen Dreis 
ecken CEG, CEH, CEI, u. ſ. f. leicht beſtimmen, 


4 2 


indem CE und der Winkel bei C allemal bekannt 
ſind. 


9. 9. 


um eine Polar⸗Uhr zu zeichnen, ziehe man auf einem 
Brette die Linie 12. 12 nach Willkuͤhr. Aus einem 


Pe 


beliebigen Punkte A dieſer Linie, als Mittelpunkte, bes 
ſchreibe den Viertelzirkel CB, ziehe durch C die 
d 10 gegen 
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gegen 12. 12 ſenkrecht. Theile den Viertelzirkel und 
durch ihn die DE wie bei andern Sonnenuhren. Durch 
die Theilungspunkte der E ziehe die Linien 1. . 1, 2. 2, 
3++3, 4.4, 5 5, 11.11, 10. 10, 99 88, 
7.7 mit 12. 12 parallel. Ueber 12. 12 errichte 
einen Zeiger in Geſtalt eines griechiſchen n, ſo daß der 
obere Stab des n in der Entfernung AC von der Ebe⸗ 
ne der Uhr ſei. Errichte die Uhr ſo, daß die Linie 
12. 12 und der Zeiger mit der Weltaxe parallel fein, 
und folglich die Ebene der Uhr mit dem Horizont einen 
Winkel mache, welcher der Polhoͤhe gleich ſei. Die⸗ 
ſes kann auf eine ähnliche Art, wie bei Gleichers-Uh⸗ 
ren, erhalten werden. (§. 3.) Wenn dieſes geſchehen 
iſt, ſo zeiget die Uhr die Stunden von 6 Uhr Morgens 
bis 6 Uhr Abends, weil ihre Ebene die Ebene des 
Aequators und uͤberhaupt die Tageskreiſe der Sonne 
halbiret. 

Der Beweis iſt wie bei den oͤſtlichen und weſtli⸗ 
chen Uhren. Naͤmlich man errichtet in Gedanken die 
Ebene CAE ſenkrecht auf der Flaͤche der Uhr; dann 
ſtellet ABC eine Gleichers-Uhr vor, u. ſ. w. 

Wenn man die untere Seite des Brettes, wor⸗ 
auf die Polar- Uhr gezeichnet iſt, auch gebrauchen will, 
ſo zeichne man darauf eben eine ſolche Uhr, wie auf 
der obern Seite, jedoch mit Weglaſſung aller uͤbrigen 
Linien, ausgenommen 4.4, 5++5, 7.7, 8.8, fo 
daß 5 binter 7.7, und 4..4 hinter 8. . 8 zu ſte⸗ 

ben kommen. Dieſes giebt die untere Polar: Uhr. 
Der Zeiger wird demjenigen der oberen ganz ahnlich 
und gleich gemacht. Der Beweis iſt auch immer der 
naͤmliche, wenn man ſich den abgetheilten Kreis als 
die untere Fläche einer Gleichers-Uhr vorſtellet. Man 
braucht auch nur die obere Polar-Uhr auf der andern 
Seite des Brettes bloß zu Übertragen, ohne eine neue 

Zeichnung zu machen. N N 
$ 10. 
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Bevor man eine abweichende Sonnen: Uhr 
zeichnet, muß man genau erforſchen, um wie viel die 
Flaͤche, worauf ſie angebracht werden ſoll, von der La⸗ 
ge einer ſuͤdlichen oder noͤrdlichen Uhr abweichet. Die⸗ 
ſes erfaͤhrt man mittelſt einer Buſſole folgender Weiſe. 
Es feiAB der horizontale Durchſchnitt einer lothrechten 


Mauer, deren Abweichung man wiſſen will. Man 
gebrauche eine Buſſole ADCB, auf deren Boden die 
Linien ef, Ik, wovon die Enden die vier Hauptpunkte 
des Horizonts anzeigen, mit den Raͤndern AB, AD der 
Buͤchſe parallel feien. ef ſei die Mittagslinie der Buſ⸗ 
ſole, ſo daß e Suͤden und k Norden bedeute. Setze die 

Buͤchſe mit ihrem Rande AB an die Wand in ho⸗ 

rizontaler Lage. Von der Spitze h der Magnetnadel 
jaͤhle bis g fo viel Grade, als die Abweichung der 
n J Magnet⸗ 
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Magnetnadel beträgt, wenn dieſe weſtlich iſt. Durch 
g und den Mittelpunkt I ziehe in Gedanken die mn, fo 
iſt dieſe die wahre Mittagslinie, und die Grade des 
Bogens fg geben den Winkel fig oder fin, oder Anm 
zu erkennen, welchen die Fläche AB mit dem Mittags⸗ 
kreiſe macht. Durch i ziehe in Gedanken op gegen 
mn ſenkrecht, ſo iſt op die Oft: und Weſtlinie, auf 
welcher eine ſuͤdliche oder noͤrdliche Uhr ſtehen muͤſte. 
Der Winkel opn ift das Komplement von pni, oder 
gif, und giebt zu erkennen, um wie viel Grade die 
Ebene AB von der Ebene einer füdlichen oder noͤrdli⸗ 
chen Uhr abweichet. f 

Wenn man eine ſuͤdliche Sonnen: Uhr in Geſtalt 
eines Rechtecks und eine nach der Sonne geſtellte Raͤ⸗ 
der⸗Uhr bei der Hand hat, fo kann man ohne Mas 
gnetnadel die Abweichung erfahren. Man ſtellet die 
Sonnen- Uhr ſchief gegen die abweichende Ebene, fo 
daß fie die naͤmliche Stunde zeiget, wie die Raͤder⸗Uhr, 
welches man bald durch Verſuche erhält, Man bes 
merkt den Winkel, den die Sonnen⸗Uhr mit der abs 
weichenden Fläche machet, fo iſt dieſes der Abwei⸗ 
chungswinkel. Zur Meſſung dieſes Winkels laſſen ſich 
verſchiedene Mittel erdenken; zum Beiſpiel ein hori⸗ 
zontales Brett, worauf die Sonnen: Uhr geſtellet wird, 
und worauf man mit Bleiſtift oder Rothſtein den ver⸗ 
langten Winkel obne weitere Umſtaͤnde abzeichnen 
kann. 25 A 7 5 5 8 

Er . ir. 


Wenn die Abweichung einer Mauer von der 
Ebene einer ſuͤdlichen Sonnen⸗Uhr gefunden worden, fo 
verfaͤhrt man folgender Weiſe, um eine Sonnen Uhr 
für dieſe Mauer zu zeichnen. AB iſt entweder ein Theil 
der Mauer ſelbſt, oder ein Brett, worauf die Uhr ge⸗ 
zeichnet werden ſoll, oder ein Papier, worauf man 

Sternkunde, ster Band. D den 
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den Riß machet, um ibn hernach auf die Mauer zu 
uͤbertragen. In allen Fällen ziehe CD entweder an 


1 . Z 
18. N a 


der Mauer ſelbſt horizontal, oder auf dem Riſſe, ſo 
daß ſie eine horizontale Linie vorſtellen koͤnne. II ſei 
die Stelle, wo der Zeiger befeſtiget werden foll. Zie⸗ 
be HG ſenkrecht gegen CD, und folglich lothrecht. 
Durch G ziehe EF, fo daß der Winkel EGC oder DGF 
der Abweichung gleich ſei. Wenn die Mauer gegen 
Weſten abweichet, fo muß, wie hier, der Theil GF der 
Linie EF rechter Hand über CD gehen; weicht aber 

die 
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die Mauer gegen Oſten ab, fo müfte GF unter CD und 
EG daruͤber ſeyn. 
Mache an einer abgeſonderten Stelle ag = HG; 
mache den Winkel ghi = der Höhe des Aequa⸗ 
tors, ziehe ig gegen hg ſenkrecht, ſo entſtehet das 
rechtwinkelige Dreieck hgi, worin / h der Höhe 
des Gleichers und Ti der Polhoͤhe gleich iſt. . Stelle 
GI gegen EF ſenkrecht, und mache GI gi. Nun bes 
ſchreibe eine Horizontal⸗Uhr mittelft des gegebenen 
Punktes I und der Linie EF, Nämlich mache ein 
Dreieck EIK, in welchem L der Polhoͤhe gleich und 
CK gegen IK ſenkrecht ſei. Verlaͤngere 18, mache 
GLS GK, u. ſ. w. (S. 4.) Wenn die Stundenli⸗ 
nien II, Ia, 13, &c., III, Iro, Io, &c. der Hos 
rizontal⸗Uhr gezogen find, fo merke die Punkte a, b, 
o, &c., 2, Y, „ &c., wo fie oder ihre Verlaͤngerun⸗ 
gen die OD ſchneiden, und ziehe durch dieſe Punkte die 
Linien Ha, Hb, He, &c., Hz, Hy, Hx, &c. Diefe 
ind die Stundenlinien der verlangten abweichenden 
br. Die noch mangelnden fruͤhern oder ſpaͤtern 
Stunden werden gefunden, wenn man die ſchon vor i 
bandenen Stundenlinien verlängert, ohngefaͤhr wie 
bei nördlichen Uhren. (J. 6.) N 
Aus I falle IP gegen CD ſenkrecht, und ziehe 
Hp, ſo muß der Zeiger in einer Ebene angebracht wer⸗ 
den, die gegen die Ebene AB ſenkrecht ſel, und ſolche 
in Hp ſchneide. Dieſe Ebene ift durch das Dreieck 
hpi vorgeftellet, worin hp = HP und pi = PL 
Zum Beweiſe nehme man die Figur Ah vor ſich 
in horizontaler Lage, und wende ſich mit derſelben ger 
gen Norden, oder eigentlich fo, daß die Linie EF ge⸗ 
rade von Weſten nach Oſten gehe; fo iſt FIE eine 
wahre Horizontal-Uhr, und wenn man in leinen Zei⸗ 
ger errichtet, der mit der Weltaxe parallel ſei, und 
folglich mit IG einen Winkel mache, welcher der Pol⸗ 
* . . D 2 höhe 
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hoͤhe gleich ſei, ſo zeiget der Schatten die Stunden, 
wie fie mittelſt den Linien Ir, I2, 13, III, Iro, 
I9 u. ſ. w., oder Ia, Ib, Ic, Iz, Iy,Ix c, ans 
gedeutet ſind. Nun errichte man in Gedanken den 
Theil ACD der Figur lothrecht über CD und verlaͤn⸗ 
gere den an der Hortzontal⸗Uhr befindlichen Zeiger, fo 
trifft er die Ebene ACD in H, weil er alsdann die 
Hypotenuſe eines Dreiecks wird, welches dem Drei 
ecke bgi aͤhnlichgleich iſt. 2270577 
Dieer Schatten trifft zur gehörigen Zeit die Punkte 
a, b, c, 2, y, x, &c., welche ſowohl zur Ebene CQ, 
als zur Ebene CB gehören. Er trifft auch den Punkt 
H, weil der Zeiger bis dahin gehet. Alſo gehen die 
Stundenlinien auf der lothrechtgeſtellten Ebene AD von 
H bis a, b, c, 2, y,x, &c. Dieſe Ebene in ihrer 
lothrechten Lage machet mit einer anderen, die auf EF 
lothrecht ſtehend genau von Oſten nach Weſten gehen 
würde, den Winkel FGD oder CGE; alſo ift die Ebe⸗ 
ne AD entweder die Ebene der Mauer ſelbſt, worauf 
die Sonnen: Uhr gezeichnet werden ſoll, oder jene iſt 
mit dieſer parallel. Alſo ſind Ha, Hb, He, Hz, 
Hy, Hx die verlangten Stundenlinien, welche man, 
ſo viel man will, verlaͤngern kann. f 


Was die Errichtung des Zeigers betrifft, ſo ſtelle 

man ſich noch immer ACDQA über CB oder EB loth⸗ 
recht errichtet vor. Der Zeiger gehet eigentlich in ge⸗ 

rader Linie von H bis I. Die Linie IP, welche in der 

Ebene CD lieget, die gegen AD ſenkrecht iſt, und 

welche ſelbſt gegen den gemeinſamen Durchſchnitt CD 

ſenkrecht iſt, iſt deswegen gegen AD ſenkrecht. Wenn 

man alſo in Gedanken durch I, P und H eine Ebene 

leget, ſo lieget der Stundenzeiger in ihr, und ſie iſt 

gegen AD ſenkrecht, eben weil fie durch die gegen AB 
ſenkrechte Linie IP gehet. Alſo bildet dieſe Ebene 30 

5 recht⸗ 
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rechtwinkeliges Dreieck hpi, welches gegen die Ebene 
der Uhr ſenkrecht iſt. e 


‚Zufag. Wenn man trigonometriſche Rechnun⸗ 
gen gebrauchen will, ſo berechne man fuͤrs erſte im 
Dreieck hgi die Linie gi, oder GI, und daraus die Li⸗ 
nien G1, G2, G3, G11, G10, G9 &c., der 
wagerechten Uhr. (H. 4.) Wenn dieſes geſchehen iſt, 
ſo betrachte man die Dreiecke, welche dieſe Linien zu 
Grundlinien und H zum Scheitel haben, z. E. das 
Dreieck GHz. Darin find bekannt HG und G3, nebſt 
den Winkel HG3, welcher gleich iſt einem rechten, wer 
niger dem Abweichungs⸗-Winkel FGD. Auf der an: 
deren Seite der Figur z. E. im Dreieck Ellg iſt der 
Winkel bei G gleich einen Rechten, mehr den Abwei⸗ 
chungs⸗Winkel CCE. Daraus laſſen ſich die Winkel 
bei H berechnen, z. E. / GHz, Z GH. 


Mittelſt dieſer Winkel kann man ferner die Linien 
Ga, Gb, Ge, Gz, Gy, Gx, u. fi w. berechnen. 
3. E. Im rechtwinkeligen Dreiecke lle kennet man 
jetzt den Winkel bei H nebſt HG, alſo laͤßt ſich Ge 
finden. 5 £ 

Die Linie GP, welche die Lage des Zeigers be⸗ 
ſtimmet, wird mittelſt des rechtwinkeligen Dreiecks 
‚IGP gefunden, worin 16 bekannt iſt und  IGP=eis 
nem Rechten weniger T FGD, Hat man Gb, fo laſſen 
ſich HP und PI oder hp und pi berechnen. Daraus fin: 
det man das Verhaͤltniß von hp zu pi, welches dienen 
kann, um dem Zeiger hi die wahre Richtung zu geben. 


Anmerkung I. Eine abweichende Uhr zeiget, wenn 
fie gegen Weſten abweichet, weniger Morgen: aber 
mehr Abendſtunden, als eine fuͤdliche; eine gegen 
Oſten abweichende Uhr zeiget aber deſto mehr Mor⸗ 
genſtunden. Wie viel Stunden eine abweichende 

| D 3 Uhr 
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Ur zeigen kann, wird man am beſten aus der Er⸗ 

fahrung lernen, indem man bemerket, gegen welche 
Zeit die Sonne anfängt und aufhört die abweichen: 
de Ebene zu beleuchten. Die Abendſtunden nach 
6 werden durch die Verlaͤngerung der Stundenli⸗ 
nien für die gleichſahligen Vormittags ſtunden erhal⸗ 
ten. Z. E. die Stundenlinie fuͤr 7 Uhr Abends wird 
erhalten, wenn man die Stundenlinie für 7 Uhr 
Morgens, welche dann wegfaͤllt, jenſeit des Punk⸗ 
tes Fl verlaͤngert, weil der Schatten nach 12 Stun⸗ 
den wieder in dieſelbige Ebene faͤllt. Mit den Mor⸗ 
genſtunden vor 6 verhaͤlt es ſich umgekehrt. Fer⸗ 
ner da die Sonne in unſeren Gegenden in den laͤng⸗ 
ſten Tagen ohngefaͤhr von 4 Uhr Morgens bis 8 Uhr 
Abends ſcheinet, fo muß man auf der Sonnen: Uhr 
keine Zahlen anbringen, welche dieſe Graͤnzen uͤber⸗ 
ſchreiten. 


Anmerkung II. Wenn die Abweichung ſehr be⸗ 

traͤchtlich iſt, ſo iſt es nicht ſchicklich die ganze Zeich⸗ 
nung bis zum Punkte H auf der Wand anzubringen, 
ſondern, nachdem man die Uhr auf dem Papiere ge⸗ 
zeichnet hat, ſo macht man auf demſelben ein Recht⸗ 
eck, welches die noͤthigen Stundenlinien, oder einen 
Theil von jeder nebſt einem Theile der HP begreifet. 
Dieſes Rechteck ſamt den darin befindlichen Linien 
wird auf die Wand aufgetragen. Ein Stuͤck des 
Zeigers wird auf zwei Stuͤtzen, faſt wie bei den oͤſt⸗ 
lichen und weſtlichen Uhren (§. 7 u. 8.) angebracht, 
doch fo, daß feine Verlängerung den Punkt U treffe. 
Um dieſes zu erhalten, laßt uns annehmen, man wolle 
ein Stuͤck kl des Zeigers ſamt den Stuͤtzen mk, nl an⸗ 
bringen, ſo brauchet man nur im gezeichneten Dreieck 
hpi, xl, mł zu meſſen, und den Zeiger ſamt den Stuͤtzen 
nach den gefundenen Ausmeſſungen ſchneiden 5 
7 i 
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Will man aber Rechnungen anwenden, ſo beſtimme 
man die Entfernungen hm, hn, und ſage dann hp: 
pi::hm: mk und hp: pi :: hn: nl. Dieſes giebt die 
Längen der Stutzen mk, nl; ihr Abſtand mu iſt bes 
kannt; alſo erhaͤlt man dadurch die Lage des Zeiger⸗ 
ſtuͤckes kl, 


4 


m 7 | 
£ £ 
§. 12. 


Wenn eine Mauer, auf welcher eine Sonnen⸗ 
Uhr angebracht werden ſoll, von der Lage einer noͤrd⸗ 
lichen Uhr abweichet: ſo zeichne man auf dem Papier 
eine füdliche Uhr, die fo viel oͤſtliche Abweichung habe, 
als die wirkliche Uhr weſtliche haben ſoll, und umge⸗ 
kehrt. Man ziehe hauptſaͤchlich die Stundenlinien 
für die frübeften und fpäteften Stunden. Man behalte 
auf dieſer Zeichnung nur diejenigen Stunden, welche 
vermoͤge der Lage der gegebenen Ebene brauchbar ſind 
($. 11. Anm. I.) Man verlaͤngere GH und PH jen⸗ 
ſeits H (Seite 30.), und mache oberhalb H das Drei⸗ 
eck HGD. Nun kehre man die ganze Zeichnung um, 
ſo daß das Rechte zur Linken und das Linke zur Rech⸗ 
ten komme, ſo iſt die noͤrdlich abweichende Uhr gezeich⸗ 
net. Der Zeiger wird im Punkt U befeſtiget, fo daß 
er aufwaͤrts gehe; übrigens aber wird feine Lage, ver⸗ 
möge des jenſeits H übertragenen Dreiecks HGD und 
des Dreiecks hpi, eben fo beſtimmet wie bei ſuͤdlichen 
Uhren. ö be 

D 4 Man 
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Man gedenke ſich die füdliche abweichende Uhr AB 
(Seite 50.) auf einer durchſichtigen Ebene gezeichnet 
und gehoͤrig aufgeſtellet. Die Stundenlinien ſeien 
von den fruͤheſten bis zu den ſpaͤteſten aufgezeichnet; 
der Zeiger gehe durch die Ebene und rage jenſeit der⸗ 
ſelben hervor: ſo entſtehet auf der linken Seite eine 
noͤrdliche Uhr, die ſo viel Abweichung gegen Oſten hat, 
als diejenige auf der rechten Seite gegen Weſten, oder 
umgekehrt. Dieſe auf der linken Seite entſtehende 
Uhr wird eigentlich vermoͤge des vorgeſchriebenen Ver⸗ 
fahrens gezeichnet. Der Beweis iſt übrigens wie bei 
nicht abweichenden nördlichen Uhren (F. 6.) 


Anmerkung I. Da zur Verfertigung einer noͤrdlichen 
abweichenden Uhr eigentlich eine füdliche gezeichnet 
werden muß: fo koͤnnen die Rechnungen für ſuͤdliche 
abweichende Uhren ($. 11. Zuſ.) zugleich für noͤrd⸗ 
liche gebrauchet werden. 


Anmerkung II. Uhren, die von der Lage einer oͤſt⸗ 
lichen oder weſtlichen abweichen: muͤſſen als ſolche, 
die von der Lage einer ſuͤdlichen oder noͤrdlichen ab⸗ 
weichen, betrachtet und gezeichnet werden. 


Anmerkung III. Uhren, die gegen den Horizont 
geneigt ſind und mit ihm einen anderen Winkel ma⸗ 

chen als die Höhe des Pols oder des Aequators, 
ſind ganz ungewoͤhnlich; und überhaupt find keine 
Sonnen- Uhren, außer den vorher beſchriebenen, 
ſonderlich gangbar. Sollte ja eine vetlanget wer⸗ 
den, ſo kann man ſeine Zuflucht zur allgemeinen 

Methode nehmen ($. 3. Anm. III.) | 


Anmerkung IV. Zulezt ift noch in bemerken, daß 


die Sonnen: Uhren die wahre Zeit anzeigen, jedoch 
f mit 
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mit Vernachlaͤßigung des kleinen Unterſchiedes, der 
von der ſchraubenſörmigen Geſtalt der Tagesboͤgen 
der Sonne herruͤhret (H. VIII. H. 5. . Auch wird die 
aſtronomiſche Refrakzion, das heißt: die Abwei⸗ 
chung der Lichtſtralen von ihrem geraden Wege, in⸗ 
dem ſie durch den Dunſtkreis gehen, bei Sonnen⸗ 
Uhren nicht in Betrachtung genommen; weil der⸗ 
gleichen Uhren überhaupt nicht dazu eingerichtet find, 
die Zeit aufs allerſchaͤrfeſte anzugeben; jedoch iſt der 
ren Richtigkeit fuͤr die Geſchaͤfte des gemeinen Le⸗ 
bens mehr als zureichend. 33 
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Eilſtes Hauptſtuͤck. 
Von Räder: Uhren. 


g. Ir 


Rb ubren werden auf ſehr verſchiedene Arten 

eingerichtet. Das auf der folgenden Seite be⸗ 
findliche Beiſpiel wird lehren, worin das Weſentliche 
einer ſolchen Uhr beſtehet. 


Ag iſt das Pendel oder der Perpendikel. Folgende 
Theile ſind daran zu bemerken: 1) Die Linſe CD, 
ein Körper in Geſtalt einer natürlichen Linſe oder viel⸗ 
mehr einer Glaslinſe, einige Pfund Blei enthaltend 
und mit Meſſing bekleidet. 2) Die Pendelſtange EB, 
welche hier, wegen ihrer Länge, abgebrochen vorger 
ſtellet iſt. Ihre Laͤnge wird dadurch beſtimmet, daß 
von A bis zur Mitte der Linſe ohngefaͤhr 3 Fuß 2 Zoll 
Rheinlaͤndiſch fein muͤſſen. Sie gehet frei durch die 
Linſe, in welcher zu dieſem Ende ein Loch befindlich iſt. 
Sie iſt unten mit Schraubengaͤngen verſehen. 3) Ei⸗ 
ne Schraubenmutter D, die zu den eben gemeldeten 
Schraubengaͤngen paſſet; ſie dienet, die Linſe etwas 
Steh? 8 * 5 auf 
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auf und nieder zu rücken. 4) Eine duͤnne ſtaͤh⸗ 
lerne Platte AE, welche ſehr biegſam iſt. In E iſt 
fie an der Pendelſtange befeſtiget. Oben bei A hat 
fie einen Knopf, mittelſt deſſen fie am Arme FG, der 
am Ende bei G eine Gabel bildet, aufgehaͤnget wird. 
Dieſes Pendel AB iſt eigentlich das vornehmſte Stuͤck 
der ganzen Uhr. Schon allein wuͤrde es, wenn man 
es anſtieße, Schwingungen machen, deren jede ohn⸗ 
gefaͤhr eine Sekunde dauern würde; und mit Huͤlfe der 
Schraube D ließe ſich die Linſe fo ſtellen, daß die 
Schwingungen die Zeit ganz genau in Sekunden ab⸗ 
theileten. Es wurden aber dieſe Schwingungen bald 
aufhören, theils weil die Luft der Bewegung der Linſe 
widerſtehet, theils auch weil die Platte AE nicht voll: 
kommen biegſam iſt. Altes übrige an der Uhr iſt eis 
gentlich beſtimmet, die Kraft welche das Pendel bei 
jeder Schwingung durch die beiden angefuͤhrten Urſa⸗ 
chen verlteret, wieder zu erſetzen; fo daß die Schwin⸗ 
gungen ununterbrochen fortdauern koͤnnen. 

Das Pendel wird unmittelbar beruͤhret und in Be⸗ 
wegung erhalten durch das Stuͤck HIKL. Es beſte⸗ 
het aus der Gabel IRL und der Spindel HI. Die Ga⸗ 
bel iſt unten in KL geſpalten, und die Pendelſtange 
CB gehet frei durch dieſe Spalte, fo daß die Schwin⸗ 
gungen der Gabel das Pendel ebenfalls ſchwingend 
machen. Die Spindel HI iſt mittelft zweier Spitzen 
bei H und I eingehaͤnget; fie gehet durch ein viereckig⸗ 
tes Loch, welches ſich im Haken O befindet, der in 
MON beſonders und aus einem bequemeren Geſichts⸗ 
punkte abgebildet iſt. Der Haken endiget ſich in M 
und N mit zwei Schnaͤbeln. Von dieſen wird wech⸗ 
ſelsweiſe der eine und der andere durch die Zaͤhne des 
Steigerades P gehoben, woraus denn die ſchwingende 
Bewegung des Hakens, der Spindel, der Gabel und 
des Pendels herruͤhret. 8 ’ 

Be 5 Das 
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Das Steigerad P bat 3o Zähne, die ohngefaͤhr 
wie die Zähne einer Säge geſtaltet find. Die Welle 
deſſelben traͤgt zugleich einen Trieb Q von 10 Staͤben. 
In dieſen greift das Rad R von 75 Zähnen, welches 
ich mit dem Triebe 8 von 10 Zaͤhnen herumdrehet. 
85 dieſen Trieb greift das Rad T ein, welches go Zaͤh⸗ 
ne hat. Deſſen Are trägt zugleich den Trieb U von 
10 Triebſtoͤcken. In dieſen Trieb greift das Rad V 
von go ahnen ein. Es drehet ſich mit einem Triebe W. 


welches 12 Stoͤcke hat. 
In dieſes Getriebe greift das Walzen: oder Bo⸗ 
denrad X von 84 Zähnen. Auf derſelbigen Axe iſt die 
Walze 17 befindlich. Sie ift aber nicht au der Are 
befeſtiget, ſondern kann ohne dieſe herumgedrehet wer⸗ 
den. Der Theil 2 hat Zaͤhne wie Saͤgenzaͤhne, in 
welche ein Sperrkeil eingreift, ſo daß die Walze in eie 
ner Richtung gedreher werden, aber nicht zurückgeben 
kann. Dieſer Keil wird am Rade X angebracht, und 
mittelſt einer Stahlfeder gegen das Stuͤck 2 angedruͤ⸗ 
cket. Der bug ne beit Year 1 hat = Aus⸗ 
oͤblung, obngefähr wie die Nollen in den Flaſchen⸗ 
155 Dieſe Aushoͤhlung iſt mit Ge f 
uneben gemacht, oder gar mit kleinen Spitzen verſe⸗ 
hen, ſo daß die Schnur, welche darein geleget wird, 
nicht gezogen werden koͤnne, obne die Walze und durch 
dieſelbe das ganze Uhrwerk zu bewegen. \ 


Dieſe Schnur, welche Über die Walze geleger iſt, 
gehet von dort beiderſeits miederwaͤrts, und dann wie⸗ 
der aufwärts. Der Theil Vg trägt die Rolle * mit 
dem Gewichte ), und iſt in B befeſtiget. Der andere 
Theil Yde trägt die Rolle d mit dem Gegengewichte e, 
und iſt in s befeſtiget. Die Schnur hat hier, 
wegen Mangels an Raum, ſehr kurz vorgeſtellet 
werden muſſen; ſonſt wenn das Gewicht J oben 
D nahe 
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nahe an der Uhr iſt, hängt das Gegengewicht 2 einige 
Fuß herunter. 8 


Das Gegengewicht & dienet nur, um die Schnur 
etwas ſtraff anzuziehen, fo daß fie nicht bei Y über die 
Walze gleite. Das Gewicht ‘y aber ziehet die Schnur 
ſo, daß die Walze, das ante Niere der Haken, 
die Spindel ſammt der Gabel und das Pendel in Ber 
wegung bleiben, wenn nur dieſes leztere einmal ange⸗ 
ſtoßen worden, um es in Schwingung zu bringen. 


Der Sperrkeil am Stuͤcke 2 Bi die Walze, die 
Schnur und das Gewicht yzurück, ſo daß dieſes nicht fal⸗ 
len kann. Wenn das Gewicht / bei wenigem herunter ger 
kommen iſt, ſo ziehet man am Theile Yd der Schnur, 
um es wieder in die Hoͤhe zu bringen. Dann drehet 
ſich die Walze Y ohne das Rad X; ſobald man aber 
aufböret aufzuziehen, ſtemmet ſich der Sperrkeil gegen 
die Zähne des Theils 2 der Walze, und das Gewicht 
ziehet wie vorher. Die Groͤße des Gewichts Aut 
durch Verſuche fü beſtimmet werden, daß es hinlaͤng⸗ 
lich ſey das Ruhen des Pendels zu verhindern; deſſen 
Groͤße haͤnget auch zum Theil vom Durchmeſſer der 
Walze ab. ö . 


Geſezt nun das Pendel AB ſchlage richtige Sekun⸗ 
den; fo gehet das Steigerad P in 60 Sekunden oder 
einer Minute einmal herum; denn von der Zeit an da 
der Schnabel N von einem Zahne des Steigerades ab: 
gleitet, bis zur Zeit wo er vom folgenden abgleitet, 
verfließen zwei Sekunden, weil das Pendel indeſſen 
bin und ber ſchwinget; das Zuruͤckſchwingen wird in 
der Zwiſchenzeit durch den anderen Schnabel bei M bes 
foͤrdert. Alſo giebt der Zahn bei N zwei Schwingun⸗ 
gen, Gabun das ganze Steigerad 60 Schwingungen 
oder Sekunden, indem es 30 Zaͤhne hat. 


Das 


7 
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Das Rad R hat 7 mal fo viel Zähne als der Trieb 
O; alſo gehet das Rad R einmal herum, waͤhrend 
daß das Rad P 7 mal herum gehet, das heißt in 
74 Minuten. 75 N 

Das Rad J hat S mal fo viel Zähne als der Trieb 
S, alſo gehet das Rad T einmal herum während daß 
das Rad R g mal herum gebet; welches in 8 mal 
71 Minuten, das beißt in 60 Minuten oder einer 
Stunde geſchiehet. Er 

Das Rad V drehet ſich in 8 Stunden einmal herz 
um, weil es 8 mal mehr Zähne hat als das Getriebe U, 

Das Rad X ſammt der Walze YZ, drehet ſich eine: 
mal herum, während daß ſich das Rad V fiebenmal herz 
um drehet; alſo in 7 mal 8 Stunden oder 56 Stunden, 
oder in 2 Tagnaͤchten und 8 Stunden. 

Waͤhrend daß die Walze einmal herum gehet, ſinkt 
das Gewicht um ſo viel als der halbe Umfang der 
Walze beträgt; wäre nicht die Rolle 4 vorhanden, und 
binge das Gewicht unmittelbar am Seile, ſo wuͤrde es 
bei jedem Umgange der Walze den Werth des ganzen 
Umfanges der Walze durchlaufen; dagegen aber waͤre 
auch die Hälfte des Gewichts hinlaͤnglich. Laßt uns 
annehmen die Walze habe 13 Zoll im Durchmeſſer, fo 
betraͤgt der Umfang obngefähr 478 Zoll. Nun fage 
man, in der Vorausſetzung daß das Gewicht y ohne 
Rolle angehaͤngt iſt, und daß es 5 Fuß von der Uhr 
bis an den Boden des Uhrſpindes zu durchlaufen hat? 
475 Zoll erfordern 2 Nachttage, was 5 Fuß oder 
60 Zoll? Es kommen beinahe 30 Tage. Wenn alſo 
die Uhr etwas höher aufgehänger wird, oder wenn die 
Walze ein wenig kleiner gemacht wird, ſo gehet die 
Uhr über einen Monat. Kommen noch die Rollen & 
und 0 dazu, jo gehet fie länger als a Monat ohne aufs 
gezogen zu werden. 


Nun 
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Nun fehlen noch die Anſtalten wodurch die Amahl 
der verfloſſenen Sekunden, Minuten und Stunden 
dem Auge dargeſtellet wird. Zu dieſem Ende wird 
vor dem ganzen Werke eine Platte uh befeſti et, deren 
Durchſchnitt hier vorgeſtellet iſt, und die man das Zif⸗ 
ferblatt nennet. n 2 

Wenn man den Wellbaum OP; des Steigerades 
durch die Wand der Uhr und durch das Zifferblatt ge⸗ 
ben läßt, und wenn man am Ende deſſelben einen Zei⸗ 
ger aufſtecket, ſo gehet dieſer in einer Minute oder 
60 Sekunden berum. Man beſchreibe demnach auf 
dem Zifferblatte um herum einen Kreis und theile 
ihn in 60 gleiche Theile. Man numerire dieſe Theile 
von 1 bis 60, ſo zeiget die Uhr die Sekunden. Die⸗ 
fen Sekundenkreis pfleget man etwas kleiner zu machen, 
und ihn in eine Vertiefung des Zifferblatts einzuſen⸗ 
ken, damit der Sekundenzeiger die andern Zeiger nicht 
hindere. u 

Man verlängere ebenfalls den Wellbaum 
TU durch die Wand der Uhr und durch das Ziffer⸗ 
blatt bis K. Man ſtecke eine Roͤhre oder Scheide za 
ziemlich gedrange darauf, und am Ende diefer den Zei⸗ 
ger . Mit dem Halbmeſſer Au beſchreibe man auf 
dem Zifferblatt einen Kreis und theile ihn in 60 Theile, 
welche man von 1 bis 60 numeriren muß; ſo zeiget die 
Uhr Minuten; denn der Zeiger u gehet mit dem Rade 
J in einer Stunde oder 60 Minuten einmal herum. 

Die Stunden erfordern eine etwas kuͤnſtlichere 
Vorrichtung. re 

An der Scheide vA befeſtige man zwiſchen dem Zif⸗ 
ferblast und der Uhrwand, dieſer ganz nahe, ein Rad 
„O, etwa von 30 Zaͤhnen. Man laſſe dieſes Rad in 
ein anderes DE von eben fo viel Zähnen eingreifen. 
Dieſes ſei mit einem Getriebe en von 6 Zaͤhnen oder 
Siaͤben verbunden, Das Getriebe muß in ein Rad e 


0 von 
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von 72 Zaͤhnen eingreifen. Dieſes iſt wiederum auf 
den Wellbaum des Rades J aufgeſteckt, aber frei, 
mittelſt einer Huͤlſe oder Scheide , welche uͤber die 
vorige Scheide «A, jedoch ohne merkliche Reibung ges 
ſtecket wird, fo daß die Scheide xA in der Scheide er 
beweglich ſei. Die Scheide er gehet frei durch das 
Zifferblatt und trägt den Zeiger rv. Dieſer Zeiger ges 
bet in 12 Stunden einmal herum. Denn da die Raͤ⸗ 
der „O und Os gleich viel Zaͤhne haben, fo gehen fie 
gleich viel mal herum, naͤmlich einmal in einer Stun⸗ 
de. Ferner da das Rad en ızmal mehr Zähne hat, 
als das Getriebe or, fo gehet es einmal herum, wäh: 
rend daß dieſes 12mal herum gehet. Alſo gehet das 
Rad en ſamt dem Weiſer ru einmal herum, während 
daß das Rad PE, oder das Rad „O, oder die Welle 
des Rades J, oder der Zeiger Au, 12mal herumgehet, 
das heißt in 12 Stunden. Man beſchreibe demnach 
mit dem Halbmeſſer ru auf dem Zifferblatte im Minu⸗ 
tenkreiſe einen anderen, theile ihn in 12 Theile und 
numerire die Theile, ſo zeiget die Uhr Stunden. Daß 
der Minutenzeiger Au nicht unmittelbar am Wellbaum 
UN, ſondern an der Scheide * befeſtiget iſt, geſchie⸗ 
het in der Abſicht, daß man durch Drehung des Minu⸗ 
tenzeigers die Uhr ſtellen koͤnne, ſo daß ſich die Raͤder 
hinter dem Zifferblatte ſamt dem Stundenzeiger zugleich 
mit drehen. 


Wenn man merket, daß die Uhr nicht richtig gehet, 
ſo muß man die Linſe aufwaͤrts ſchrauben, falls die Uhr 
geſchwinder gehen ſoll, oder niederwaͤrts, falls ſie 
langſamer gehen ſoll. 


Anmerkung I. Die Art, wie das Steigerad auf die 
Spindel und dadurch auf die Gabel und das Pen⸗ 
del wirket, beißt die Hemmung der Uhr (Echappe- 
ment). Heut zu Tage wird bei Pendelußren der 

Sternkunde, ater Band. E Haken, 
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Haken, wie im vorigen Beiſpiele, gewoͤhnlich zur 
Hemmung gebrauchet. Bei aͤlteren Uhren geſchahe 
die Hemmung mittelſt zweier Spindellappen fol⸗ 
gender Weiſe. 


An der Spindel HI befeſtige man zwei Plattchen 

a und b, welche beide niederwaͤrts gehen. Man kann 

ſie ſchief gegen einander ſtellen, ſo daß ihre Verlaͤnge⸗ 

rungen einen betraͤchtlichen Winkel mit einander ma⸗ 

chen; dieſes kann aber auch unterlaſſen werden. Wenn 

man nun dem Steigerade c eine unparige Anzahl von 

Zähnen giebt, fo werden die Spindellappen a und b 

wechſelsweiſe gehoben, und verurſachen die naͤmliche 

ſchwingende Bewegung wie der Haken. Dieſes Stei⸗ 

gerad c ift hier horizontal, und hat die Geſtalt einer 

Krone, weil die Zähne gegen die Ebene des Rades 

ſenkrecht ſtehen, Der lothrechte Wellbaum de des 
Steigerades drehet ſich unten in einer Vertiefung des 

Armes ge, und oben in einem Loche des Stückes fd, 

welches außerdem eine groͤßere Oefnung haben muß, 
um die Spindel durchzulaſſen. Am Wellbaum — 

25 as 
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das kleinere Rad oder der Trieb h befeſtiget; dieſer 
wird beweget durch das Arontad , welches ebenfalls 
die Geſtalt einer Krone hat. An deſſen Welle iſt das 
Getriebe k u. ſ. w. 

Bei dieſer Einrichtung konnte der Sekundenzei⸗ 
ger nicht unmittelbar mit dem Steigerade, ſondern mit 
dem Kronrade herum gehen. Man gebe zum Exem⸗ 
pel dem Steigerade 15 Zähne, dem kleinen Rade h 
24 und dem Kronrade i 48 Zähne, fo drehet ſich das 
Steigerad alle 30 Sekunden einmal herum, und da 1 
amal ſo viel Zaͤhne hat als h, ſo drehet ſich das Kronrad ĩ 
in zmal 30 Sekunden, das heißt in einer Minute, 
herum. Man kann demnach den Sekundenzeiger auf 
die verlängerte Axe ik aufſtecken. ; 


Anmerkung II. Die oben angeführte Anbringung 
des Gewichts iſt zwar die gewoͤhnlichſte, hat aber 
den Fehler, daß die Zeiger waͤhrend dem Aufziehen 
ſtehen bleiben. Dieſes kann auf folgende Art ver⸗ 
mieden werden. ; : 

Es ſei A (folg. Fig.) die Walze der Uhr, welche hier 
an der Welle des Bodenrades befeſtiget iſt. Es ſei B. 
eine unterhalb der Uhr angebrachte Rolle, deren Axe 
nicht weichen kann, und die einen Sperrkeil hat. Es 
ſeien C und D zwei kleinere Rollen, woran Gewicht 
und Gegengewicht haͤngen. Es werde eine in ſich ſelbſt 
zuruͤckgehende Schuur um dieſe vier Rollen geſchlun⸗ 
gen, wie es die Figur zeiget. Iſt nun die Uhr abge⸗ 
laufen, fo ziehet man den Theil E der Schnur her⸗ 
unter, dann ſteigt die Rolle C und ſinket die Rolle 

D, ohne daß die Wirkung auf die Walze A unterbro⸗ 

chen werde. Man hat noch andere Mittel um denſel⸗ 

bigen Zweck zu erreichen. Zum Beiſpiel man kann, 
während dem Aufziehen, das Ende einer geraden und 
etwas ſtarken Stahlfeder gegen einen Zahn eines der 

es. mittle⸗ 
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mittleren Raͤder wirken laſſen, ſo daß die Feder dieſen 

Zahn, und folglich die ganze Uhr waͤhrend einer kur⸗ 

zen Zeit in Bewegung erhalte. a 
9 

Taſchen⸗ Uhren find, was das Raͤderwerk betrifft, 
ohngefaͤhr eben fo eingerichtet, wie die Pendel: Uhren. 
Der Unterſchied befindet ſich aber im ſchwingenden Koͤr⸗ 
per und in der bewegenden Kraft. Denn es iſt klar, 
daß bei einer tragbaren Uhr an kein Pendel und an 
kein Gewicht gedacht werden kann. 

Anſtatt des Pendels wird hier eine Unruhe ger 
braucht. Dieſe ift nichts anders als ein Ring AB, 
welcher an einer Welle befeſtiget iſt, die . 

it⸗ 
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Mittelpunkt gehet. An eben dieſer Welle ift die Spi⸗ 
ralfeder befeſtiget, das iſt eine feine Stahlſeder, die 
einige Schneckengaͤnge machet, und deren anderes Eye 


B 
F 


E 
ur 
G A 


de C an der Wand des Uhrwerks befeſtiget iſt. Wenn 
man die Unruhe AB drehet und fie dann loslaͤßt, fo 
wird ſie durch die Spiralfeder zuruͤckgebracht, und ſie 
macht Schwingungen, beinahe wie ein Pendel. Um 
die Spiralfeder, ohngefaͤhr wie das Pendel, laͤnger 
und kuͤrzer machen zu koͤnnen, ſtecket man ſie frei durch 
eine kleine Defuung eines Armes DE, Dieſer iſt mit 
dem Bogen FG verbunden, welcher mittelſt des Raͤd⸗ 
chens H bin und hergeſchoben werden kann. Die 
Laͤnge der Spiralfeder muß nur eigentlich von der Welle 
der Unruhe oder der Spindel bis zum Punkte D ger 
rechnet werden; ſo wie ſich nun dieſer Punkt mittelſt 
der Bewegung des Armes DE verſchiebt, fo wird die 
Spiralfeder länger oder kuͤrzer, und die Schwingun⸗ 
gen werden langſamer oder geſchwinder. Die Welle des 
Raͤdchens H fällt in die Augen, ſobald man eine Taſchen⸗ 
uhr öffnet, und jeder kann fie mit dem Uhrſchluͤſſel drehen, 
um den Gang der Uhr zu verbeſſern. Drehet man rechts, 
ſo wird die Uhr geſchwinder gehen; jedoch giebt es Uh⸗ 
ren, wo die Lage umgekehrt iſt, und wo man links drehen 
muß, wenn die Uhr geſchwinder gehen ſoll. Uebri⸗ 
gens hat die Welle IK (folg. Fig.) der Unruhe Ah zwei 
Lappen, welche durch ein Steigerad beweget 9 

a E 3 0 
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00 wie oben (Seite 66,) bei der alten Pendel 
* kr. 5 ® i 


Die bewegende Kraft bei einer Taſchenuhr beſte⸗ 
bet in einer Stahlfeder, welche ungemein ſtaͤrker iſt 
als die Spiralfeder. Die Welle AB iſt unbeweglich 

an den Waͤnden der Uhr befeſtiget. An ihr iſt das eis 


ne Ende einer Stahlfeder befeſtiget. Dieſe iſt ſchnek⸗ 
kenfoͤrmig gewunden, und das andere Ende iſt inwen⸗ 
dig an dem Federhauſe oder der Trommel CD befeſtiget, 
welche ſich frei auf der unbeweglichen Axe AB drehen 
kann. Auswendig iſt am Federhauſe eine Kette be⸗ 
feſtiget, die um daſſelbe herumgewunden iſt. Dieſe 
Kette iſt nit ihrem anderen Ende um den abgekuͤrzten 
Kegel Ek gewunden, welcher ſchraubenfoͤrmige Stu: 
fen hat, auf welchen die Kette fich leget. Diefes Stück 
Ef heißt die Schnecke. Sie iſt an ihrer Welle GH 
unbeweglich befeſtiget. Auf dieſe Welle iſt das erſte 
Rad I der Uhr frei aufgeſtecket. Es iſt eine Sper⸗ 
rung angebracht, mittelſt welcher die Schnecke ſamt 
der Welle ſich ohne das Rad drehen laͤßt; in entgegen⸗ 
| 2 geſetz⸗ 
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geſetzter Richtung aber kann ſich die Schnecke nicht 
drehen, ohne das Rad mit ſich umzudrehen. Wenn 
die Uhr aufgezogen werden ſoll, ſo drehet man, 
mittelſt des Uhrſchluͤſſels, die Welle GH ſamt der 
Schnecke, fo daß ſich die Keite auf dieſe aufwickelt 
und dom Federhauſe CD abwickelt. Das Feder⸗ 
baus ſelbſt drehet ſich bei dieſer Bewegung, und 
die inwendige Feder wird geſpannet. Wenn man 
nun los laͤßt, fo beſtrebt ſich die Feder das Feder: 
haus zuruͤckzudrehen; dadurch beſtrebt ſich auch die 
Kette die Schnecke zuruͤckzudrehen; da aber dieſe 
wegen der Sperrung nicht ohne das Rad IK zus 
ruͤckgehen kann, ſo wird dadurch dieſes Rad ſamt 
dem ganzen Uhrwerke in eine Bewegung geſetzet, 


die ſich mittelſt der Hemmung bis zur Unruhe fort- 


pflanzet. Die kegelfoͤrmige Geſtalt der Schnecke 
hat ihren guten Grund. Denn je ſtraffer die Fe⸗ 
der angezogen wird, deſto mehr Kraft hat fie; des⸗ 
wegen wickelt ſich die Kette beim Aufziehen auf ei⸗ 


nen immer kleineren Schraubengang, wodurch die 


Wirkung zur Umdrehung des Rades KI ohngefaͤhr 
um ſo viel kleiner wird, als die Kraft der Feder 


zunimmt; ſo daß der Erfolg dieſer Wirkung bier: 


durch ohngefaͤhr immer gleich bleibet. Die Schnecke 
iſt hier als eine Winde zu betrachten, deren Wir: 
kung bei gleichen Kraͤften um deſto kleiner wird, je 
kleiner der Durchmeſſer ift, 


Anmerkung. Statt der Hemmung mit Lappen kann 
man auch die ſogenannte zylindriſche Hemmung ge⸗ 
brauchen. Die Unruhe AB (folg. Fig,) wird an eis 
nem hohlen Zilinder CD befeſtiget, welcher bei 
E halb, bei F noch mehr ausgeſchnitten iſt. Das 
Steigerad M hat Zähne, die mit Kurben verſe⸗ 

ben find, deren Geſtalt bei G ſichtbar iſt. Dieſe 

a E 4 Kurben 


’ 
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Kur ben oder Haken ſind zwar mit dem Rade pa⸗ 


rallel, aber nicht unmittelbar mit demſelben zu⸗ 
ſammenhaͤngend, ſondern mit demſelben durch 


A B 


Stiftchen verbunden, wie bei M zu ſehen iſt. 
Dieſe Kurben ſtoßen bei E an die Raͤnder des 
halben ausgehoͤhlten Zylinders und treiben ihn 
mit Huͤlfe der Spiralfeder hin und her. Der 
tiefere Einſchnitt F dienet dazu, daß der hohle 
Zylinder beim hin und herſchwingen mehr Raum 
babe, und nicht gegen die Zaͤhne des Steigera⸗ 
des ſtoße. In der Figur E iſt der eigentliche 
Mechanismus dieſer Hemmung deutlich vorgeſtel⸗ 
let. Bei H fängt eine Kurbe an in den halben 
Zylinder einzudringen, und ihn um ſeine Axe zu 
drehen, worauf er ſich mittelſt der der Unruhe 
mitgetheilten Bewegung ſich noch weiter drehet. 
Bei K iſt die Kurbe ſchon in der Hoͤhlung und 
ſtoͤßt gegen die innere Wand derſelben. Nun 
thut die Spiralfeder ihre Wirkung und drehet 

die 
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die Unruhe ſammt dem Zylinder zuruͤck. Bei I 
befreiet ſich die Kurbe ſchon wieder, drehet den Zi⸗ 
linder zuruͤck und verurſachet, mittelſt der Schwung⸗ 
kraft der Unruhe, daß der Zilinder ſich noch mehr 
zuruck drehet. Nun koͤmmt die folgende Kurbe und 
ſtoͤßt, wie bei L angezeiget iſt, gegen die auswen⸗ 
dige Wand des Zylinders. Die Spiralfeder aber 
laͤßt den Zylinder nicht in dieſer Lage, ſondern drehet 
ihn in entgegengeſetzte Richtung. Dann dringet die 
naͤmliche Kurbe in den Zylinder hinein wie bei H, 
und ſo dauret die Bewegung in eins fort. 


Die Erfahrung hat gelehret, daß dieſe Hemmung 
vor der andern mit Lappen merkliche Vorzuͤge hat. 
Erſtlich gehen bei dieſer bei jeder Schwin⸗ 
gung der Unruhe die Raͤder und folglich die Zeiger, 
hauptſaͤchlich der Sekundenzeiger, etwas zurück, 
welches der Natur der Zeit zuwider iſt, und bei der 
zulezt beſchriebenen Hemmung nicht geſchiehet. 
Zweitens lehret die Erfahrung, daß bei der Hem⸗ 
mung mit Lappen die Geſchwindigkeit der Schwin⸗ 
gungen ſich merklich mit der bewegenden Kraft ver: 
andert; hingegen bei der neueren Hemmung ift dieſe 
Veraͤnderung ſehr klein, daher man anftatt der 
Schnecke, auf welche ſonſt die Kette gewickelt wird, 

einen bloßen Zylinder gebrauchen kann. 


Man hat noch, ſowohl fuͤr Wanduhren als fuͤr 
Taſchenuhren, einige andere Arten der Hemmung 
erfunden, die ich aber hier nicht beſchreiben werde. 
Ich begnuͤge mich uͤberhaupt zu bemerken daß alle 
Hemmungen, bei welchen die Raͤder und Zeiger zu⸗ 

ruͤckgehen, deswegen ruͤcklaͤufige Semmungen; 
diejenigen aber wobei dieſes nicht geſchiehet, ruhen⸗ 
de Hemmungen genannt werden. 


E 5 5. ER 
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Aequazions⸗ Uhren oder Vergleichungs⸗ 
Uhren, welche zugleich die mittlere und die wahre 
Zeit zeigen, werden auf ſehr verſchiedene Weiſe ver: 
fertiget. Da meine Abſicht bier nicht iſt, eine Ab⸗ 
handlung von der Uhrmacherkunſt zu ſchreiben, ſon⸗ 
dern nur allgemeine Begriffe von der Einrichtung der 
Uhren zu geben; fo will ich mich begnügen, eine der 
‚ einfachiten Einrichtungen einer Vergleichungs⸗Uhr 
anzufuͤhren. 1 


Man bringe an der Uhr ein Rad an, welches in eis 
nem Jahre herumgehe. Zu dieſem Ende mache man 
ein Getriebe von einigen Zaͤhnen oder Stoͤcken an der 
Roͤhre, welches den Stundenzeiger fuͤhret und alle 
12 Stunden herum gehet; fo wird es nicht ſchwer fein, 

. ala zwei 
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zwei oder drei Mäder fo einzurichten, daß das lezte in 
einem Jahre herum gehe. Mit dieſem Rade be⸗ 
feftige man an derſelbigen Welle die Vergleichungs⸗ 
ſcheibe AB, welche eine faſt eifoͤrmige Geſtalt hat. 
Dieſes Stuͤck AB gehet alſo auch in einem Jahre her⸗ 
um. Der Arm UD und der Hebel CE ſammt dem 
Rechen GH, ſtehen folglich bald hoͤher bald niedriger. 
Der Rechen drehet ein gezahntes Rad HI, welches 
eine Roͤhre oder Scheibe zur Welle hat, die ſich um 
die Roͤhre der Zeiger frei herum drehet. Mit dem 
Rade IH iſt eine Scheibe KL in Verbindung, welche 
ſich alſo bald vorwaͤrts bald ruͤckwaͤrts drehet, je nach⸗ 
dem der Rechen fällt oder ſteiget Von dieſer Scheibe 
EL ift von auſſen ohngefaͤhr die Hälfte des Randes 
durch eine Oefnung SVT im unbeweglichen Zifferblatte 
NO ſichtbar. Auf dieſem Zifferblatte weiſet der Zeigen 
MN die Minuten mittlerer Zeit. Der Rand der 
Scheibe KL iſt auch in 60 Zeitminuten getheilet. Mit⸗ 
telſt des beſchriebenen Mechanismus wird aber dieſe 
Scheibe ſo viel vorwaͤrts oder ruͤckwaͤrts geſchoben als 
es der Unterſchied der wahren und mittleren Zeit erfor⸗ 
dert; zum Exempel in der Figur weiſet der Zeiger auf 
60; die Scheibe aber ſtehet fo, daß zugleich 15 unter 
dem naͤmlichen Zeiger zu ſehen iſt, welches zu erkennen 
giebt daß es jezt an der Sonne 1s Minuten iſt, oder 
daß die mittlere Zeit in Vergleich mit der Sonne 18 
Minuten zuruͤck bleibet. 8 f 


Die Hauptſache beſtehet hier in der Zeichnung der 
Geſtalt der Vergleichungs⸗Scheibe AB. Um dieſe zu 
erhalten beſchreibet man eine Kreislinie CD und theilet 
fie in 365 Theile. Aus dem Mittelpunkt P ziehe man 
durch die Theilungspunkte gerade Linien wie PD, PE. 
Die Linie die durch den Anfang der Eintheilung gehet 
iſt für den ıften Januar, die folgende für den aten, 


ber 


2 


76 XI. Hauptſtuͤck. 


u. ſ. f. das ganze Jahr durch. Nun ſuche man in den 
Vergleichungstabellen, um wie viel Minuten an jedem 
Tage die wahre Zeit in Vergleich mit der mittleren ent⸗ 
weder voreilet oder zuruͤck bleibet. Man nehme fuͤr 
jede Minute ein gewiſſes kleines Laͤngenmaß an, und 
trage die dem Tage zugehoͤrige Verſpaͤtung oder Vor⸗ 
eilung entweder auſſerhalb des Zirkels in QE, oder in⸗ 
nerhalb in DR. Durch alle auf dieſe Art beſtimmte 
Punkte ziehe eine krumme Linie, ſo giebt ſie den Um⸗ 
fang der Scheibe Ag. Die Größe des Rades IH 
muß gegen den Halbmeſſer CF des Rechens GH fo pro: 
portioniret werden, daß, waͤhrend daß der Rechen ſich 
von ſeinem hoͤchſten bis zum tiefſten Stande beweget, 
die Bewegung der Scheibe LK 303 Zeitminuten be⸗ 
trage, weil das größte Zuruͤckbleiben und das größte 
Voreilen zuſammen genommen ſo viel betragen. 


9. 4. 


Uhren, welche die Stunden ſchlagen, ſind einem 
Sternkundigen zu feinen Beobachtungen unnuͤtz; und 
das Schlagewerk verhindert allemal mehr oder weniger 
die Freiheit und Einfoͤrmigkeit der übrigen Bewegun⸗ 
gen. Alſo wollen wir die Vorrichtungen zum Schla⸗ 
gen und Repetiren ganz uͤbergehen. Indeſſen brau⸗ 
chen doch die Aſtronomen dann und wann einen Faͤh⸗ 
ler, das iſt eine Uhr, welche bei jeder Sekunde einen 
Schlag an einer Glocke giebt. Von ſolcher Uhr wird 
uͤbrigens die groͤßte Genauigkeit nicht verlanget. Es 
iſt genug, daß ſie waͤhrend der Zeit einer Beobachtung 
die Sekunden ohne merklichen Fehler ſchlage. Man 
gebraucht dergleichen Uhren, wenn die eigentliche Uhr 
nach welcher wan ſich ſonſt richtet, nicht nahe genug 
ſtehet oder zu leiſe gehet, ſo daß man die Pendelſchlaͤge 
nicht gut hoͤren koͤnne. Sie braucht nur aus a 

dern 
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dern zu beſtehen, wovon das mittlere ins Steigerad 
eingreift und jede Minute einmal herum gehet. 


Man kann die Vorrichtung zum Schlagen der Se⸗ 
kunden etwa folgender Weiſe anordnen. ABC iſt das 
Rad, welches in jeder Minute einmal herum gehet. 
Auf der einen Seite, nahe am Rande, hat es 30 
Zapfen, die hier durch Punkte vorgeſtellet ſind. Dieſe 
Zapfen heben wechſelsweiſe die kuͤrzeren Arme jedes 
der beiden Hebel DE, Col, welche ihren Ruhe⸗ 
punkt in D und G haben, mittelſt der Stahlfedern F. 
und! zuruͤck gedrückt werden, und mittelft der Haͤm⸗ 
mer E und H an Glocken anſchlagen. Auf der andern 
Seite des Rades iſt ein einzelner Zapfen, welcher hei 
jeder Umwendung des Rades den Hammer M mittelſt 
des Hebels KLM in Bewegung bringt und einen dop⸗ 

pelten Schlag verurſachet, welcher den Anfaug einer 
Minute anzeiget. i 


5. 5. 
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Das groͤßte Hinderniß gegen den richtigen Gang 
der Pendel⸗Uhren, iſt der Einfluß der Wärme und 
der Kaͤlte auf die Laͤnge der Pendelſtange. Denn es 
iſt bekannt daß alle Körper, und folglich auch die Stans 
ge woran die Linſe haͤngt, durch die Hitze ausgedehnet, 
durch die Kaͤlte aber zuſammengezogen werden. Um die⸗ 
fer Unbequemlichkeit abzubelfen, giebt es kein beſſeres 
Huͤlfsmittel als das ſogenannte Roſtpendel, welches 
folgender Weiſe zuſammengeſetzet iſt. 


s iſt der Aufpängepunft, sk die Stahlfeder woran 
das Pendel haͤngt. 4 

abdca ift ein ſtaͤhlerner Rahmen in Geſtalt eines 
Parallelogramms. tu, vx find Queerſtangen, welche 
die einzelnen Stangen, woraus der ganze Roſt beſtehet, 
zuſammen halten. Jedoch haben ſie Oefnungen, 
durch welche die inwendigen Stangen frei durchgehen; 
nur in t, u, v und x find fie befeſtiget; fie koͤnnen 
ebenfalls von Stahl gemacht werden. 


egghl iſt ein meſſingener Rahmen, welcher auf ed 
anliegt, oder auch in e und fan cd befeftiget if, Die 


ee Stangen eg, kh gehen frei durch vx, tu; der Theil 


gh muß von ab etwas abſtehen. Zu mehrerer Deut⸗ 
lichkeit habe ich die meſſingenen Stangen in der Figur 
mit Kreuzen bezeichnet. 

miln iſt wiederum ein ſtaͤhlerner Rahmen, der an 
Bh befeſtiget oder angebaͤnget iſt, und deſſen Theil il 
von ef etwas abſtehet. — 
oyap iſt ein zweiter meſſingener Rahmen, der auf 
il anliegt, und der oben in gz von mn etwas ab⸗ 
ſtehet. 


qr iſt 
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qr iſt die Pendelſtange; ſie iſt oben in g befeſtiget 
oder aufgehaͤngt. 

Wenn die Luft waͤrmer wird, ſo dehnen ſich Eiſen 
und Meſſing. Die Stahlfeder sk wird laͤnger, eben 
fo der ſtaͤhlerne Rahmen acdb, folglich würde das 
durch das Pendel verlaͤngert oder die Linſe herunter ge⸗ 
ſenket werden. Der meſſingene Rahmen eghf aber 
dehnet ſich auch, und weil er unten auf cd geſtuüͤtzet iſt, 
fo hebet ſich der Theil gh ſammt allen folgenden Rab: 
men und der Pendelſtange. 

Unterdeſſen aber dehnet ſich der in m und n beſe⸗ 
ſtigte oder angehaͤngte ſtaͤhlerne Rahmen miln nach 
unten hin, fo daß i! ſinket, und den folgenden Rah 
men nebſt der Pendelſtange erniedriget. 

Hingegen verlaͤngert und erhoͤhet ſich der meſſinge⸗ 
ne Rahmen oyzp, fo daß yz ſammt der Pendel⸗ 
ſtange ſteiget. 

Endlich verlaͤngert ſich die Pendelſtange qr welche 
in q feſt ſitzt, nach unten hin, fo daß die Linſe ſinket. 

Hieraus ſiehet man daß die Linſe vermoͤge alles 
am Pendel befindlichen Stahls ſinket, hingegen ver: 
moͤge alles Meſſings ſteiget. Es iſt wahr daß weniger 
Meſſing als Stahl vorhanden iſt; aber Meſſing deh⸗ 
net ſich mehr als Stahl durch die Waͤrme. Alſo iſt 
es moͤglich, daß die Ausdehnung des Meſſings derjeni⸗ 
gen des Stahls gleich werde, und dieſe gaͤnzlich auf 
hebe, woraus ein Pendel entſtehet, welches immer ei— 
nerlei Laͤnge hat. Die Linſe muß in ihrer Mitte an 
der Pendelſtange angeſchraubet werden; ſonſt muͤßte 
ihre Ausdehnung auch in Betrachtung genommen wer⸗ 
den, welches die Schwierigkeit vermehren wuͤrde. 

Aus der Erfahrung weiß man, daß 74 Theile 
Meſſing (in die Laͤnge genommen) ſich ſo viel ausdeh⸗ 
nen als 121 Theile Stahl. 


Die⸗ 
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Dieſes angenommen, ſei die Lange ae (—x) des 
Roſtes zu finden. Die gegebenen Großen beſtehen im 
obigen Verhaͤltniſſe, wozu noch folgende angenommen 
werden. Es ſei sk = 21 Zoll. Wegen der Dicke des 
Metalls und des noͤthigen Spielraumes ſeien die Ab⸗ 
ſtaͤnde zwiſchen ab und gh, sh und yz, il und ed je⸗ 
der zu Zoll gerechnet. Die ganze Länge sr des Pen⸗ 
dels muͤſte, wenn das Pendel einfach waͤre, ohnge⸗ 
faͤhr 3 Fuß 2 Zoll rheinlaͤndiſch betragen; da aber der 
Roſt ein Körper von beträchtlicher Schwere iſt, fo hat 
er ſeinen eigenen Schwingepunkt, und der Schwinge⸗ 
punkt des zuſammengeſetzten Pendels fällt oberhalb des 
Mittelpunktes der Linſe. Deswegen muß man die 
Länge sr groͤßer annehmen als 3 Fuß 2 Zoll, etwa 
3 Fuß 22 Zoll, oder 38% Zoll, damit der Schwinge⸗ 
punkt des zuſammengeſetzten Pendels ohngefaͤhr 38 Zoll 
unter s ſtehe. 


Da bier aller Stahlſſich nach unten ausdehnet, fo 
muͤſſen wir die Laͤnge aller lothrechten ſtaͤhlernen Theile 
ſummiren. Es iſt sk = 23 Zoll; es iſt angenommen 
ac oder ba x; mi iſt =x— I Zoll wegen des ober 
ren und unteren Zwiſchenraumes, qr iſt gleich or — 
sk — kq == 381 — 22 — 1 35 Zoll. Alſo: 


k — 23 
ac = X 
mi = X — 1 
ge = - = 35 
2x-F 362 Länge des Stahls. 


Was das Meſſing betrifft, ſo iſt eg = Xx — 2, we 
gen des oberen Spielraumes, ya * — 12 wegen 
Sternkunde, ater Band. a 5 der 
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der beiden oberen Zwiſchenraͤume und des unteren; 
alſo haben wir an Meſſing 
eg x - 11 
70 = Xx — 1 
zx — 2 Lange des Meſſings. 


Da nun bei gleichen Ausdehnungen 74 Theile Meſſing 
121 Theile Stahl erfordern, ſo ſage man mittelſt der 
Regel Detri: 


74 Meſſ. geben 121 Stahl, was (2x— 2) Meſſing? 


Man erhaͤlt Ba a ee 
74 
Diefe Länge des Stahls muß der obigen gleich ſeyn; 
alſo: N 
Re 242 Xx — 242 
2* ＋ 362 = * 
| 74 


Wenn man dieſe Gleichung auflöfer fo kommt x 2314 
ohngefaͤhr fuͤr die Länge ac des Roſtes, daher mil — 
X11) = 30, eg (X-) = 30, yo & 
— 13) = 298 Zoll. 


Uebrigens iſt dieſe Rechnung nur ein Ohngefaͤhr, 
theils weil man den Schwingepunkt des zuſammenge⸗ 
ſetzten Pendels nicht vorher beftimmen konnte, theils 
weil die Dehnbarkeit beider Metalle einiger Verſchie⸗ 
denheit unterworfen iſt, theils auch weil das Gewicht 
der Linſe der Ausdehnung des Meſſings widerſtehet. 
‚Man wird alfo wohl thun, wenn man bei der Rechnung 
die Dehnbarkeit des Meſſings lieber zu klein als zu 
groß annimmt, und wenn man unten zwiſchen il und 
ed einen etwas beträchtlichen Zwiſchenraum annimmt. 
Dabei muͤſſen die lothrechten Stangen in den horizon⸗ 
talen Queerſtuͤcken gh, yz nicht befeſtiget, ſondern nur 

5 ein⸗ 
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eingehaͤnget werden. Nun wird wahrſcheinlich die wirk⸗ 
liche Dehnbarkeit des Meſſings größer fein, als fie 
angenommen worden. Die Linſe wird demnach bei 
warmem Wetter oder bei zunehmender Stubenhitze 
ein wenig ſteigen und die Uhr wird geſchwinder 
gehen. Man verkuͤrze daher bei wenigem die meffin: 
genen lothrechten Stangen, bis daß man ſehe, daß dem 
Fehler abgeholfen ſei. Eine Stube, die man bald mehr 
bald weniger heitzet, leiſtet bei ſolchen Verſuchen gute 
Dienſte; und gewaͤhret den Vortheil, daß man nicht 
noͤthig hat, die natuͤrlichen Veraͤnderungen in der Tem⸗ 
peratur der Luft abzuwarten. 


8 2 Zwoͤlf⸗ 
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Zwolftes Hauptſtück. 
Von Beobachtung der Oerter und 
der Lage der Himmelskoͤrper. 


ET 


Die Oerter und die Lage der Himmelskörper zu ber 
obachten, iſt eines der gewoͤhnlichſten und wich⸗ 
tigſten Geſchaͤfte fuͤr den praktiſchen Sternkundigen. 
Wir wollen demnach dieſem Gegenſtande das ganze 
gegenwärtige Hauptſtuͤck widmen. Bevor man es aber 
lieſet, halte man ſich in Betrachtung der Hoͤhen fuͤr 
gewarnet, daß wir fuͤr jezt die Wirkung der Stralen⸗ 
brechung aus der Acht laſſen, von welcher in einem 
der folgenden Hauptſtuͤcke gehandelt werden ſoll. Es 
iſt naͤmlich bekannt, daß das Licht der Himmelskoͤrper, 
indem es durch den Dunſtkreis gehet, etwas von ſei⸗ 
nem geraden Wege abweichet; und daß daher die Him⸗ 
melskoͤrper uns etwas höher ſcheinen als wir fie ſehen 
wuͤrden, wenn der Dunſtkreis nicht vorhanden waͤre. 
Wie dieſe Erhoͤhung in Anſchlag gebracht wird, ſoll 
n am 


0 
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am gehoͤrigen Orte erklaͤret werden; bier merke man ſich 
nur ein fuͤr allemal, daß die beobachteten Hoͤhen alle⸗ 
mal, wegen der Stralenbrechung, einer Verbeſſerung 
beduͤrftig ſind. 

Ferner, es beziehen ſich die beobachteten Hoͤhen 
eigentlich auf den ſinnlichen oder ſichtbaren Horizont; 
wenn nun der beobachtete Himmelskoͤrper ſehr weit 
entfernet iſt, wie es bei Fixſternen der Fall iſt, ſo kann 
die Beobachtung auch für den razionalen oder eingebil⸗ 
deten Horizont gelten (H. I. §. 5.); hingegen bei näher 
ren Koͤrpern, vorzuͤglich bei dem Monde, findet dieſes 
nicht ſtatt, und es muß die Parallaxe, wovon eben⸗ 
falls in der Folge geredet werden ſoll, in Anſchlag ge⸗ 
bracht werden, 2 


§. 2. 
Aufgabe. 


Die Standhoͤhe eines Sternes zu beob⸗ 
achten. . = 0 
Hierzu gebrauchet man einen beweglichen Qua⸗ 
dranten (H. VI. F. 6.). Man drehet ihn erſtlich in 
horizontaler, dann aber in vertikaler Richtung, bis 
daß man den Stern in der Axe des Fernrohrs hat.“ 
Der Faden, woran ein Bleiloth haͤnget, zeiget als⸗ 
dann am Rande des Quadranten die Grade der Hoͤhe 
an. Statt eines Quadranten kann man auch einen 
Sextanten gebrauchen (H. VI. 5. 9.) oder gar einen 
Oktanten (H. VI. H. 13.), auch wohl einen Spiegel: 
Oktanten (H. VI. H. 18.), hauptſaͤchlich wenn von der 
Höhe der Sonne die Rede iſt. N 


Anmerkung. Viele Sternkundige gebrauchen ſtatt 
der Quadranten, Sextanten und Oktanten lieber 
F 3 Inſtru⸗ 
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Inſtrumente in Geſtalt ganzer Kreiſe, wenn ſie auch 
einen kleineren Halbmeſſer haben; ſie halten ſich 
beſſer im Gleichgewicht, ſind gewoͤhnlich genauer 
eingetheilet, und ihre Fehler laſſen ſich leichter be⸗ 
merken und in Anſchlag bringen. 


N ö. 32 
Aufgabe 


Vermittelſt zweier korreſpondirenden Soͤhen 
eines Sternes die Mittags inie finden. 


Man gebrauche zu dieſem Ende einen Azimutal⸗ 
Quadranten (H. VI. §. 2.), es iſt aber nicht noͤthig, daß 
er ſchon genau nach den Weltgegenden geſtellet ſei. 
Man beobachte nun mittelſt dieſes Inſtruments einen 
Stern an der oͤſtlichen Seite des Himmels; man befe⸗ 

ſtige jezt die Alidade, ſo daß ſie auf dem beobachteten 
Grade der Höhe ſtehen bleibe. Man bezeichne auch 
auf dem horizontalen Ringe des Inſtruments die Linie 
wo feine Fläche und die Flaͤche des Quadranten einanz 
der ſchneiden. Wann nun der Stern in den weſtlichen 
Theil des Himmels gekommen iſt, ſo verfolge man ihn 
mit dem Quadranten, indem man dieſen drehet, bis 
daß man den Stern wiederum in der Axe des Fern⸗ 
robres hat. Man bezeichne wiederum die Durch⸗ 
ſchnitts Linie des Quadranten mit dem horizontalen 
Ringe. Die beiden Durchſchnittslinien bilden einen 
Winkel, durch welchen der Quadrant von der erſten 
Beobachtung bis zur zweiten hat beweget werden muͤſ⸗ 
ſen. Wenn man nun dieſen Winkel oder den Bogen 
der ihn mißt, mittelſt einer geraden Linie halbiret, ſo 
iſt dieſe die Mittagslinie. Stellet man den Quadran⸗ 
ten auf dieſe Linie, und zielet man mit dem Fernrohre 
nach einem etwas entfernten irdiſchen Gegenſtande, 

mer⸗ 
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merket man ſich dabei den Punkt den man genau in der 
Axe des Fernrohrs ſiehet; ſo kann man den Quadran⸗ 
ten jedesmal, wenn man will, wieder in die Mittags⸗ 
linie bringen. Will man zugleich das Inſtrument ein 
fuͤr allemal nach den Weltgegenden ſtellen, ſo drehe 
man es, ohne den Ring aus ſeiner Lage zu verruͤcken, 
bis daß der auf der Mittagslinie des Inſtruments ge⸗ 
ſtellte Quadrant zugleich in der wahren Mittagslinie 
lieget, welches man durch das Fernrohr und den in der 
Ferne bemerkten Punkt erkennet. 


Dieſes Verfahren, wenn es mit gehoͤriger Ger 
nauigkeit befolget wird, hat feine völlige Richtigkeit. 
Denn da die ſcheinbare taͤgliche Bewegung der Sterne 
einfoͤrmig iſt, und da fie ſich vom Mittagskreiſe eben 
fo entfernen, wie fie ſich ihm genähert haben; fo be: 
kommen ſie in einer gewiſſen Entfernung vom Mittags: 
kreiſe, nach ihrem Durchgange durch denſelben, wie⸗ 
derum dieſelbige Hoͤhe, die ſie in derſelbigen Entfer⸗ 
nung von ihm vor dem Durchgange hatten. Der Mit⸗ 
tagskreis und folglich auch die Mittagslinie, lieget 
demnach in der Mitte zwiſchen zwei gleichen Hoͤhen ei 

nes und deſſelbigen Sternes. i 


Anmerkung I. Dieſe Methode hat den Vortheil, 
daß die Stralenbrechung auf dieſelbe keinen merkli— 
chen Einfluß haben kann. Denn da die Stralen⸗ 
brechung in gleichen Hoͤhen, bis auf Kleinigkeiten, 
die vom Zuſtande der Luft abhaͤngen, gleich iſt; ſo 
ſind die durch dieſelbe entſtehenden Irrthuͤmer hier 
in beiden Beobachtungen gleich, und einer hebet den 
andern. Naͤmlich da die Stralenbrechung den 
Stern etwas erhoͤhet, und ihn hier beide mal 
gleich viel erhoͤhet; ſo iſt es eben ſo gut als wenn 
man den Stern vor dem Durchgange etwas fpäter, 

f f 54 und 


* 
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und nach dem Durchgange eben ſo viel früher beob⸗ 
achtet haͤtte. N 

Anmerkung II. Statt der Sterne kann man auch 
die Sonne in gleichen Hoͤhen beobachten; allein 
theils ihr betraͤchtlicher Durchmeſſer (H. VIII. §. 3.), 
theils ihre veraͤnderliche Abweichung vom Aequator 
(H. VIII S. ;.), machen daß hier viel mehr Behut⸗ 
ſamkeit noͤthig iſt. Alſo iſt es wohl am ſicherſten, 
wenn man feine Mittagslinie durch die Sterne be; 
ſtimmet. 


Anmerkung III. Wenn der Azimutal⸗ Quadrant, 
deſſen in der Aufloſung gedacht worden, gehörig 
nach den Weltgegenden geſtellet iſt, ſo macht es gar 
keine Schwierigkeit, das Azimut eines Sterns zu je⸗ 
der Zeit zu beobachten (H. VI. §. 7. und es wäre 
daher uͤberfluͤſſig, zu dieſem Ende hier beſondere 

Aufgaben einzuruͤcken. 

Anmerkung IV. Wenn man eine Mittagslinie hat, fo 
laſſen ſich mehrere in einiger Entfernung ziehen. Man 
richtet an dem Orte, wo die neue Mittagslinie ſein ſoll, 
einen lothrechten Stab auf, und ebenfalls einen uͤber 
der alten. Wenn dieſer leztere ſeinen Schatten auf 
die Linie wirft, fo bezeichnet man das Ende des an⸗ 
dern Schattens und erhält dadurch die neue Mit⸗ 
tagslinie. Wenn die neue von der alten etwas ent⸗ 

fernet ſein ſoll, ſo muͤſſen zwei Beobachter ſein, die 

ſich durch Zeichen zu verſtehen geben, 


§. 4. 
Auf gabe. 


Die Kulminazion eines Sterns, das iſt, ſei⸗ 
nen Durchgang durch den Meridign beobachten. 


Die: 
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Dieſes geſchiehet mittelſt eines Mauerquadranten 
(H. VI. 5. g.), oder mittelſt eines Durchgangs⸗Rohrs 
(inſtrument de paflage.). 

Da man ſchon ohngefaͤhr weiß, in welcher Höhe 
der Stern durchgehet, ſo ſtellet man vorher das Fern⸗ 
rohr in dieſer Hoͤhe und erwartet den Durchgang. 
Mittelſt eines Zaͤhlers oder einer andern Uhr, deren 
Perpendikelſchlaͤge man hoͤren kann, bemerket man 
ganz genau die Zeit des Durchgangs. Waͤhrend dem 
Durchgange laͤßt ſich das Fernrohr noch genauer ftel- 
len, ſo daß der Stern gerade durch die Axe deſſelben 
gehe. Oder man beobachtet, mittelſt irgend einer im 
Fernrohre angebrachten mikrometriſchen Vorrichtung 
(H. VII. §. 4. bis 5. 8.), um wie viel der Stern über 
oder unter der Axe deſſelben durchgehet, woraus fich 
die angenommene Standhoͤhe des Durchganges verbeſ⸗ 


ſern laͤßt. 


Will man nur den Zeitpunkt der Kulminazion erfah⸗ 
ren, ſo kann man ſich mit einem bloßen Faden behelfen, 


Nämlich es ſei AB die Mittagslinie; 
28 


\ 


B A 


lothrecht über derſelben in C befeſtige man einen Ha: 
ken oder einen Nagel. Mun ziehe man über denſel⸗ 
F 5 ben 


* 
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ben einen Faden ACB und befeſtige deſſen Enden an 
der Mittagslinie, fo befindet ſich das Dreieck ABC in 
der Ebene des Mittagskreiſes. Man haͤlt alſo das 
Auge hinter dem einen Foden, z. E. hinter CB, und 
erwartet den Augenblick, da der Stern hinter dem an⸗ 
dern Faden AC vorbeigehet; dieſes iſt der Augenblick 
des Durchganges. e 

Wenn man keine eigentliche aſtronomiſche Werk⸗ 
zeuge hat, ſo kann man auch durch eine leicht zu ma⸗ 
chende Vorrichtung die Standhoͤhe beim Durchgange 
erfahren. 


Es ſei DE eine gezogene Mittagslinie, welche 
recht horizontal ſein und durch eine Waſſerwage aus⸗ 
probiret werden muß. Ueber derſelben ſpanne man 
zwei lothrechte Fäden FG und HI. Auf jedem derſelben 
muß ein enger Ring, wie bei A und B, aufgezogen ſeyn, 
der ſich zwar auf und nieder ſchieben laſſe, aber nicht 
von ſelbſt herunter gleite. Waͤhrend nun daß der eine 
Ring A unbewegt bleibet und der Stern ſich dem Me: 

6 ridian 
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ridian naͤhert, ſchiebe man den andern Ring B, bis 
daß B, A und der Stern ſich in einer Linie befinden. 
Man ziehe in Gedanken BC horizontal, und AB von 
einem Ringe zum andern, jo iſt Z ABC die Standhoͤhe 
des Sternes; um dieſe zu berechnen, meſſe man Al 
BG und BC oder GI, dann iſt AC = Al— BG, und 
im rechtwinkeligen Dreiecke BCA find die Katheten BC 
und A0 bekannt, woraus ſich der Winkel ABC fin⸗ 
den läßt, wenn man ſaget (Einleit. Seite XXXXIV.) 
BC; AC:: R: tang ABC, 

Es laſſen ſich noch mehrere dergleichen Einrich⸗ 
tungen erdenken; ſtatt des Fadens HI kann man den 
Rand einer ſenkrechten Mauer, und ſtatt des Ringes 
A irgend ein Abzeichen an derſelben gebrauchen. Statt 
des Fadens FG und des Ringes B kann man zwiſchen 
zwei Staͤben eine Diopter anbringen, die ſich auf und 
nieder ſchieben läßt. Um die Mittagslinie GI recht ho: 
rizontal zu bekommen, kann man ſie auf den Enden 
10 langen mit Waſſer angefüllten Gefaͤßes zeichnen, 
u. ſ. w. i 
Anmerkung I, Die Sterne, die ſich in der Nähe 

unſeres nächften Poles befinden, gehen zweimal 
durch den Meridian, einmal uͤber dem Pol, das 
anderemal darunter. Beide Durchgaͤnge laſſen ſich 
auf die naͤmliche Art beobachten. 


Anmerkung II. Die beobachteten Höhen der Durch: 
gänge muͤſſen noch mittelft der Refrakzionslehre, wo: 
von unten die Rede ſein wird, berichtiget werden. 


dr 5 


Aufgabe 


Die mittaͤgliche Höhe der Sonne zu beob⸗ 
achten. \ 


Dieſes 


* 
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Dieſes kann durch allerlei Quadranten, Sex⸗ 
tanten, Oktanten und Paſſage-Inſtrumente (H. VI.) 
gefheben, wenn man ſie nur vorher ſo geſtellet hat, 

aß ihre Flaͤche genau im Mittagskreiſe lieget. Zu 
Lande iſt der Mauerquadrant (H. VI. §. 8.) am beſten 
dazu, zur See aber der Hadleyſche Oktant; da es aber 
zur See nicht leicht iſt, die Mittagslinie genau zu fin⸗ 
den, ſo muß man durch Uhren oder andere Mittel die 
Zeit des Mittags genau wiſſen, um alsdann die mit⸗ 
tägliche Höhe der Sonne zu beobachten. Da aber die 
Sonne einen beträchtlichen Durchmeſſer hat, fo muß 
man entweder die Hoͤhe des obern und des untern Ran⸗ 
des ſchnell nach einander nehmen, und dann das Mit: 

tel zwiſchen beiden Beobachtungen ſuchen, um die Stand⸗ 
höhe des Mittelpunkts zu haben; oder man muß ſich 
begnuͤgen, den einen Rand zu beobachten, naͤmlich den 
untern oder den obern, und dann den halben Durch⸗ 
meſſer der Sonne, den man von 6 zu 6 Tagen in den 
Ephemeriden angezeiget findet, ſubtrahiren oder addi⸗ 
ren. Statt der Ephemeriden kann man auch einen 
Se iometer gebrauchen (H. VII. §. 9.), und dadurch 
den Durchmeſſer der Sonne kurz vor oder nach ihrer 
Kulminazion erforſchen. 

Viele beruͤhmte Sternkundige haben ſtatt der 
kuͤnſtlichen Inſtrumente ein bloßes Gnomon zur Beob⸗ 
achtung der mittäglichen Sonnenhoͤhe gebrauchet. Hier⸗ 
unter perſtehet man nicht bloß einen lothrechten Stab, 
der ſeinen Schatten auf eine Mittagslinie wirft (H. 
VIII. §. 2.), ſondern auch jede andere Einrichtung, 
wo man ſich ſtatt des Stabes eine gerade Linie denken 
kann, wodurch die Mittagslinie beſchattet wird. 

Ein bloßer Stab als Gnomon gebrauchet, kann 
keine ſonderliche Genauigkeit gewaͤhren, weil der Halb⸗ 
ſchatten die Graͤnze des Schattens und Lichts ungewiß 
machet; will man indeſſen dieſes Mittel gebrauchen, 

oder 


* 
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oder hat man kein beſſeres, ſo meſſe man die Höhe 
AB dr Stabes und die Länge AC des Schattens auf 
der Mittagslinie, dann bat man ein Dreieck ABC, 
worin ſich der Winkel C, als die Sonnenhoͤhe leicht 
berechnen läßt, 


f Beſſer iſt es, eine blecherne Platte mit einem kreis⸗ 

runden Loche Zu gebrauchen. Dieſe wird in wagerech⸗ 
ter Lage in einer betraͤchtlichen Hoͤhe, entweder an ei⸗ 
nem Pfahle, oder an einer Mauer, oder an einem 
Fenſter befeſtiget. Man erforſchet mit einem Blei⸗ 
loth den Punkt der Erdflaͤche, welcher ſich in ſenkrech⸗ 
ter Linie unter dem Mittelpunkte des Loches befindet, 
Von hieraus ziehet man eine Mittagslinie, die aber 
vollkommen wagerecht ſeyn muß. An jedem Mittage 
ſcheinet nun die Sonne auf die Mittagslinie, und ihre 
Höhe wird, wie vorher, durch ein rechtwinkeliges 
Dreieck erforſchet, in welchem die eingebildete loth⸗ 
rechte Linie die Stelle des Stabes vertritt, 

Weil aber der helle Fleck, der auf der Mittagsli⸗ 
nie durch den Sonnenſchein entſtehet, eine merkliche 
Ausdehnung bat, ſo iſt hierbei noch folgendes zu 
beobachten. Der Augenblick, da die Mittagslinie 

8 den 


* 


auf die Mittagslinie fielen, FH wäre der helle ie 
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den hellen Fleck halbiret, laͤßt ſich entweder durch 
fleißiges Ausmeſſen, oder bloß durch das Augen: 
maaß beſtimmen, oder durch Linien, die beiderſeits 
mit der Mittagslinie gleichlaufend gehen; es kommt 
auch ſo ſehr genau nicht darauf an, weil die Sonne in 
der Nähe des Meridians ihre Höhe nicht ſchnell veraͤn⸗ 
dert. Ferner muß von dem Theile der Mittagsli⸗ 
nie, auf welchen der halbe Fleck faͤllt, beiderſeits 
fo viel abgenommen werden, als der Halbmeſſer 


des Loches beträgt; das übrige wird halbiret, und 


der mittelſte Punkt iſt derjenige, von welchem an 
die wagerechte Kathete des Dreiecks gerechnet wird. 
Es ſei AB der Durchmeſſer des Loches, C deſſen 
Mittelpunkt, CD die lothrechte Linie, DI die Mit: 
tagslinie, OK die Sonne, L deren Mittelpunkt. 
Wäre nun in C eine unendlich kleine Oefnung, fe 


wuͤrden KCH und OCF die aͤußerſten Stralen ſeyn, die 
C 
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LEG aus dem Mittelpunkt der Sonne entfpringend, 
würde FH zwar nicht genau, aber doch beinabe halbi⸗ 
ren, und es wäre der Winkel LGD oder CGD des 
Dreiecks CD der Sonnenhoͤhe gleich. Nun aber, 
wegen der Groͤße des Loches, ſind die aͤußerſten Stra⸗ 
len KAI und OBE. Wegen der großen Entfernung 
der Sonne ift KAI mit K CH für gleichlaufend zu ach⸗ 
ten, alſo II = AC A AB. Aus demſelben Grun⸗ 
de it FK == CB Z Ag, worin alſo der Grund lieget, 
daß der Halbmeſſer des Loches an beiden Enden des 
hellen Fleckes IE abgenommen werden und dann das 
uͤbrige halbiret werden muß. 3 
Zuſatz IJ. Da im Dreiecke DCF ſowohl DC als 
DF, und im Dreiecke DCH ſowohl DC als DH gege⸗ 
ben find, fo laſſen ſich die Winkel DCF und DCH be⸗ 
rechnen. (Einleitung, Seite XXXXIV.) Nimmt 
man den Unterſchied beider Winkel, ſo hat man den 
Winkel HCE, oder feinen gleichen OCK, als den 
ſcheinbaren Durchmeſſer der Sonne. SE 
Oder, nachdem man die Sonnenhoͤhe DGC be: 
vechnet hat, ſo nehme man deren Komplement, dieſes 
iſt gleich dem Winkel GCD, Nun berechne man, wie 
kurz vorher entweder der Winkel DCF oder den / DC. 
Der Unterſchied eines dieſer Winkel und des DCG 
giebt den ſcheinbaren Halbmeſſer der Sonne, FCG 
oder HCG. 
Anmerkung. Die beobachtete Sonnenhoͤhe muß erſt 
durch die Stralenbrechung verbeſſert werden, wie 


1 15 der folgenden Hauptſtuͤcke gezeiget werden 
oll. ; 


§. 6. 


Aufgabe. 


Die Polhoͤhe des Ortes, wo man iſt, beob⸗ 
achten. Ber 
En, Man 


- 
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Man wähle eine der Winternaͤchte, die länger 
als 12 Stunden dauren. Nun waͤhle man in der Ge⸗ 
gend, wo man ſchon beilaͤufig weiß, daß ſich der Pol 
befindet, einen Stern, der während einer Nacht zwei⸗ 
mal durch den Meridian gehet. Zu dieſem Ende richte 
man die Weltkugel, ſo daß ſie die Lage des Himmels 
am letzten Mittage vorſtelle (H. III. §. 5.). Nun dre⸗ 
he man ſie, ſo daß der Zeiger die Nachtſtunden durch⸗ 
laufe; dann wird man ſehen, welche Sterne zweimal 
in der Nacht durch den Meridian gehen. 

Hat man ſich einen ſolchen Stern gewaͤhlet, ſo 
beobachte man ſorgfaͤltig in welcher Hoͤhe er ſeinen 
obern und untern Durchgang verrichtet (F. 4.) Man 
nehme den Unterſchied beider Hohen, man halbire ihn, 
und addire ihn zur kleinſten Hoͤhe, ſo bekoͤmmt man 
die Polhoͤhe. 

Denn es ſei FB die Mittagslinie des Zuſchauers 
A, E. ſein Zenith, FEB fein Mittagskreis, P der Pol, 
alſo BP die Polhoͤhe. Geſetzt der Stern gehe einmal 


Eu D 


- 


in D, das anderemal in C durch den Mittagskreis, ſo 
iſt bekannt, daß er dabei vom Pole in gleicher Entfer⸗ 
nung bleibet, ſo daß DP = Cp, alſo CP 4 CD 
= DB — BC), und es iſt BP = BC + CP 
= BC T (DB — DC). 
Anmerkung I. In den langen Winternaͤchten ge: 

het der Polarſtern, wo der Schweif des kleinen Bär 
REIS ren 


I 
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ten ſich endiget, zweimal durch den Meridian, man 
kann alſo dieſen Stern gebrauchen, der dem Pole 
ſchon ſehr nahe iſt, indem er ohngefaͤhr 1 Grad 
davon abſtehet. 


Anmerkung II. Die Polhoͤße des Ortes, wo man iſt, 
lieget nebſt der Mittagslinie, bei den meiſten Beob⸗ 
achtungen zum Grunde; es iſt alſo ſehr noͤthig, bei⸗ 
de fo genau als moͤglich zu beſtimmen. Bei der Er⸗ 
forſchung der Polhoͤhe durch die vorgeſchriebene Me⸗ 
thode, muß die Stralenbrechung ſowohl beim obe⸗ 
ren als beim unteren Durchgange in Anſchlag ge⸗ 
nommen werden, wovon weiter unten. Hier in 
Berlin iſt die Polhoͤhe nach den genaueſten Beobach⸗ 
tungen gefunden worden 52° 31’ 45%, 


Suſatz I. Wenn man die Polhoͤhe hat, fo hat 
man zugleich die geographiſche Breite oder Standbreite 
5 Ortes; denn beide ſind einander gleich. (H. IV. 

IIS „ N x 

Zuſatz II. Wenn man die Polhoͤße von 90 
Graden abziehet, fo hat man die Höhe des Aequators: 
denn der Aequator ſchneidet den Meridian in einem 
Punkte Q letzte Fig.), welcher go Grade vom Pole 
abſtehet; alſo iſt PQ = 96°, nun iſt BP PQ-FFQ 
= 1805; davon abgezogen PQ = 90°, bleibet 
BP + FQ= 90°, das heißt: die Polhoͤhe und die 

Höhe des Aequators machen zuſammen go Grad. 


Fuſatz III. Mittelſt der bekannten Höhe des Pols 
und des Aequators, und der beobachteten mittaͤglichen 
Höhe eines Himmelskoͤrpers laßt ſich deſſen Abwei⸗ 
chung oder Entfernung vom Aequator finden. Es ſei 
FB folg. Fig.) der Horizont des Zuſchauers A, 
FEBRTF fein Mittagstreis, PT die Erdaxe, OR der 
Gleicher. Iſt nun Es die mittaͤgliche Hoͤhe eines Ster⸗ 

Sternkunde, ater Band. G 


nes 
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nes S, fo ſubtrahiret man von derſelben die Höhe des 
Aequators E, und erhält die Abweichung QS, wel: 
che in dieſem Falle bei uns noͤrdlich iſt. Iſt 8“ der 
E 


ns 


Punkt des Durchganges, fo ift die Abweichung QS’ 
= FQO—FS’, und in dieſem Falle ſuͤdlich. Iſt der 
Durchgangspunkt in 8“, fo ſubtrahire man von der 
Hoͤhe BS’ die Polhoͤhe BP, dieſes giebt den Abſtand 
PS” des Sternes vom Pole, und dieſe von PQ oder 
von go Grad abgezogen, giebt die Abweichung O5“. 
Geſchiehet der Durchgang in 8“, fo nehme man BP 
— 38“, dieſes giebt PS“, und wenn man dieſen Bo⸗ 
gen von go Grad oder von PR abziehet, fo bleibet die 
Abweichung RS“. . 
Auf dieſe Art hat man Tafeln verfertiget, worin 
die Abweichungen der Sterne aufgezeichnet ſind; man 
hat aber gefunden, daß die Abweichung ſich nach und 
nach um etwas weniges verändert, wovon in der Fol⸗ 
ge ein mehreres geſaget werden ſoll. 
Zuſatz IV. Wenn die Abweichung eines Ster⸗ 
nes aus Tafeln oder anderen Berichten als bekannt an⸗ 
genom⸗ 
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genommen wird, und wenn jemand am Orte, wo er 
iſt, die Kulminazion deſſelben Sternes beobachtet, fo 
kann er daraus die Polhoͤhe ſeines Ortes erfahren. 
Denn, wenn in der vorigen Figur gegeben find QS und 
FS, ſo iſt erſtlich: E = FS - s, und ferner: 
BP = 90° - FC. Sind QS’ und FS“ gegeben, fo 
ift FO = Q5’+FS’ und B= 90° FC. Sind 
s“ und BS” gegeben, fo it BP = 05” + 58“ 
— = Q5% + BS“ — 90%, Sind RS’ und 
BS“, gegeben, fo ift RS” — BS” = RB = F, 
und BP=g0° — F. 


§. 7. 
Aufgabe. 


Es ſoll gefunden werden, durch welche 
Sterne der Aequator geht. . 
Nachdem man die Polhoͤhe und durch dieſelbe die 
Höhe des Aequators oder Gleichers gefunden hat 
(F. 6 Zuſ. II.), fo ſtelle man das Fernrohr am Mauerqua⸗ 
dranten, oder an einem andern Quadranten, deſſen 
Flaͤche im Mittagskreiſe befindlich iſt, oder an einem 
Durchgangsrohr (H. VI. S. 21.), fo daß es mit dem 
Horizonte einen Winkel mache, welcher der Hoͤhe des 
Aequators gleich ſei: alle Sterne, welche dann durch 
die Axe des Fernrohrs gehen, liegen im Aequator. 
Anders: Wenn man ein Aequatorial Gleicher⸗ 
werk), oder eine parallatiſche Maſchine (Abweichungs⸗ 
rohr) beſitzet (H. VI. F. 22., 23. u. 24. , fo ſtelle 
man an dieſen Maſchinen das Fernrohr, ſo daß es mit 
dem Ringe, der den Aequator vorſtellet, parallel ſei, 
ohne ſich weiter darum zu bekuͤmmern, ob das Rohr 
in der Ebene des Mittagskreiſes iſt oder licht. Die 
Sterne, welche allmaͤhlig durch die Axe des Rohres 
0 G 2 geben, 
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gehen, gehören zum Aequator. Oder man drehe das 
Fernrohr, nachdem es mit dem Aequator gleichlaufend 
geſtellet worden, herum, ohne die Gleichlaufung (dem 
Parallelismus) zu aͤndern; dann gehet die Axe deſſel⸗ 
ben nach und nach durch die Sterne des Aequators. 


Alles dieſes berubet auf die Einrichtung dieſer In⸗ 
ſtrumente und bedarf keines weiteren Beweiſes. 


Juſatz J. Auf eine aͤhnliche Art laͤßt ſich finden, 
durch welche Sterne ein gegebener Abweichungskreis 
gehet. Man darf nur bei dem Gebrauche des Qua⸗ 
dranten, oder des Aequatorials, oder des parallatiſchen 
Juſtruments, das Fernrohr ſo ſtellen, daß es um ſo 
viel Grade über oder unter dem Aequator ſtehe, als 

die noͤrdliche oder ſuͤdliche Abweichung des Kreifes bes 
traͤgt. Wenn man zum Beiſpiel ſchon weiß, um wie 
viel Grade und Minuten die Wendekreiſe vom Glei⸗ 
cher abſtehen, ſo kann man die Sterne finden, die in 
ihnen liegen. 


Juſatz II. Für nördliche Sterne gebrauchet 
man ſtatt der Abweichung ihr Komplement, als die 
Entfernung vom Pole: dieſe von der Polhoͤhe ſubtrahi⸗ 
ret, oder zu derſelben addiret, giebt die Höhe, in wel: 
cher der gegebene Abweichungskreis vom Mittags kreiſe 
geſchnitten wird, und wenn man ein Fernrohr im Mit⸗ 
tagskreiſe und in der gefundenen Hoͤhe aufſtellet, fo 
gehen alle Sterne, die ſich im vorgeſchlagenen Kreiſe 
befinden, durch die Axe des Rohrs. Da die meiſten 
großen Inſtrumente, als Mauerquadranten, Aequato⸗ 
tiale, u. ſ. w. zu Beobachtungen nach der Mittags: 
ſeite des Himmels eingerichtet ſind, ſo wird fuͤr noͤrd⸗ 
liche Beobachtungen ein guter beweglicher Quadrant, 
den man erſt forgfältig nach der Mittagslinie geſtellet 
bat, wohl das Beſte feyn, 


Mit 
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Mittelſt eines fo geſtellten Quadranten koͤnnte 
man die Sterne finden, die zu unſern noͤrdlichen 
Polarkreiſen gehoͤren, vorausgeſetzet, daß die Schiefe 
der Ekliptik bekannt ſei, welche ſowohl der Abwei⸗ 
chung der Wendekreiſe, als auch der Entfernung 
der Polarkreiſe vom Pole gleich iſt. 


§. 8. 
Aufgabe. 


Es ſoll die gerade Aufſteigung eines Sim⸗ 
melstörpers gefunden werden. 

Dieſes ſetzet voraus, daß man die gerade Auf⸗ 
ſteigung irgend eines andern Himmelskörpers als 
bekannt annebhme. Man bedienet ſich dabei einer 
Pendel⸗Uhr, welche entweder Sternzeit, oder mitt- 
lere Sonnenzeit zeiget (H. VIII. §. If.). Man 
beobachtet ſo genau als moͤglich die Zeit der Kul⸗ 
minazion beider Körper (S. 4.), und findet daraus 
den zwiſchen beiden Kulminazionen verfloſſenen Zeit⸗ 
raum. Dieſen verwandelt man in Grade des Aequa⸗ 
tors. Dieſes geſchiehet folgender Weiſe. 

Wenn die Uhr Sternzeit zeiget, ſo ſagt man 
vermoͤge der Regel⸗Detri: 24 Stunden geben 360 
Grade, was geben ſo oder ſo viel Stunden, Minuten 
und Sekunden? Was herauskoͤmmt giebt den Uns 
ter ſchied der geraden Aufſteigung beider Körper in 
Graden und Gradtheilen. Man ſtelle ſich vor, 
daß auf der beweglichen Himmelsflaͤche Aufſteigungs⸗ 
kreiſe gezogen ſind, die durch das Ende jedes 
Grades des Aequators gehen. Da nun alle 
dieſe 360 Kreiſe in 24 Stunden durch unſeren 
Mittagskreis gehen, und da die taͤgliche Bewegung 
einfoͤrmig iſt, fo laͤßt ſich 855 Recht ſchließen, daß 

3 24 
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24 Stunden ſich zu der beobachteten Zwiſchenzeit ver⸗ 
halten, wie 369 Auſſteigungskreiſe zu ſo viel Kreiſen 
als waͤhrend dieſer Zeit durch den Meridian gegangen 
ſind, oder zu ſo viel Graden der Aufſteigung als auf 
dem Aequator zwiſchen den Aufſteigungskreiſen beider 
Sterne gezaͤhlet werden. es 


Wenn die Uhr nicht Sternzeit, ſondern mittlere 
Sonnenzeit zeiget, ſo muß man erſtlich die Sonnenzeit 
in Sternzeit verwandeln, indem man ſaget: 1 Stunde 
Sonnenzeit machet 1 Stunde 973 Sekunden Stern: 
zeit, was machen ſo oder ſo viel Stunden und Stun⸗ 

dentheile Sonnenzeit? (H. VIII. H. 11.) 


Odder man ſaget: 24 Stunden geben 36558978“, 328, 
was geben die beobachteten Stunden und Stunden⸗ 
tbeile (H. VIII. H. 19.)? oder auch: 23 Stunden 
5641 Sonnenzeit geben 360 Grade, was geben fo 
oder fo viel Stunden und Stundentheile? 


Nachdem man durch die Stern; oder Son⸗ 
nenzeit den Unterſchied der geraden Aufſteigung beider 
Himmelskoͤrper gefunden hat, fo muß dieſer zur Auf; 
ſteigung des bekannten Sterns addiret werden, falls 
der andere nach ihm durch den Meridian gehet; gebet 
aber der bekannte nach, fo wird ſubtrahiret. 


Zuſatz I. Wenn man die Aufſteigung irgend eis 
nes Sterns oder Punktes am Himmel fuͤr null, oder 
welches einerlei iſt, für 360 Grade annimmt; fo af 
fen ſich durch die vorgeſchriebene Methode nach und 
nach die Aufſteigungen aller fichtbaren Sterne finden; 
in einer einzigen Nacht kann man deren ſchon eine große 
Menge beobachten, indem man einen Gebülfen bei ſich 
hat, dem man die Augenblicke der Kulminazionen an⸗ 
zeiget, und der die Zeiten an der Uhr beobachtet und 
ſolche gufſchreibet, ü Er 
F * Zu⸗ 
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Juſatz II. Es iſt zwar willkuͤhrlich, den Null⸗ 
punkt der geraden Aufſteigungen wo man will feſtzuſe⸗ 
tzen; allein der allgemeine Gebrauch der Aſtronomen 
hat entſchieden, daß die geraden Aufſteigungen vom 
Fruͤhlingspunkte an (H. I. §. 18.) gezaͤhlet werden. 
Dieſer liegt ſo, daß derjenige Aufſteigungskreis wel⸗ 
cher zwiſchen den Sternen & der Andromede und ) des 
Pegaſus durchgehet, der erſte iſt und den Aequator im 
Nullpunkte ſchneidet (H. II. §. 16.). Wir werden 
in der Folge ſehen, wie dieſer Punkt noch genauer ber 
ſtimmet werden kann. 


Zuſatz III. Nachdem man die geraden Aufſtei⸗ 
gungen und die Höhen F. 2.) der ſichtbaren Firfterne 
beobachtet und aufgezeichnet hat, ſo kann man ſie auf 
eine Himmelskugel oder auf Himmelskarten auftragen, 
wie im Veen Hauptſtuͤcke gelehret worden. Und es iſt 
dazu nicht einmal noͤthig, den im vorigen Zuſatze er⸗ 
waͤhnten Fruͤhlingspunkt genau zu kennen. Man kann 
bei den Beobachtungen, welchen Stern man will fuͤr 
denjenigen annehmen, deſſen Abweichung null iſt, die 
Lage der Sterne gegen einander leidet dabei nicht. 
Nur in der Folge, wann die Ekliptik aufgetragen wer⸗ 
den ſoll, muß der Fruͤhlingspunkt ganz genau beſtimmt 
werden, und wie dieſes geſchiehet, ſoll bald gelehret 
werden, | | 


Zuſatz IV. Da ſolche Verwandelungen der Zeit, 
in Grade der Aufſteigung wie in der Aufloͤſung vor⸗ 
kommen, oft gebrauchet werden; ſo kann man ſich Ta⸗ 
feln machen worin man ſchon berechnet findet, wie viel 
jede gegebene Stern- oder Sonnenzeit an Graden und 
Gradtheilen machet, und wie viel jeder Bogen des 
Aequators an Stern- oder Sonnenzeit beträgt. 


G4 F. 9. 
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e S. 9. 
Aufgabe. 
Die Cage der Ekliptik am Simmel finden. 


Dieſes geſchiehet durch fleißige Beobachtung 
der mittäglichen Sonnenhoͤhen waͤhrend einem oder 
mehreren Jahren. Dabei werden teigonemetriſche 
Rechnungen mit zu Huͤlfe gezogen; will man ſich un⸗ 
terdeſſen mit einer blos graphiſchen oder zeichneriſchen 
Methode begnügen, fo verfahre man alſo: 


Man ſchreibe ſich jedesmal die beobachtete Höhe 
auf. Jedesmal in der Nacht nach der Beobachtung 
ſtelle man das Fernrohr ſo hoch uͤber den Aequator als 
die Sonne unter demſelben geweſen iſt, oder ſo ho 
darunter als fie Darüber geweſen iſt, und warte bis 
daß 12 Sternſtunden oder 11 Stunden 38˙2“ mittlerer 
Sonnenzeit ſeit der Kulminazion der Sonne verfloſſen 
find. Man bemerke alsdann auf welchen Stern oder 
Fleck des Himmels das Fernrohr hinzeiget. Man 
merke taͤglich dieſe Punkte auf einer Kugel, worauf 

die Sternbilder ſchon gezeichnet find. Man wird fer 
ben daß die Sonne nach ohngefaͤhr ſechs Monaten 
durch die Punkte gehet, die man ſechs Monate vorher 
zur Mitternachtzeit gemerket hatte; daß ihr Weg am 
Himmel, oder die Ekliptik, einen wirklichen Kreis bil⸗ 
det, und zwar einen groͤßten Kreis der Kugel; daß die; 
ſer Kreis gegen den Aequator ſchief ſtehet; daß er den 
Aegugtor in zwei Punkten durchſchneidet, die, wie es 
bei größten Kreiſen nicht anders fein kann, 180 Grade 
von einander entfernet ſind; daß die groͤßte Abweichung 
dieſes Kreiſes vom Aequator und folglich die Neigung 
beider Kreisflaͤchen gegen einander in runden Zahlen 
| 8 2233 Grad, 
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23) Grad, oder genauer 23 Grad 28 Minuten be: 
traͤgt; daß unſere Jahreszeiten groͤßtentheils von dem 

rte, den die Sonne in der Ekliptik einnimmt, ab⸗ 
hängen; überhaupt alles was von der Ekliptik ſchon vor⸗ 
aus geſaget worden iſt (H. I. H. 18.) k 


Zuſatz I. Weil die Schiefe der Ekliptik oder ihre 
groͤßte Abweichung fuͤr die Aſtronomie ſehr wichtig iſt, 
ſo muß man gegen die Zeit der Nachtgleichen, naͤmlich 
gegen den Igten März und den 22ſten September, die 
mittaͤglichen Sonnenhoͤhen mit beſonderem Fleiße beob⸗ 
achten; die größte davon giebt die geößte Abweichung 
oder die Schiefe der Ekliptik. 5 


Juſatz II. Die Entfernung der Wendekreiſe vom 
Gleicher und der Abſtand der Polarkreiſe vom Pole, 
iſt der Schiefe der Ekliptik gleich G. J. H. 18. u. 19.) 


Juſacz III. Wenn man am Himmel in Gedanken 
oder wirklich auf der kuͤnſtlichen Himmelskugel zwei 
Kreiſe auf beiden Seiten der Ekliptik mit derſelben 
gleichlaufend in einer Entfernung von 10 Graden zie⸗ 
bet, fo hat man einen Gürtel, 20 Grad breit, welchen 
man den Thierkreis nennet; weil die Sternbilder, 
durch welche er gehet, meiſtens Thiere vorſtellen; man 
hat ihm dieſe Breite gegeben, weil er den Raum ein⸗ 
ſchließen ſoll, in welchem man am Himmel den Mond 
und die Planeten aufſuchen muß, dieſe Koͤrper aber 
ſich etwa 10 Grade von der Ekliptik entfernen koͤnnen. 


Anmerkung I, Die vorgeſchriebene Art, wie man 
die Ekliptik beobachten ſoll, iſt freilich nicht die als 
lergenaueſte, wenn man nicht noch Rechnungen zu 
Huͤlfe nimmt, von welchen in der Folge geredet 
werden fol, Indeſſen iſt fie hinlaͤnglich, um den 

G 5 Anfaͤn⸗ 
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Anfaͤnger einen ordentlichen Begriff von der Lage 
der Sonnenbahn am Himmel und von der Moͤg⸗ 
lichkeit ſolche zu beſtimmen, zu geben. 


Anmerkung II. Sowohl die Durchſchnittspunkte 
des Aequators mit der Ekliptik, als auch die Schie⸗ 
fe der Ekliptik find einiger Veraͤnderung unterwor⸗ 
fen, wovon in der Folge ein Mehreres. 


$. 10, 
Aufgsbe 


Den Abftand zweier Sterne von einander zu 
beobachten. 


Zu dieſem Ende gebrauchet man einen eigentlich dazu 
eingerichteten Sextanten (H. VI. §. 10,1 , 12. ), oder Ok⸗ 
tanten (H. VI. H. 14.), oder auch einen Spiegel⸗Oktanten 
(H. VI. S. 18, 16, 17, 18.). In Ermangelung aller 
dieſer Inſtrumente, und wenn es auf keine große Ge⸗ 
nauigkeit ankoͤmmt, kann man ſich mit einem Aſtrola⸗ 
bium behelfen, dergleichen die Landmeſſer gebrauchen; 
man ſtellet durch Verſuche die Scheibe ſo auf ihrer 
Nuß, daß ihre verlaͤngerte Ebene durch beide Sterne 
gehe; naͤmlich ſo, daß der eine Stern durch die Diop⸗ 
tern zu ſehen ſei, die am Halbmeſſer des Inſtruments 
befeſtiget ſind, der andere aber durch die Dioptern der 
Alidade; dann zaͤhlet man auf dem Limbus des Inſtru⸗ 
ments die Grade zwiſchen der Alidade und dem Null 
punkt des Limbus. Da aber die Oefnungen und 
die Faͤden der Dioptern eine beträchtliche Länge haben, 
welches in der Lage der Scheibe eine große Unbeſtimmt⸗ 
heit läßt; fo muß man entweder die aͤußerſten oder ins 

ner⸗ 
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nerſten Enden der Oefnungen und Faͤden gebrauchen, 
ſo daß dieſe Enden mit dem Auge und dem Stern in 
einer geraden Linie zu liegen kommen; oder von jedem 
Paare Dioptern muß die eine ein bloßes kleines Loch, 
die andere aber Kreuzfaͤden haben, wodurch die Ge⸗ 
fichts : Are hinlaͤnglich beſtimmet wird. 


Anmerkung! Die alten Aſtronomen behalfen ſich 
mit dieſem oder einem aͤhnlichen Inſtrumente bei ih⸗ 
ren meiſten Beobachtungen; daher ihm der Name 
Aſt rolabium (Stern-Aufnehmer) geblieben iſt. 


Drei⸗ 


i 
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| Dreizehntes Hauptſtuͤck. 


Trigonometriſche Aufgaben, die ſich auf 
die Sonne beziehen. 


§. 1. 


D⸗ die Sonne das große Licht iſt, welches durch 

ſeine taͤgliche ſcheinbare Bewegung unſere Zeit 
eintheilet, und unſere Arbeiten lenket und beleuchtet; 
ſo berdienet dieſe Bewegung eine eigene Erlaͤuterung, 
damit wir im Stande ſeien jedesmal den Aufgang, den 
Untergang, die Höhe und überhaupt die Lage dieſes 
großen Weltkoͤrpers am Himmel zu berechnen. 


$, 2. 


Wir haben ſchon die gerade Aufſteigung erkla⸗ 
ret, indem wir geſaget haben, es ſei derjenige Bogen 
des Aequators, der zwiſchen dem Anfangspunkte deſ⸗ 
ſelben und dem Meridian liegt, der durch einen Fix⸗ 
ſtern oder den Mittelpunkt eines anderen Weltkoͤrpers 
gehet (H. I. H. 17.). Dieſe Benennung ruͤhret 1 
in da 
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daß für die Bewohner des Aequators alle Himmels: 
koͤrper nicht wie bei uns in ſchiefer Richtung, ſondern 
lothrecht uͤber den Horizont aufſteigen; denn der Aequa⸗ 
tor durchſchneidet hier den Horizont lothrecht, und da 
alle Tageskreiſe der Himmelskoͤrper mit dem Aequator 
gleichlaufend ſind, ſo ſind ſte ebenfalls gegen den Ho⸗ 
rizont lothrecht. Fuͤr die Bewohner des Aequators 
liegen beide Pole im Horizonte; und wenn man in Ge⸗ 
danken durch die Pole und einen gegebenen Himmels 
koͤrper einen halben Kreis ziehet, ſo kommt der halbe 
Kreis mit dem Sterne zugleich ganz in den Horizont, 
gehet mit ihm auf und unter, und ſchneidet den Aequa⸗ 
tor in einem Punkte der ebenfalls zugleich mit dem 
Stern auf und unter gehet, und der Bogen zwiſchen 
dieſem Punkte und demjenigen den man zum Anfangs⸗ 
punkte des Aequators angenommen hat, naͤmlich dem 
Fruͤhlingspunkte, wird mit Recht die gerade Aufſtei⸗ 
gung, oder wenn man will, bloß die Aufſteigung 
genannt. ; 

Es giebt aber auch eine ſchiefe Aufſteigung; dies 
ſe iſt nichts anders als derjenige Bogen des Aequators 
der zwiſchen dem Anfange deſſelben, und demjenigen 
ſeiner Punkte begriffen iſt, der zugleich mit einem ande⸗ 
ren gegebenen Punkte der Himmelsflaͤche, oder mit ei⸗ 
nem gegebenen Himmelskörper, aufgehet, oder durch 
den oͤſtlichen Horizont gehet, naͤmlich fuͤr einen Erd⸗ 
bewohner der ſich nicht unter dem Aequator befindet. 
Denn für einen ſolchen ſteigen alle Himmels koͤrper ſchief 
uͤber den Horizont, daher der Name der ſchiefen Auf⸗ 
ſteigung. 


Man koͤnnte noch fragen, was für eine Auſſtei⸗ 


gung es für die Bewohner der Erdpole geben wuͤrde, 
wenn ſolche vorhanden wären; hierauf dienet zur Ant⸗ 
wort: gar keine; denn ihr Horizont iſt mit dem Glei⸗ 
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cher gleichlaufend, und mit dieſem find auch die Tages: 
kreiſe der Sterne gleichlaufend; alſo bleiben diejenigen 
die uͤber dem Horizont ſind, immer uͤber demſelben, 
und die unter ihm ſind, bleiben unter ihm. 


So wie es eine ſchiefe Aufſteigung giebt, ſo kann 
man auch eine ſchieſe Abſteigung oder Niederſtei⸗ 
gung annehmen, und darunter den Bogen des Aequa⸗ 
tors verſtehen, der vom Anfangspunkte deſſelben bis 
zu dem Punkte deſſelben gehet, der mit einem Himmels⸗ 
förper oder einem anderen gegebenen Punkte der Him⸗ 
melsflaͤche, zugleich untergehet. 


Zwiſchen der geraden und ſchiefen Aufſteigung giebt 
es einen Unterſchied, den man den Unterſchied der 
Aufſteigung (differentia afcenfionalis) nennet; 
eben ſo kann man einen Unterſchied der Abſteigung 
annehmen. 2 


S. 3. 


Der Oſt⸗ und der Weſtpunkt des Sorizonts 
ſind 90 Grade von demjenigen Punkte entfernet, wo 
die Mittagsfläche den Horizont ſchneidet (H. I. H. 5.). 
Die Sonne aber gehet meiſtens nicht genau in Oſten 
auf und in Weſten unter; fondern ihr Auf: oder Unter: 
gang geſchiehet in einem Punkte des Horizonts, der 
mehr oder weniger Grade vom Oſt- oder Weſtpunkte 
entfernet iſt. Der Bogen des Horizonts, welcher zwiſchen 
dem Oſt⸗ oder Weſtpunkte des Horizonts, und dem Punks 
te wo die Sonne auf oder unter gehet, begriffen iſt, heißt 
die Aufgangs⸗ oder Untergangs⸗Weite (amplitudo 
ortiva, amplitudo occidua), wie ſchon an einem anderen 
Orte bemerket worden (H. I. §. 13.); auch die Mor⸗ 
gen: oder Abend⸗Weite. Sie iſt entweder noͤrdlich 
oder ſuͤdlich. Da nun das Azimuth (H. I. §. 11.) 

vom 
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vom Suͤdpunkte an gerechnet wird, ſo beträgt das 
Azimuth allemal entweder 90 ＋ die Auf- oder Unter⸗ 
gangs- Weite, oder 90 — dieſelbe Weite, und dieſe 
beträgt entweder das Azimuth — 90°, oder 905 
das Azimuth. iR: 


9. 4. 
Aufgabe 


Aus der gegebenen Schiefe der Ekliptik und 
der Abweichung der Sonne ſoll ihr Ort in der 
Ekliptik, das heißt, ihre Standlaͤnge gefunden 
werden. ! 


& EN 


E j S./ S 

Es ſei AF der Aequator, ASBS”F die Ekliptik, 
5 der Ort der Sonne, SC ihre Abweichung, fo 
iſt ACs ein rechtwinkeliges Fugelbaftes Dreieck, in 
welchem die Kathete SC ſammt dem Winkel SAC 
gegeben ſind; denn dieſer iſt gleich der Schiefe der 
Ekliptik, oder auch der groͤßten Abweichung ED 
der Ekliptik (H. I. F. 18.). Die trigonometriſchen 
Regeln lehren uns nun die Hypotenuſe AS durch 
folgendes Gleichverhaͤltniß zu finden. (Einleitung, 
Seite 11.) 

fin A: R:: fin CS: fin AS 


und wenn man den Sinus von AS hat, fo ift AS ſelbſt 
durch die Sinustafeln gegeben. 


* : Es 
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Es fei zum Beiſpiel SC = 17°14'13”, und die 
Schiefe der Ekliptik ſei 23280“, wie fie Herr La- 
lande oder de la Lande für das Jahr 1786 be⸗ 
ſtimmet hat. 

log. R r0’0000600 

add. log 171471 3.294217 

N N 19˙47 17668 

ſubtr. log fin 23528 296001181 

bleibet log fin A8 = 958716487 
daher A8 49784“ 


Zuſatz I. Zur vollſtaͤndigen Aufloͤſung dieſer 

Aufgabe muß man jedesmal wiſſen, in welchem 
Viertel der Ekliptik die Sonne ſich jezt befindet. 
Denn dieſelbige Abweichung SC, 8 C/, S”C”, 8% Ci 
geboͤret zu 4 verſchiedenen Standlaͤngen AS, AS’, 
ASS", ASS”, Es iſt klar, daß die Dreiecke ACS, 
BC’/S”, BC”5”, FC’ alle aͤhnlichgleich find, und 
daß AS = BS = BS“ FS“. Nun iſt A8“ = 
ASB — BS’, ASS“ = ASB BS“, ASS” = ASF 
Fs, oder AS’ S8 =/, ASS” 1800 
BS”, ASS“, = 360 — FS“. 
Nachdem man alſo die Hypotenuſe berechner 
hat, ſo muß man ſie, falls die Sonne im erſten 
Viertel der Ekliptik iſt, unveraͤndert laſſen; im 
zweiten Viertel wird die gefundene Hypotenuſe von 
180° abgezogen; im dritten zu 180 addiret, und 
im vierten von 3605 abgezogen. 


Juſatz II. Wenn man will, fo kann man die 
gefundenen Grade in Zeichen verwandeln, indem 
man 30 Grad auf ein Zeichen rechnet. 


4 


Trigonometriſche Sonnen Aufgaben. 113 


Fuſatz II. Die Sinus der Abweichungen ver: 
balten ſich wie die Sinus der Standlaͤngen; denn 
es ſeien CS und Cs! zwei verſchiedene Abweichun⸗ 
gen, ſo iſt 

fin. A: R:: fin. CS: fin. AS 
fin. A: R:: fin. CS“: fin. AS’ 


daher in. CS: fin. CS“ :: fin, AS: fin. AS’ 


Juſatz III. Wenn man die Schiefe der Ekliptik 
als bekannt annimmt (H. XII §. 9. Zuſ. .), fo laͤßt 
ſich aus der beobachteten mittaͤglichen Hoͤhe der Sonne 
ihre Abweichung (H. XII. §. 6. Zuf, III.), folglich auch 
vermoͤge des jetzigen Paragraphs ihre Standlaͤnge 
ſchließen. ö 


§. 5. 
Aufgabe. „ 


Aus der gegebenen Abweichung der Son⸗ 
ne, nebſt der Schiefe der Ekliptik, ſoll die 
gerade Aufſteigung der Sonne gefunden 
werden. 

Es find naͤmlich gegeben A und Cs, und es ſoll ges 
funden werden AC. Dieſes geſchiehet mittelft des 
Gleichverhaͤltniſſes 5 N 

tang A: R:: tang CS: ſin. AC 
Es ſei z. B. CS = 1754413“ und A 2231290“. 
i log R 10,0000000 
add. log tang 174413“ = 9,5049482 
19,5049482 
ſubtr. log. tang. 234280 9,6376106 
log. ſin. Ac = 9,8673376 
daher AC = 4728“ 
Sternkunde, ater Band. H Zu⸗ 
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Zuſatz I. Hier gilt die naͤmliche Zweideutigkeit, 
welche bei der vorhergehenden Aufgabe ſtatt findet; 
naͤmlich die berechnete Aufſteigung bleibet entweder wie 
ſie gefunden worden, oder ſie wird von 180 Graden 
abgezogen, oder zu denſelben addiret, oder von 360° 
abgezogen. 


Zuſatz II. Vorausgeſetzt, man habe die Schiefe 
der Ekliptik mit gehoͤriger Genauigkeit beobachtet 
(H. XII. 5. 9. Zuſ. .), fo laͤßt ſich mittelſt dieſer Auf 
gabe der Anfangspunkt des Aequators und der Eklip⸗ 
tik, oder der Fruͤhlingspunkt weit genauer beſtimmen, 
als oben (H. XII. b. 8. u. 9.) geſchehen. Nämlich, 
nachdem man die Schiefe der Ekliptik beſtimmet hat 
(H. XII. §. 9. Zuſ. I), fo beobachtet man die mittaͤgli⸗ 
che Hoͤhe der Sonne, ſchließt daraus ihre Abweichung 
(H. XII. H. 6. Zuſ. III.) und berechnet, wie eben gelehret 
worden, ihre gerade Aufſteigung. Dieſe ſubtrabiret 
man von 360°, und den Reſt verwandelt man in Zeittheile 
(H. XII. H. 8. Zuſ. IV.). Man ſtellet ein Fernrohr in 
der Hoͤhe des Aequators und im Mittagskreiſe; man 
laßt feit dem Durchgange des Mittelpunktes der Sonne 
die gefundene Zeit verfließen, und bemerket dann die 
Stelle am Himmel wo die Axe des Fernrohrs hinzie⸗ 
let; dieſe iſt der wahre Anfangspunkt des Aequators 
und der Ekliptik, welches man leicht begreifen wird, 
wenn man eine kuͤnſtliche Himmelskugel bei der Hand 
bat. Den Durchgang des Mittelpunktes der Sonne 
durch den Meridian findet man, wenn man die Zeit 
des Durchganges beider Nänder der Sonne an der 
Uhr beobachtet, und das Mittel zwiſchen Beiden Zeit? 
punkten nimmt; oder man nimmt die Dauer des 
Durchganges des Sonnen ⸗Halbmeſſers zur Huͤlfe 
(H. VIII. S. 3. 5 f 
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Zuſatz III. Wenn man dieſen Verſuch in vers 
ſchiedenen Jahreszeiten wiederholet und findet, daß 
der Fruͤhlings⸗ Punkt allemal wirklich auf denſelbigen 
Punkt des Himmels trift: ſo beweiſet dieſes, daß die 
berechneten Aufſteigungen mit den beobachteten Aber; 
einſtimmen; daß folglich die Hypotheſe, worauf 
die Rechnung beruhet, richtig iſt; daß alſo die Ekliptik 
ein wirklicher Kreis, nicht etwa eine andere krumme 
Linie, und zwar ein groͤßter Kreis der Kugel iſt. Hier⸗ 
durch und durch die Feſtſetzung des Anfangspunktes 
der Ekliptik, wie auch durch die Beobachtung ihrer 
Schiefe (H. XII. §. 9. Zuſ. I.), iſt nun die Geſtalt und 
Lage der Ekliptik genauer beſtimmet als ohne alle Rech⸗ 
nung geſchehen konnte (H. XII. §. 9.). Die kleine 
allmaͤblige Veränderung des Fruͤhlingspunktes kann 
bier fuͤglich aus der Acht gelaſſen werden. 


§. 6. 


Aufgabe | 
Aus der gegebenen Abweichung der Sonne 
nebſt der Schiefe der Ekliptik, den Winkel fin- 
den, den die Ekliptik mit dem Aufſteigungskreiſe 
machet, der durch die Sonne gehet. 


Nämlich es wird der Winkel ASC geſuchet, und 
dazu dienet die Proporzion (Einleitung Seite I.) 
Coſ CS: Coſ A:: R: fin ASC 


Es waͤre uͤberfluͤßig, ein Exempel herzuſetzen; ein 
jeder kann es ſich ſelbſt machen. Wir wollen uns 
überhaupt bei den Aufgaben dieſer Art nicht zu lange 
verweilen, und begnuͤgen uns mit der folgenden allge⸗ 
meinen Aufgabe. 

8 2 §. 7. 
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§. 7. 
Aufgabe. 


Wenn von dieſen fuͤnf Dingen, Abweichung der 
Sonne, Aufſteigung der ſelben, Standläng: ders 
ſelben, Schiefe der Ekliptik, Winkel der Eklip⸗ 
tik mit dem Aufſteigungskreiſe der durch die 
Sonne gehet, zwei gegeben ſind, ſo ſoll eins 
der drei Übrigen gefunden werden. 

Dieſe Frage enthält zugleich die drei vorhergehen⸗ 
den Aufgaben, die zur Probe, ausfuͤhrticher abge⸗ 
bandelt worden find; und alle übrigen Falle der Aufloͤ⸗ 
ſung eines rechtwinkeligen Dreiecks. Man nehme al⸗ 
ſo ſeine Zuflucht zu den Formeln, die man in der Ein⸗ 
leitung (Seite L und Ly) findet. Der Gebrauch die⸗ 
ſer Formeln wird noch leichter, wenn man auch die 
dort gezeichnete Figur beibehaͤlt, und unter BA, AC, 
BC die gerade Aufſteigung der Sonne, ihre Abweis 
chung und ihre Standlaͤnge verſtehet; dann iſt / CBA 
die Schiefe der Ekliptik und ZBCA der Winkel, den 
ſie mit dem Aufſtejgungskreiſe der Sonne machet. 


i Zuſatz I. Anſtatt jedesmal ueue Rechnungen an⸗ 

zuſtellen, pflegen die Aſtronomen die Aufloͤſungen der⸗ 
jenigen Aufgaben die am haͤufigſten vorkommen, in 
Tabellen zu bringen. Z. B. Nachdem man aus der 
Schiefe der Ekliptik und der Standlaͤnge der Sonne 
ihre Abweichung berechnet hat, und dieſes für jeden 
Grad oder gar fuͤr jeden noch kleineren Theil der Eklip⸗ 
tik gethan hat, fo macht man ein für allemal eine Tas 
belle von den Abweichungen der verſchiedenen Punkte 
der Ekliptik. Die Formel zur Berechnung einer ſol⸗ 
chen Tabelle iſt; R: fin AS :: ſin A: ſin CS. (Siehe 
die Formeln in der Einleitung Seite L und die Figur 


Seite 111.) N . 
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§. 8. 
Aufgabe. i 
Mittelſt der gegebenen Polhöhe und der Ab⸗ 
weichung der Sonne, ſoll der Unterſchied ihren 
geraden und ſchiefen Aufſteigung, nebſt der 
Aufgangsweite gefunden werden. 
(Dieſe Figur ſtellet die konkave Flaͤche des oͤſtlichen 
halben Himmels vor.) f 


Es ſei OPH der Mittagskreis, P der Pol, EO 
der Gleicher, PP oder GI der Abweichungskreis wor⸗ 
in die Sonne ſich befindet, HO der Geſichtskreis. 
Man ziehe durch P und durch den Punkt C, oder C/ 
wo DF oder GI den Horizont HO durchſchneidet, den 
Aufſteigungsbogen PCA oder PAC“. Wenn die 
Sonne ſich im Kreiſe DF oder El befindet, fo gehet 
fie auf im Punkte Coder C/, Es ſei nun ferner K der 
Anfangspunkt des Gleichers, fo iſt KA oder KA/ die 
gerade Auffteigung, KB aber die ſchiefe Aufſteigung; 
AB oder A/B iſt der Unterſchied beider Auffteigungen, 
BC oder BC“ iſt die Aufgangsweite. Dieſe beiden 
Größen AB oder A/B und BC oder BC’ ſollen gefunden 
werden. * 

Es ift ABC oder A/BC’ ein rechtwinkeliges kugel⸗ 
haftes Dreieck. Darin iſt gegeben AC oder A’C/ als 

3 die 
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die jetzige Abweichung der Sonne, und der Winkel 
bei B als die Höhe des Gleichers oder das Komplement 
der Polhoͤhe; folglich laſſen ſich die übrigen Theile des 
Dreiecks beten Es i namlich (Einleitung, 


ang B R.; 2 f e fin 5 
und fin B: R fin N c. 
Wenn die 5 in den ſudlichen Zeichen iſt, fe: 


Get man A/C“ ſtatt AC, und dann kommen A’B und 
C/ ſtatt AB und . 


Zum Beiſpiel, es ſei die Abweichung der Sonne 
1 733 ER und die Polboͤhe fei wie hier in 
Berlin 52 31 48% ‚Totalich die Habe des Gleichers 
37 28718“ g 
log R 10, N 
add. log tang 40 = 9,4318532 


Summe . 19,4318532 

ſubtr. log tang B = 9,8848226 i 

bleibet Eh n 9,5773366 = = log fin AB 

daher N = 2086 156” 
> gehe) leg Re 10, 

ae e 2 N. 88468 

a, 50% 4 49,4768 

fü. log lin B 9,7847889 

. „ 8874 = log fin BC. 
| "fat, BC 25'23'58” 86 

af BE Bann 


es (Einl. Seite LI.) 
‚Sf AC: col 8 K ; fin C 


.- 


0 8 Bu 


1 
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Zuſatz II. Der Unterſchied der Niederſteigungen, 
nebſt der Untergangsweite, werden eben ſo berechnet 
wie der Unterſchled der Aufſteigung und die Aufgangs⸗ 
Weite. J 


Zuſatz III. Wenn der Unterſchied der Aufſtei⸗ 
gungen AB oder A/B gefunden worden, und wenn 
die gerade bekannt iſt, fo iſt die ſchiefe KB; gleich 
der geraden KA oder KA’, weniger oder mehr dem 
Unterſchiede der Aufſteigungen AB oder A/B; nämlich 
wenn die Abweichung nördlich ift, fo wird ſubtrahiret; 
wenn fie aber ſuͤdlich iſt, ſo wird addiret. 


Fuſatz IV. Das Azimuth HC oder HC/ iſt gleich 
go® mehr oder weniger der berechneten Aufgangsweite 
BC oder BC’, je nachdem die Abweichung nördlich 
oder ſuͤdlich iſt. 


Jauſatz V. Der Unterſchied der Niederſteigung, 
nebſt der bene geben auf eine aͤhnliche Art 


die gerade Miederſteigung und das Azimuth. 
Jauſatz VI. Das Dreieck ABC enthält bier die 
Abweichung A0, die Aufgangsweite BC, den Unter⸗ 
ſchied AB der Aufſteigungen, den Winkel Bals Höhen 
des Aequators, und den Winkel 0 zwifchen dem Hori⸗ 
zont und dem Aufſteigungskreiſe PA. Wenn von die⸗ 
ſen Groͤßen zwei gegeben ſind, ſo laͤßt ſich jede der drei 
übrigen berechnen. (Einleitung, Seite L). Z. B. 
Aus der Abweichung AC und der Aufgangsweite BC 
laͤßt ſich die Höhe des Aequators, und folglich die 
Polhoͤhe finden. 2 


Fuſatz VII. Es wurde bei der Aufloſung ange⸗ 
nommen, daß die Sonne waͤhrend dem ganzen Tage die 
naͤmliche Abweichung behaͤlt, welches aber nicht ganz 
richtig iſt. Die vorgeſchriebene Rechnung iſt alſo nur 

H 4 als 
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als ein Ohngefähr anzuſehen. Verlanget man mehr 
Genauigkeit, fo muß man mittelft des beiläufig gefun⸗ 
denen Unterſchiedes der geraden und ſchiefen Aufſteigung 
die Stunde des Sonnenaufgangs ebenfalls beiläufig 
berechnen. Aus dieſer beilaͤuſig beſtimmten Stunde, 
und aus der heutigen und geſtrigen mittäglichen Abwei⸗ 
chung der Sonne, läßt ſich ihre Abweichung beim Auf⸗ 
gehen viel genauer beſtimmen, und dann kann man 
von neuem ſowohl den Unterſchied der geraden und 
ſchiefen Aufſteigung als auch die Aufgangsweite viel ger 
nauer berechnen, wie im folgenden Paragraph im drit⸗ 
ten Zuſatze gezeiget werden ſoll. Was hier vom Auf⸗ 
gange geſaget worden, gilt ebenfalls vom Untergange. 


85 % 
Aufgabe 


Es iſt gegeben der Ort der Sonne in dep 
Ekliptik am Mittage, nebſt der Polhoͤhe und 
der Schiefe der Ekliptik; es fol für denſelbigen 
Tag der Aufgang und der Untergang der Son⸗ 
ne berechnet werden, 2 


Mittelſt der gegebenen Schiefe der Ekliptik und 
des Ortes der Sonne oder der Standlaͤnge derſelben 
findet man ihre Abweichung (§. 7. . Mitttelſt dieſer 
und der Polhoͤhe findet man den Unterſchied der Auf 
ſteigungen (8, 8.). Dieſen addire man für die noͤrd⸗ 
lichen Zeichen zu 90°, oder man ſubtrahire ihn davon 
für die ſuͤdlichen. Was herauskommt verwandele 
man in Zeittheile, 24 Stunden auf 360° gerechnet, ſo 
bekommt man die halbe Tageslaͤnge, und zugleich die 
Stunde und Minute da die Sonne untergehet. Man 
ſubtrahire die naͤmliche halbe Tageslaͤnge von 12 Stun⸗ 

f den, 
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den, fo bekoͤmmt man die Stunde und Minute da die 
Sonne aufgehet. 855 
Denn, wenn die Sonne in C aufgehet (Seite 
119.), fo muß fie den Bogen CD ihres Tageskreiſes 
beſchreiben, bis daß es Mittag wird, und dieſer hat 
ſo viel Grade als der Bogen Ak des Gleichers. Da 
nun die Sonne dem Scheine nach in 24 Stunden wah⸗ 
rer Zeit um die Erde herum gehet, und 360 Grade vom 
Meridian bis wieder dahin durchlaͤuſt, ſo verhalten ſich 
360° zu den Graden des Bogens AB, wie 24 Stun⸗ 
den wahrer Zeit zu den Stunden und Stundentheilen, 
während welchen die Sonne den Bogen CD durchläuft, 
und dieſe Stunden und Stundentheile machen die hal⸗ 
be Dauer des Tages. 1 
Im Sommer iſt der Bogen AE = EB ＋ BA 
= 90°+-BA, und im Winter iſt AE = EB — BA’ 
= 90° BA, 
Zum Exempel, es fei der Ort der Sonne in der 
Ekliptik 10 Zeichen 17° 137, das heißt: 317 Grad 
13’, fo befindet fie ſich im vierten Viertel der Ekliptik, 
und es fehlen noch 42° 47° bis zum Ende der Ekliptik. 
Nun ſuche man erſtlich die Abweichung vermoͤge der 
Aufgabe des $, 7. und der trigonometriſchen Formeln 
der Einleitung (Seite L.). Die Schiefe der Ekliptik 
beträgt 23528“. Alſo iſt im Dreiecke ABC (Einlei⸗ 
tung, Seite L.), wo jetzt B das Ende der Ekliptik CB 
vorſtellet, CB = 42 47 und Z B D 236 287, und 
die Trigonometrie lehret, daß f N 
R; fin. BC: fin, B: fin AC. 
log. fin. B = log. fin. 23% 28° = 9,6018 t 
add. log. fin. BC log. fin, 42° 47’ —= 9,8320155 


Summe 19,4321336 
ſubt. log. R= 10 
bleibet 9,4321336 = log AC 


H 5 daher 
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57 it ant daher AC rg 42 nd. 
Ich rechne, der Kürze wegen, bloß bis auf Minuten, 
ohne Sekunden. 

Dieſes AC iſt, was in der Figur des Sten Para: 
graphs (Seite r 17.) mit A. Ci bezeichnet iſt, nemlich 
die Abweichung der Sonne, die ſich in den mittäglir 
chen Zeichen befindet. Jetzt muß ferner gefunden wer⸗ 
den A, B, oder der Unterſchied der Aufſteigungen, und 
man hat 2 ita e en eee 
un: tang B: R:: tang AC: fin. AB, 5 
Hier iſt AC, = 1; 4a“ und tang B, oder die Tan⸗ 
gente der Hoͤhe des Gleichers betraͤgt fuͤr Berlin 
9,8845226, wie ſchon oben (Seite 118.) angeführet 


worden. log. R = 16,6000000 
add. log. cang. 18427 9,4488413 
SR 19,4488413 
ſubtr. log. tang. B = 9,8845226 
bpleibet Iog. fin. A = 9,5643187 
daher A — 28 3 


Dief,21°31/, ſubtrabire von 90°, ſo bleiben 68" 297 
als der halbe Tagesbogen der Sonne; nun ſage: 360 
Grade geben 24 Stunden, was geben 68.29“? Es 
kommen 4 Stunden 34 Minuten, als die halbe Dauer 
des Tages, und die Sonne gebt unter um 4 Uhr 34 
Minuten. Wenn man von 12 Stunden 4 Stunden 
und 34 Minuten ſubtrahiret, fo bleiben 7 Stunden 
26 Minuten, und dieſe zeigen an, daß die Sonne um 
7 Uhr 26 Minuten aufgehet. N 

Zuſatz I. Wenn man auf dieſe Art den Son: 
nen Untergang für einen gewiſſen Tag und den Son⸗ 
nen- Aufgang für den folgenden berechnet, fo braucht 
man nur die Zeit des Untergangs von 12 Stunden ab⸗ 
zuziehen, und zum Reſte die Zeit des Aufgangs addi⸗ 
ren, um die Dauer der Nacht zu bekommen. Indeſ⸗ 
5 2 b fen, 
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fen, wenn es auf Kleinigkeiten nicht ankommt, ſo 
braucht man nur die gefundene halbe Laͤnge des Tages 
doppelt nehmen, um die ganze Laͤnge zu bekommen, 
und dann dieſe von 24 Stunden zu ſubtrahiren, ſo giebt 
der Reſt ohngefaͤhr die Nachtlaͤnge. Ich ſage ohnge⸗ 
faͤhr, denn da die Sonne am folgenden Morgen etwas 
früher oder ſpaͤter aufgehet als am vorhergehenden, fo 
machet die Zeit Lon einem Sonnen⸗Aufgange zum ans 
dern entweder etwas weniger, oder etwas mehr als 
24 Stunden; nur von einem Mittage zum andern, 
oder von einer Mitternacht zur andern, verfließen 2 
richtige Stunden wahrer Zeit. ; tun 
Zuſatz II. Man findet in einigen Buͤchern, 
(3: B. in Wolfs Elementa matheſeos univerfag, 
Tom III., Aſtronomie §. 213.) daß man, bei Ver⸗ 
wandlung des halben Tagesbogens, in Zeit ſagen ſoll: 
360 Grad geben 23 Stunden 56 Minuten Sonnenzeit, 
was geben die Grade des halben Tagesbogens? Die⸗ 
ſes Verfahren kann man aber unmoͤglich fuͤr richtig er⸗ 
kennen; denn es iſt hier nur vom bloßen Scheine die 
Rede; der Weg, den die Sonne von einer Kulmina⸗ 
zion zur andern zu machen ſcheinet, betraͤgt 36055 
und die Stunden, die in der Zwiſchenzeit verſtießen, 
find 24 Sonnenſtunden, weder mehr noch weniger; 
alſo muß man in dieſem Falle wirklich 24 volle Stun⸗ 
den auf 3605 rechnen. s 
rm Zufan III. Bei der vorgeſchriebenen Methode 
wird angenommen, daß die Sonne den ganzen Tag 
lang die naͤmliche Abweichung hat, welches aber nicht 
ganz richtig iſt. (H. VIII. §. 5.). Will man die Ver⸗ 
änderung der Abweichung mit in Anſchlag bringen, fo 
verfahre man folgender Weiſe. ’ 
Man ſuche fuͤrs erfie die halbe Tageslänge nur 
ohngefaͤhr, es ſei durch die eben jetzt gezeigte Methode, 
oder bloß mittelſt der Himmelskugel (H. III. §. Nen 
480 un 
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Nun muß man aus den Ephemeriden oder durch andere 
Mittel wiſſen, um wie viel die Abweichung der Sonne 
ſich ſeit dem geſtrigen Mittage bis zum heutigen geaͤn⸗ 
dert hat. Wenn dieſes bekannt iſt, ſo ſagt man 24 
Stunden geben ſo oder ſo viel Unterſchied in der Abwei⸗ 
chung, was giebt die gefundene ohngefaͤhre halbe Tages⸗ 
lange? Was die Regeldetri hervorbringt, wird zur 
Abweichung des heutigen Mittags addiret oder davon 
ſubtrahiret, je nachdem die Abweichung im Abnehmen 
oder Zunehmen iſt. Auf dieſe Art erhaͤlt man die ab⸗ 
weichung der Sonne zur] Zeit ihres Aufgangs, bis 
auf eine unmerkliche Kleinigkeit, die daher ruͤhret, daß 
man den Aufgang nur erſt ohngefaͤhr gefunden hatte. 
Mit dieſer viel genaueren Abweichung AC oder A’C/ 
(Seite 117.) verfährt man, wie eben jetzt gelehret wor: 
den, und erhaͤlt dadurch den Bogen CD oder AE in 
Graden, und daraus die Dauer des Vormittags, und 
wenn man dieſe von 12 abziehet, die Zeit des Sonnen⸗ 
Aufgangs. a i 

Auf eine aͤhnliche Art erhaͤlt man die Dauer des 
Nachmittags. Naͤmlich man ſuchet zu erfahren, um wie 
viel die Abweichung der Sonne ſich vom heutigen bis 
zum morgenden Mittag veraͤndert, und ſchließt dar⸗ 
aus, wie groß dieſe Veraͤnderung vom Mittage bis zur 
ohngefaͤhr bekannten Stunde des Sonnen⸗Untergan⸗ 
ges ſein muß. Nun verfaͤhrt man ganz wie bei den 
Morgenſtunden, indem man ſich einbildet, die Sonne, 
anſtatt vom Meridian bis zum Horizont herunter zu 
ſteigen, ſei im Gegentheil, wie Vormittags vom Ho⸗ 
rizonte zum Meridian hinaufgeſtiegen. Auf dieſe Art 
erhaͤlt man die Dauer des Nachmittags, und zugleich 
die Zeit des Sonnen: Untergangs. 

Dieſe Methode ſcheinet vorauszuſetzen, daß die 
Sonne ſtatt eines Bogens einer Schneckenlinie, Vor⸗ 
mütags einen Kreisbogen und Nachmittag einen an⸗ 
dern 


Trigonometriſche Sonnen Aufgaben. 1225 


dern in einer etwas veraͤnderten Abweichung beſchrei⸗ 
bet. Allein dieſes thut nichts zur Sache, indem es 
hier einerlei iſt, die Sonne mag von ihrem Aufgange 
bis zu ihrem Untergange ihre Abweichung allmaͤhlig, 
oder zu Mittage ploͤtzlich verändern, 

Will man noch mehr Genauigkeit haben, ſo neh⸗ 
me man die jetzt ſchon naͤher bekannten Zeitpunkte des 
Auf⸗ und Untergangs, und berechne wiederum fuͤr die⸗ 
ſelben die Abweichung der Sonne; dann verfahre man 
mit dieſer wiederum auf die naͤmliche Art, ſo koͤmmt 
die Dauer des Vor: und Nachmittags, folglich der 
Auf⸗ und Untergang der Sonne noch genauer. Allein 
eine ſolche uͤbertriebene Puͤnktlichkeit waͤre hier ſehr 
uͤberfluͤſſig, da für das gemeine Leben die erſte Berech⸗ 
nung, bei welcher die bloße mittaͤgliche Abweichung 
zu Grunde geleget wird, ſchon zureichend iſt, und da 
der Sonnen: Auf: und Untergang nicht ſonderlich von 
den Aſtronomen gebrauchet wird, um merkwuͤrdige 
Folgerungen daraus zu ziehen. 


* 


85 10. 
Auf gabe. 


mittelſt der gegebenen Polhoͤhe und der 
Abweichung der Sonne ſoll ihre Standhoͤhe fuͤr 
eine beliebige Stunde und Minute des Tages ge⸗ 
funden wetden. b 

Es ſei HO der Geſichtskreis, EN der Gleicher, 
P und Q beide Pole, 2 der Zenith, S der Mittelpunkt 
der Sonne, PSAQ ihr Aufſteigungskreis, alſo AS: 
ihre Abweichung, ZSB ſei ihr Vertikalkreis, alſo B 
ihre Hoͤhe. : 

Im Dreiecke 28b iſt bekannt PZ als das Koms 


plement der Polhoͤhe PO, PS als das Komplement der 
N Abwei⸗ 
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Abweichung AS. Der Winkel 2 bS oder EPA iſt nichts 
anders als der Stundenwinkel (H. VIII. §. 4.) , er 


K r 
Nag 8 2 


hat ſo viel Grade, als der Bogen EA des Gleichers, 
und wird gefunden, wenn man die Stunden und Mi⸗ 
nuten, die ſeit dem Mittage verfloſſen ſind, oder die 
bis Mittag verfließen ſollen, in Grade und Gradtheile 
verwandelt. Mittelſt dieſer drei bekannten Groͤßen 
PZ, PS und / 2PS oder EPA laßt ſich ZS berechnen, 

und deſſen Komplement Ps iſt die verlangte Hoͤhe. 
Vor der Ausführung der Rechnung ziehe in Ge 
danken oder in der That den Bogen ZK ſenkrecht ges 
gen PS. Nun ſetze man in Gedanken A ſtatt 8, B 
ſtatt P, C ſtatt Z, D ſtatt K; dann find gegeben AB, 
BC und ZB und es wird A0 geſuchet, und wenn 
man die Formeln für dieſen Fall aufſuchet (Einleitung, 
Seite LIII.) und wenn man wiederum die Buchſtaben 
unſerer Figur eintaufcher, ſo hat man z 
R: tang PZ :: Coſ EPA: tang PE 6 

ar SP PKR SK 

5 Coſ PK: Coſ SK :: Coſ P Co LS 
EIER und 
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und wann 28 gefunden worden, ſo iſt die Hoͤhe BS 
= 90° — 28. N 30 f 


Wenn die Abweichung der Sonne ſuͤdlich iſt, 
z. B. wenn fie in „ iſt, fo iſt die Rechnung die naͤmli⸗ 
che, außer daß die Seite Pr des Dreiecks ZPr nicht 
' 90° weniger der Abweichung, ſondern go! Grad mehr 
der Abweichung gleich iſt. 


Wenn die Sonne im Gleicher iſt, ſo wird die 
Rechnung ſehr einfach. Angenommen, es ſei nicht EA, 
fondern 108 ein Bogen des Gleichers, fo iſt der Meri⸗ 
dian gegen dieſen, wie gegen alle Tageskreiſe ſenkrecht 
(H. I. 9. 12.). Alſo iſt in D ein rechter Winkel. In 
der naͤmlichen Vorausſetzung wäre DZ als Komplement 
der Hoͤhe DH des Gleichers, der Polböhe gleich; fer⸗ 
ner: wenn man die gegebenen Stunden und Mi⸗ 
nuten in Grade verwandelt, ſo bekommt man den 
Bogen DS, und dadurch laͤßt ſich die Hypotenuſe 
25 des rechtwinkeligen Dreiecks DZS finden. Diefe 
von 90 abgezogen, giebt die Höhe 88. 50 

Uebrigens ſetzen wir voraus, daß die Abwei⸗ 
chung der Sonne fuͤr den Zeitpunkt ſelbſt, auf wel⸗ 
chen die Hoͤhe ſich beziehen ſoll, gegeben iſt. Ge⸗ 
meiniglich iſt ſie nur fuͤr den Mittag gegeben, und 
wenn es nur auf ein ohngefaͤhr ankoͤmmt, ſo kann man 
fie für den ganzen Tag fo behalten. Will man aber 
genauer rechnen, fo muß man die Abweichung fuͤr den 
vorigen oder nachfolgenden Mittag haben, und da⸗ 
durch erforſchen, wie groß ſie zur gegebenen Stunde 
iſt, eben fo, wie im ILlten Zuſatze des vorigen Para⸗ 
graphs. i N 
Noch iſt zu bemerken, daß auch bier bei der Ver⸗ 
wandelung der Stunden in Grade 24 volle Stunden, nicht 
23und 56’ auf 360 Grade gerechnet werden muͤſſen, und 

Seht zwar 
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zwar aus den naͤmlichen Gruͤnden, die ſchon oben 
(F. 9. Zuf. II.) angefuͤhret worden. b 


Exempel. Man verlanget zu wiſſen, wie hoch 
die Sonne heute am gten Oktober 1795 Nachmittags 
um 3 Uhr 39 Minuten ſtehet. 


Mittägliche Abw. der O am gten = 6° 20° 34 
» 2 2 08.8 22 amıoten— 6° 43“ 24“ 


Unterſchied = 227 50 


Da nun 24 Stunden 227 50“ geben, fo geben 4 Stun: 
den 348“. Dieſes zu der heutigen mittaͤglichen Ab⸗ 
weichung addiret, giebt 6° 24 22“. Alſo Per got 
＋ 6° 24° 22” = 96° 24“ 22“. Nun iſt PZ für 
Berlin = 37° 28’ 15”, Ferner: um / ZPS oder 
EEA zu finden, ſage man: 24 Stunden geben 
360°, was geben 3 Stunden 39 Minuten, fo kom⸗ 
men 54° 45°, Mit einem Worte im Dreiecke 2p. 
haben wir 

Pr = 96° 24 22“ 

PZ = 37° 28° 15” 

ZP = S4 4s“ 


Wenn man nun die letzten Formeln (Seite 126.) an⸗ 
wendet, und mit Logarithmen rechnet, ſo bekommt die 
Rechnung folgende Geſtalt: 
log tang PZ 9,8845226 
log coſ EPA = 9,76128 51 
19,545 80 
logR = 10, ou 
log tang PK == 9,6458077 
PK = 2351’ 5ı“ 
Pr = 96% 24’ 23” 
folgt. 
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folgt, Ke 2 72 320 31“ 
Cof Kr = 94771322 
Coſ Z = 9/89 
19,3767685 
CofPK = 9,9611872 
Cof Ze == 9,4155813 
Zr = 74° 54° 30" 
Der Abftand der Sonne vom Zenith beträgt alſo 74° 
54° 30% folglich ibre Höhe 15 © 5’ 30”, 
Anmerkung. Es wird vorausgeſetzet, daß die Stun: 
de in wahrer Zeit gegeben iſt. Waͤre ſie in mittle⸗ 
rer Zeit gegeben, ſo muͤſte dieſe erſt in wahre ver⸗ 
wandelt werden (H. VIII. §. 9.). 


— 


Aufgabe. 


Aus der Soͤhe des Pols, der Abweichung 
der Sonne und ihrer Standhoͤhe, ſoll die Stun 


de des Tages gefunden werden. 5 
Es ſei wie im vorigen Paragraph (Seite 126.) 
HO der Horizont, HZO der Mittagskreis, EQ der 
Gleicher, 2 der Zenith, P der Pol, S die Sonne, 
ZSB ein Scheitelkreis, der durch dieſelbe gehet, PSA 
ein Aufſteigungskreis, der ebenfalls durch die Sonne 
gehet; fo find im Dreiecke SZP gegeben: PZ als die 
Ergänzung, oder das Komplement der Polhoͤhe OP, 
PS als die Ergänzung der Abweichung SA, 28 als die 
Ergänzung der Sonnenhoͤhe SB. Daraus läßt ſich der 
Winkel ZPS oder EPA beſtimmen, welcher in Graden 
dem Bogen EA des Aequators gleich iſt. Wenn nun 
een oder jener Stundenwinkel im Zeittheile 
verwandelt wird, ſo erkennet man wie viel Stunden 
Sternkunde, ster Band. J und 


7 
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und Minuten noch bis Mittag fehlen, oder wie viel 
deren ſeit Mittage ſchon verfloſſen ſind. 


Wenn die Abweichung der Sonne ſuͤdlich iſt, 
fo iſt Z. nicht wie 28 die Ergaͤnzung der Abwei⸗ 
chung, ſondern Ze = 90° + der Abweichung. 


Wenn die Sonne ſich im Gleicher befindet, ſo 
ſei jetzt Ds ein Bogen des Gleichers; dann be— 
trägt im Dreieck DZS, DZ, als Komplement der 
Gleichershoͤhe, fo viel als die Polhoͤhe; 28 ift das 
Komplement der gegebenen Höhe SB, und in D 
iſt ein rechter Winkel. Es laͤßt ſich demnach der 
Winkel DZS finden, und dieſer in Zeit verwandelt, 
giebt wie vorher die Zeit, die bis zum Mittage 
noch verfließen ſoll, oder die ſeit Mittag verfloſ⸗ 
ſen iſt. a 

Eigentlich muͤſte die Abweichung der Sonne 
fuͤr den Zeitpunkt der Beobachtung gegeben ſeyn, 
allein dieſer ſoll noch erſt gefunden werden. Folg⸗ 
lich wird man fuͤrs erſte die Abweichung ſo annehmen 
muͤſſen, wie ſie am Mittage deſſelbigen Tages iſt, und 
wie man fie in den Ephemeriden oder aſtronomi⸗ 
ſchen Kalendern findet. Verlanget man mehr Ge 
nauigkeit, fo kann man nach geſchehener Rechnung, 
und nachdem die Tagesſtunde ſchon beinahe gefun⸗ 
den iſt, die Abweichung fuͤr dieſe Stunde ſuchen, 
wie im 6. 9. (Seite 124.) geſchehen if. Dann 
faͤngt man mit der verbeſſerten Abweichung die 
Rechnung von vorne wieder an. 


Bei der Verwandelung des Stundenwinkels 
in Zeit ſagt man: 360 Grad geben 24 Sonnen⸗ 
ſtunden, nicht 23 Stunden und 56 Minuten, was 
geben die Grade des Stundenwinkels? Hiervon iſt 
die Urſache oben angegeben worden. (Seite 123.) 

Be: Exempel. 


I 
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Exempel. Es iſt die Frage: was es heute 
am kiten Oktober 1795 Vormittags an der Zeit 
iſt, wenn die Sonne 24 Grad uͤber dem Horizont 
ſtehet. Nach den Ephemeriden iſt beute Mittag 
die Abweichung der Sonne = 7° 67 9“ ſuͤdlich. 


Es iſt folglich in der vorigen Figur 


ZP = 37° 28° 
Ze = 66° 
P. = 97° 6’ 


Wir wollen hier fürs erſte nicht ſcharf rech⸗ 
nen, da es nur auf die beylaͤufige Beſtimmung 
des Stundenwinkels ankommt, um daraus für den 
Augenblick der Beobachtung die Abweichung der 
Sonne herleiten zu koͤnnen. Man laſſe den Bo⸗ 
gen 2K ſenkrecht auf Pe herab, und beſtimme zur 
foͤrderſt XP durch die Proportion: 
Cot & (Z. ZT): tang 4 (Z. — ZP) 
: Cot. Z P: tang 4 (K. — Kp) 
(ſiehe die folgende Anmerkung.) 
2 (Ze + ZP) 515 44 
2 (Z. — 2P) = 14: 16 
2 f 445 33“ 
Wenn wir mit Logarithmen rechnen, ſo ſtehet die 
Rechnung alſo: 
log Tang 145 16 = 9 4053076 
Log Cot 48° 33° = 9’9460447 
193513523 
Log Cot 51544“ 98969714 
Log tang 3 (K. — KP) 94543809 
i = log tang 15° 53°, 
Da nun 2 (K + KP) — 48° 33° 
und 2 (K — KP) — 15° 53° 
ſo iſt KP, der kleinere Bogen, = 32° 40° 
J 2 In 
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In dem rechtwinkelichten Dreiecke ZPR iſt nun 
ferner: 
Tang ZP: Tang KP:: r: Coſ P 
Log Tang KP = 9,8069714 
Log r 10, 
19,8069 14 
Log Tang ZP = 9,8844572 
Log Co? S 9,9225142 
Log Coſ 336 130% 
Der Stundenwinkel P betraͤgt alſo 33° 13“ oder 2 
Stunden 13“ in Zeit. 

Durch dieſe vorläufige Rechnung find wir nun im 
Stande, die Abweichung der Sonne fuͤr den Augen⸗ 
blick, da ſie den 11ten October Vormittags 24° hoch 

seht, genauer zu beſtimmen. 

Es iſt nehmlich die Abweichung der Sonne 

den roten October Mittags 6° 43° 24” 


ven en 7 6 9 
Unterſchied 2274 45” 


Da nun 24 Stunden geben 22’ 45”, fo geben 2 Stun⸗ 
den 13,36% Zieht man dieſe 276“ von 75679“ ab, 
fo erhält man 7° 473“, als die geſuchte Abweichung. 
Nunmehr wollen wir dieſelbe Rechnung noch ein⸗ 
mal vornehmen und ein ſchaͤrferes Reſultat ſuchen: 
| ZP-=.37°23° 15” 
Ze == 66° 
Pe 97° 4 
3 Zr 2 ) = 518 44° 8” 
3 (Ze — ZP) = 148. 15° 53“ 
2 Pr — 48° 32’ 2 7 


Log tang 1415“ 53, = 9,4082489 
Log Cor 485 32’ 2“ = 9,9462908 
19,3515367 

Log, 
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19,3515367 

log cot 815 448“ = 9,8969368 

9,4545999 

=logtang 15° 53° 57” 

Alſo 2 (K —KP) = 15° 53° 57 
Da nun 2 (K KP 48 32 2 

N ſo it K 3a“ 38. C 

Se ang 325387 5 2 9,8064383 

logr =ıo, * 

0 5 19,8064383 

log tang 37528“ 18“ — 9,8843226 

log coſ P = „9219157 

= log cof 335 20° 18” 


„Dieſer Stundenwinkel in Zeit verwandelt giebt 
2 Stunden 13° 21, welche, von 12 Uhr abgezogen, 
9 Uhr 46739“, als die verlangte Zeit, geben. 


Anmerkung J. Die erſte Proportion, nach welcher 
. gerechnet worden, N ſich folgendermaßen er⸗ 
weiſen: ö 


ſteht BD ſenkrecht auf AC, ſo iſt (ſelbſtl. Geometer 
Th. II. S. 307.) 

Coſ AB: Coſ BC = Col AD: Cof DC. 
daher: 
(Coſ AB-+-CofBC) : (Col. BC Coſ. AB) :: 
(Cof AD Coſ D): (CofDC — Coſ AD). 


J 2 oder: 


134 XIII. Hauptſtuͤck. 


oder: 
Coſ AB ＋ CoſßC CofAD-+ Coſ DC 


CofBC— Col A5 Col BC — ColAD 
oder: (Einleitung, S. XLIV.) 

Cor 4 (AB ＋ BO) x Cor 4 (AB - BC) S Cot 
(AD D) X Cot 4j (ADC) 


oder: da Cotang = u, und AD DC AC 
Cot Y (AB ＋ EC) Cot + AC 

tang 3 (AB—BC) tang 4 (AD— DC) 

oder: n 

Cot 3 (AB BC) : tang (AB - BC) :: Cot 4 
AC: tang 3 (AD - DC) 


Man hat zwar fuͤr den Fall, wo die drei Seiten 
eines Dreiecks gegeben ſind und ein Winkel geſuchet 
wird, eine andere Formel (Einleitung, Seite LIII). 
Allein die praktiſchen Mathematiker pflegen die jezt 
bewieſene fuͤr bequemer zu halten, weswegen ich ſie 
auch bier gebrauchet und erläutert habe. 


Anmerkung II. Da die Zeit bier durch die ſchein⸗ 
bare Bewegung der Sonne beſtimmet wird, ſo iſt 
es allemal die wahre Zeit. Man kann fie, wenn 
man will, in mittlere verwandeln (H. VIII. S. 9.). 


Anmerkung III. Dieſe und die vorhergehende Auf⸗ 
gabe find nur zwei einzelne Fälle der Auflöfung des 
Dreiecks 827, es konnten noch mehrere derſelben 
zu aſtronomiſchen Aufgaben Anlaß geben. Z. B. 
Es ſei gegeben ZP (dem Komplemente der wage 
gleich), 25 (dem Komplemente der Sonnenhoͤhe 
gleich), nebſt dem Winkel SZP oder deſſen Supple⸗ 
ment HZ B (= dem Azimuth der Sonne), fo läßt 
ſich daraus PS und folglich die Abweichung 5 

en. 
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den. Allein, weil dergleichen Aufgaben felten oder 
gar nicht gebrauchet werden, ſo laͤßt man fie lieber 


aus einem Lehrbuche weg. 
5. 12. 


Aufgabe. 

Mittelſt der gegebenen geraden Aufſteigung 
der Sonne, nebſt der Soͤhe des Gleichers und 
der Schiefe der Ekliptik, ſoll der in einem gege⸗ 
benen Zeitpunkte aufgehende Punkt der Ekliptik 
gefunden werden, nebſt dem Winkel den die 
Ekliptik zur ſelbigen Zeit mit dem Sorizonte 
machet. f te een 


0 


E 
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„Die Figuren ſtellen die konkave Fläche des oͤſtli⸗ 
chen Himmels vor. Es iſt CHLOC der Mittagskreis, 
HO der Geſichtskreis, E der Gleicher, CAL. die 
Ekliptik oder Sonnenbahn, P der Pol, S der Mittel: 
punkt der Sonne, PSP der Auſſteigungskreis der durch 
die Sonne gehet. Er 

Man zähle, wie viel Stunden und Stundentheile 
noch bis Mittag verfließen, und verwandele fie in einen 
Bogen des Gleichers (Seite 10), fo bekoͤmmt man 
den Bogen EF, folglich auch deſſen Komplement FB. 


{ Die gerade Aufſteigung der Sonne giebt ihre Ent⸗ 
fernung vom Punkte D der Nachtgleiche; das heißt, 
den Bogen FD, 


Von dem kurz vorher berechneten Bogen FB ziehe 
man FD ab, fo bleibet DB. Waͤre die Sonne dem 
Horizonte naͤher als der Punkt D, z. B. in , ſo 
muͤßte nicht ſubtrahiret, ſondern addiret werden. 


Man kennet alſo nunmehr im Dreieck DBA die 
Seite DB. Ferner iſt der Winkel B die Höhe des 
Gleichers, und der Winkel D iſt die Schiefe der 
Ekliptik. Es laͤßt ſich demnach DA berechnen, und 
alſo der aufgehende Punkt A der Ekliptik finden. Da⸗ 
zu dienen folgende Formeln (Einleitung, Seite LIII.): 
R; Cof. BD: rang B: Cot BDG 

indem DG gegen den Horizont ſenkrecht gezogen wird. 
ZBDG-—- ZBDA== / ADG 
CofBD6G:Col ADG; Cor BD: Cor AD 


Um den Winkel A zu erhalten ſaget man: 
fin BDG: fin ADG: ; CofB . Cof. A. 


Wenn der Punkt der Nachtgleiche, welcher der 
Sonne folget, unter dem Geſichtskreiſe iſt, zum Bei⸗ 
ſpiel in der zweiten Figur in D; fo ändert dieſes weiter 

5 nichts 


“ 
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nichts in der Rechnung, als daß man nicht FD von 
FB, ſondern EB von FD abzieben muß, um BD zu be⸗ 
kommen. gear 4 

Wenn die gegebene Stunde eine Nachmittagsſtun⸗ 
de iſt, ſo wird es am bequemſten ſein, auf eine ganz 
ahnliche Art den untergehenden Punkt der Ekliptik zu 
ſuchen. Man zaͤhle in der Ekliptik 180 Grade vor⸗ 
waͤrts oder ruͤckwaͤrts, ſo bekoͤmmt man den aufgehen⸗ 
den Punkt. 2201“ 

Wenn jemand fuͤrchtet, ſich in den verſchiedenen 
vorkommenden Faͤllen zu verwirren, ſo nehme er die 
Himmelskugel zur Hand und ſtelle fie für die jetzige 
Stunde, dann wird er die Lage des zu berechnenden 
Dreiecks ganz deutlich ſehen koͤnnen. Ein Exempel 
wird die Sache erlaͤutern. 

Es wird gefraget, was fuͤr ein Punkt der Ekliptik 
am ııten Oktober 1795 um 10 Uhr Vormittags auf 
gehet, und welchen Winkel die Ekliptik jezt mit dem 
Horizonte machet. N = a 

Da für dieſen Fall die Abweichung der Sonne ſuͤd⸗ 
lich iſt, und der Herbſtaͤquinoctialpunkt nicht weit hinter 
ihr weſtlich liegt, ſo hat das zu berechnende Dreieck 
folgende Lage; ö 


S iſt 
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Der Himmel iſt hier wiederum konkav vorgeſtel⸗ 
let. S iſt der Ort der Sonne, D der Herbſtaͤquinoctial⸗ 
punkt, DF die gerade Aufſteigung der Sonne weniger 
180°, und DAB das zu berechnende Dreieck. 5 

Die Zeit, für welche gerechnet wird, iſt ro Uhr 
Vormittags; alſo EF ein Bogen von 30°, und FB 
von 60. 

Die gerade Aufſteigung der Sonne iſt: 

Mittags den roten Oetober 1955 45“ 24 
— litten — 196 40 45 
Unterſchied 3 55.210 


Da alfo 24 Stunden geben 55’ 21“, fo geben 
2 Stunden einen Unterfchied von 4 37“. Dieſe 4° 
37“ von 196° 40° 45“ abgezogen, geben 196° 36’ 
8”, als die gerade Aufſteigung der Summe um 10 Uhr 
Vormittags den 1 1. October 1798. 
Pp ift alſo 196° 36° 8,“ — 180° — 16! 36° 9% 
und DF FB = 16° 36° 8” 60° = 76° 367 84 
—= BD 
r:CofBD :: Tang ABD: Cot BDG 
Log Cof 76° 36° 8” 9,3649481 
Log Tang 37°28°15” = 9,8845226 
19,2494677 
Log r == 18, - 
Log Cot BDG = 9,2494677 
= Log Cot 795 55’ 43“ 


Nun iſt 79° 55’ 43” — 234 28 — 56° 27’ 43” 
= ADG, 
Cof BDG : Cof ADG : : Cot BD: Cot AD. 
Log Cof 56° 27 43“ 9,7423249 
Log Cot 76° 3608!“ = 9,3769282 


19,1192531 
ae Log 
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19,1192551 
Log Cof 796 5543” = 2972427278 7 
Log Cot AD = 9,8765253 


= Cot 535 a’ 14“ 

Alſo geht den rrten October Vormittags um ro 
Uhr ein Punkt der Ekliptik auf, welcher um 53° 2’ 14“ 
vom Herbſtaͤquinoctialpunkt entfernt liegt, oder der 
24ſte Grad des gten Zeichens. 

Es iſt nun noch uͤbrig, den Winkel zu berechnen, 
den die Ekliptik mit dem Horizont machet. 

Daß hierbei die Proportion x 

fin BDG: fin ADG :; Coſ B: Coſ A 
gebraucht werde, iſt ſchon geſagt worden. 

Wird mit Logarithmen gerechnet, fo ſteht die 
Rechnung alſo: 

Log fin 56° 2743“ 9,9 209185 
Log Coſ 37° 28° 15” 9,8996363 


19,8205518 
Log fin 79° 55° 43“ 9,9932559 
Log Cof A 9,8272959 


Log Cof 477 47, 14° 
Dies ift der verlangte Winkel. 


Anmerkung I. Die Stunde muß in wahrer Zeit ge⸗ 
geben fein (Siehe die Anmerkung bei §. 10. und 
die ate Anm. bei F. 11.). 


Anmerkung II. Den Winkel den die Ekliptik in ei⸗ 
nem gegebenen Zeitpunkte mit dem Horizonte machet, 
pfleget man der Kuͤrze wegen den Aufgangs⸗ 
Winkel (angulus prientis) zu nennen, weil er der 
naͤmliche iſt, welchen beim aufgehenden Punkte A 
der Ekliptik entſtehet. a © 

a 
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Da die Ekliptik ein groͤßter Kreis iſt, ſo halbiret 
ſie allemal den Horizont, und wenn man von ihrem 
aufgehenden Punkte go Grade aufwärts zaͤhlet, fo 
hat man ihren hoͤchſten Punkt am Himmel, den 

man kurz weg den Neunzigſten (nonagelimüs) nens 
net. Wenn man durch die Pole der Ekliptik und 
durch den Neunzigſten einen Laͤngenkreis ziehet, fo 
liegt ein Bogen deſſelben zwiſchen dem Neunzigſten 
und dem Horizonte, und zeiget in Graden die Hoͤhe 
dieſes Neunzigſten. Ein ſolcher Bogen hat eben fo 
viel Grade als der Aufgangs⸗ Winkel; denn beide 
zeigen die Neigung der Ekliptik gegen den Horizont. 
Dieſes alles wird man leicht einſehen, wenn man 
ſich in Gedanken ſtatt der Ekliptik den Aequator vor⸗ 
ſtellet, ſtatt der Pole der Ekliptik die Weltpole, ſtatt 
der Neigung der Ekliptik gegen den Horizont, die 
Hoͤhe des Aequators; nur mit dem Unterſchiede, 
daß die Lage der Ekliptik ſich jeden Augenblick ver⸗ 
ändert, während daß der Gleicher in feiner, Lage 
bleibet. Der gedachte Bogen, der durch den Neun⸗ 
zigſten und durch die Pole der Ekliptik gezogen wird, 
gehet auch zugleich durch die Pole des Horizonts, das 
iſt durch den Zenith und den Nadir, eben fo wie der 
Meridian, der durch den goſten Grad des Aequators 
vom Horizonte gerechnet, und durch die Pole des 
Aegquators oder die Weltpole gehet, zugleich durch 
den Zenith und Nadir gehet. Mit Huͤlfe der kuͤnſt⸗ 
lichen Himmelskugel wird man dieſes alles noch deut⸗ 
licher einſehen. 


Vier⸗ 
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Vierzehntes Hauptſtuͤck. 


Trigonometriſche Aufgaben, die ſich 
auf die Firſterne beziehen. 


§. 1. 
Aufgabe. 


Es iſt der Abſtand zweier Sterne von einander 
gegeben, nebſt ihren Abweichungen; es ſoll 
der Unterſchied ihrer geraden Aufſteigungen ge⸗ 
funden werden. 5 5 
(Der Leſer wird ein fuͤr allemal gewarnet, daß die 
Figuren in dieſem Hauptſtuͤcke allemal die konkave 
Flaͤche des halben Himmels vorſtellen.) 


Cs 
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Es ſei HO der Geſichtskreis, E der Gleicher, 
P der Pol; es feien A und B zwei Sterne, AB deren 
gegebener Abſtand; AC, DB deren gegebene Abwei⸗ 
chungen; CP, DP deren Aufſteigungskreiſe. 


Im Dreiecke APB it AP = got - AC, BP = 
90° — DB, und AB iſt gegeben; alſo laͤßt ſich der 
Winkel Ab B berechnen, und dieſer iſt gleich in Gra⸗ 
den dem Bogen CD des Gleichers, das heißt, dem 
Unterſchiede der Aufſteigungen. 


Die Regel zur Berechnung des Winkels APB iſt 


folgende: 


fin AP X ſin BP 
: ſin ( AB ＋ 2 BP — 2 AP) X ſin (I AP AB 
— BP) | 


2 R? 


(f IP) 


(Siehe die Einleitung, Seite IIII.) Uebrigens ver: 


urſachet die verſchiedene Lage der Sterne kleine Veraͤn⸗ 


derungen in der Rechnung. Z. B. Wenn der Stern 
A im Gleicher befindlich iſt, fo wird die Seite Ab 
905. Wenn der Stern B jenſeit des Gleichers läge, 
fo bekaͤme man anſtatt BP, 90 A die ſuͤdliche Abwei⸗ 
chung. Wenn beide Sterne in der ſuͤdlichen Halbku⸗ 
gel befindlich find, fo nimmt man ſtatt des Poles P den 
entgegengeſezten. 5 


Exempel. Geſezt der Abſtand zwiſchen den hellen 
Sternen der Leier und des Adlers betrage 34 37“ 
Die nördliche Abweichung der Leier fei 38 407, und 
jene des Adlers 8° 23“. Man verlanget den Unter: 
ſchied der geraden Aufſteigungen beider Sterne. Uebri⸗ 
gens habe ich die Angaben nur obngefäbr und 
ohne Gradſekunden genommen; denn bei Ave 

los 
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bloßen Uebung im Rechnen wird eben keine Genauig⸗ 
keit in den gegebenen Groͤßen erfordert. 


Es iſt alſo AP = 815 37’ 
AB = 34° 37° 
und BP = 51? 20° 
Setzt man dieſe Werthe in obige Gleichung, fo hat 
man: 
fin 816 37° X fin 516 20°: fin 2° 10° X fin 328 27 
: 1: (ſin z P) 2 


folglich - : A 
(fin P) 2 —.— 0,0378065 X 0,5365634 ==0,02626: 
0,9893147 x 0,7807940 21323365 
und 
ſin Z PS Vo, oa626 1323365 S „1620534 
= fin g 200%. 
P beträgt alſo 185400. 


Zuſatz I. Wenn die Abweichungen und geraden 
Aufſteigungen zweier Sterne gegeben ſind, ſo laͤßt ſich 
dadurch ihr Abſtand finden. Denn in dieſem Falle 
hat man CD und den Winkel, als den Unterſchied der 
geraden Aufſteigungen; ferner AP und BP als die 
Komplemente der Abweichungen (wo nicht einer dieſer 
Boͤgen gleich iſt 906 ＋ der Abweichung.). Daraus 
laͤßt ſich der Abſtand AB berechnen; naͤmlich es iſt, 
nachdem BE ſenkrecht gegen AP gezogen worden, 

R:tang BP :: Coſ P: tang PE 
AP - PES YAE 
Coſ PE: Coſ AE :: Coſ BP: CofAB 


Es ließen ſich aus dem Dreiecke AP B noch mehre⸗ 
H Aufgaben entwickeln, allein fie würden ohne Nutzen 
ein. 


Zur 
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Fuſatz II. Will man die Rechnung mit der Er⸗ 
fahrung vergleichen, ſo beobachte man, wie oben 
(H. XII. 5. g.) vorgeſchrieben worden, die Unterſchie⸗ 
de der geraden Aufſteigungen. Oder man bediene ſich 
folgender Methode um nicht nur die Unterſchiede der ge⸗ 
raden Aufſteigungen, ſondern dieſe Aufſteigungen ſelbſt 
zu bekommen. Geſegzt es ſei die gerade Aufſteigung der 
Sonne fuͤr den heutigen Mittag bekannt, oder ſie wer⸗ 
de aus ihrer Abweichung (H. XIII. S. 53.), dieſe aber 
aus ihrer Höbe (H. XII. §. 6. Zuſ III.) berechnet. Im 
Augenblicke da die Sonne durch den Meridian geßet, 
beobachte man was eine nach der Sternzeit gehende 
Uhr zeiget; wann nun die Nacht gekommen iſt, ſo be⸗ 
obachte man an derſelbigen Uhr die Kulminazionen ſo 
vieler Sterne als man will. Wenn man die an der 
Uhr ſeit Mittag verfloſſenen Stunden und Stunden— 
theile in Grade des Gleichers verwandelt, 24 Stun⸗ 
den auf 360 Grad gerechnet, ſo hat man die geraden 
Aufſteigungen der Sterne, woraus man ſehr leicht die 
Unterſchiede der geraden Aufſteigungen finden kann. 


Hat man keine nach der Sternzeit geſtellte Uhr, ſo 
gebrauche man eine die nach der mittleren Sonnenzeit 
gehet, und verwandele ſolche Zeit in Sternzeit (H. VIII. 
§. II.). Daß bier nach Sternzeit muß gerechnet 
werden, iſt begreiflich, weil hier die Sonne als ein 
unbeweglicher Stern betrachtet wird, oder wenigſtens 
ihre Bewegung gar nicht in Anſchlag kommt. 


Bei dieſer Methode entſtehet die Schwierigkeit, 
den Augenblick zu treffen, da der Mittelpunkt der 
Sonne durch den Mittagskreis gehet. Man kann 
aber an deſſen Stelle den einen Rand der Sonne neh⸗ 
men, und die Uhr auf Mittag ſtellen; entweder wann 
die Sonne den Mittagskreis zuerſt beruͤhret, oder 
wann ſie ihn verlaͤßt. Man muß aber von den gefun⸗ 

0 denen 
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denen Zeiten der Kulminazionen der Sterne ſo viel ab⸗ 
nehmen, oder ihnen ſo viel zuſetzen, als die halbe 
Dauer des Durchgangs der Sonne betraͤgt (H. VIII. 
g. 3.) 5 


§. 2. N 
Auf gabe. 


Es iſt gegeben die Aufſteigung und die Ab⸗ 
weichung eines Sterns, nebſt der Schiefe der 
Sonnenbahn, es ſoll die Standlaͤnge und die 
Standbreite deſſelben beſtimmet werden. 


Es ſei HO der Horizont, HFQH der Kolur der 
Sonnen wenden, das heißt derjenige Laͤngenkreis der 
durch den goſten und 27ojten Grad ſowohl des Glei⸗ 
chers als auch der Sonnenbahn gehet. Es ſei G der 
Anfangspunkt ſowohl des Gleichers als auch der Sons 
nenbahn, das heißt, der Punkt der Fruͤhlings ⸗-Nacht⸗ 
gleiche. Es ſei EQ der Gleicher, CG die Sonnenbahn, 
P der Weltpol, F der Pol der Sonnenbahn, A der 
Ort eines Sterns, PD der durch denſelben gehende 
Aufſteigungskreis, FB der durch denſelben gehende 
Laͤngenkreis. N r 

Sternkunde, ater Band. K Im 
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Im Dreieck AFP iſt nun gegeben der Winkel P 
oder EPD, welcher durch den Bogen ED des Glei⸗ 
chers gemeſſen wird, und hier ſo viel betraͤgt als die 
Aufſteigung — 270 Grad. Ferner iſt gegeben AP 
als die Ergänzung der Abweichung AD. Auch iſt ge 
geben PF = CE der Schiefe der Ekliptik (H. I. 
§. 19.). Folglich laßt ſich Al berechnen, und deſſen 
Komplement AB iſt die Standbreite des Sterns A. 
Im naͤmlichen Dreieck AFP berechne man auch den 
Winkel F, und nehme deſſen Supplement CFB, fo hat 
man in Graden den Bogen Ch der Ekliptik, welcher, 
wenn man 270 Grade dazu addiret, im Falle der Fi⸗ 
gur die Standlaͤnge des Sterns giebt. 


Die Rechnung leidet kleine Veraͤnderungen in Be⸗ 
trachtung der Boͤgen ED und CB, je nachdem die Punk⸗ 
te D und B im erſten, zweiten, dritten oder vierten 
Viertel des Gleichers und der Sonnenbahn liegen. 
Ein jeder wird fie feldft finden, hauptſaͤchlich wenn er 
die Aufgabe durch die kuͤnſtliche Himmelskugel ver⸗ 


ſinnlichet. 


Auch verurſachet es kleine Abaͤnderungen, wenn 
der Stern zwiſchen der Ekliptik und dem Aequator lie⸗ 
get. Wenn er aber in Betrachtung unſer jenſeit bei⸗ 
der benannten Kreiſe lieget, ſo iſt die Rechnung ganz 
die naͤmliche welche vorgeſchrieben worden, aur daß 
man ſtatt der noͤrdlichen Pole des Gleichers und der 
Ekliptik die ſuͤdlichen gebrauchet. 


Die Formeln zur Auflöfung des Dreiecks AFP find 
folgende, nachdem FI gegen AP ſenkrecht gezogen 
worden (Einleitung, Seite LIII.): 

R: tang FP: ;: coſ P: tang PI 
AP—PI= Al 
coſ PI; coſ AI;: coſ FP: coſ AF. 
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Ferner für den Winkel F, nachdem AF gefunden 
worden: i 
R: coſ FP :: tang P: cot PFL 
tang AF: tang FP : : coſ PFI: coſ AF 
Z AFI Z PFI= Z PFA 


Wenn der Stern im Gleicher lieget, ſo wird die 
Rechnung viel kurzer. Es ſei der Stern in K, fo iſt 
ſeine Abweichung null und wird alſo nicht gegeben. 
Durch die bekannte Auffteigung hat man KG. Durch 
die Schiefe der Ekliptik hat man / KGB; übrigens iſt 
das Dreieck KGB bei B rechtwinkeligt; alſo findet man 
die Standbreite BK und BG, woraus ſich die Stand⸗ 
laͤnge ergiebt, mittelſt folgender Proporzionen: 
R: fin KG :; ſin G: fin BK 
R; coſ G:; tang KG ; tang BG. 


Wenn der Stern in der Ekliptik befindlich iſt, z. 
B. in L, ſo iſt GDL ein rechtwinkeliges Dreieck, und 
es läßt ſich der Bogen LG, woraus die Standlaͤnge 
erhellet, berechnen, entweder durch die Abweichung DL. 
und die gerade Aufiteigung DG, oder durch eine vor 
dieſen beiden Größen und die Schiefe G der Ekliptik. 


Exempel. Geſezt die Abweichung eines Sterns 
fei 14 8“ noͤrdlich, und die gerade Aufſteigung betra⸗ 
ge 34342“. Die Schiefe der Ekliptik ſei 236 287; es 
wird die Standlaͤnge und Standbreite des Sterns ver⸗ 
wie Das Exempel paſſet auf den Stern a im Per 
gaſus. 


Um die Standbreite zu finden beſtimme man zufoͤr⸗ 
derſt PF durch die Proporzion: 


r: tang Fp :; co P: tang Pl. 
K a Die 
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Die Rechnung lautet alſo: 
log tang FP = log tang 236 28“ 9,6376105 
log coſ log cof(343°42’— 270°) = 9,4489 
190858015 
logr= 10 
a log tang PI 9,0888015 
= 68 57° 
Da AP = 90° — 14° 8’ = 758 51° 
fo it AP— Pl= Al = 68° 55’ 
Da nun Al und PI gefunden find, fo ſchließe man: 
: coſ PI: coſ Al: : coſ FP: coſ AF 
log coſ Al= log coſ 68° v5 = 9,8859711 
log coſ F log coſ 236 28 = 9,9625076 
19,5 18478 
log coſ PI = log coſ 657’ — er 
log coſ AF = 9,5216816 
S log coſ 205 35° 
Das Komplement der Standbreite beträgt alfo: 70° 35°, 
folglich die Standbreite ſelbſt: 19° 25”. 
um die Standlänge zu beſtimmen ſuche man erſt 
den Winkel PFI vermittelſt der Proporzion: 
r: coſ FP :; tang P: cot PFI. 
log coſ FP log coſ 235 2g. = 9,9625096 
log tang P = log tang 73° 42° 10,5 339922 


20,4964998 
log r 10 


log cot PFI= 10, 4964998 = 
log cot 37° 41“ 


Nun 


} 
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Nun ſchließe man: 
tang AF; tang FP :: cof PFI: cof AFI. 


log tang FP = log tang 23° 28° = 9,6376106 
log col PFI = log cof 1741“ 979789789 
19,6165895 
log tang AF = log tang 70° 35° = 10,4528629 
log coſ AFI = 9,1637266 
= log coſ 81. 37%. 

AFI = 8171 37“ 

PFI = 171417 

AFP = 99° 18“; folglich das Supplement CFB 

= 380⁴ 42. 


Die geſuchte Standlaͤnge iſt alſo: 270° + 80542 = 
8 350° 42 = 112 20 42%. 


Zuſatz. Im Dreiecke AFP iſt AP die Ergänzung 
der Abweichung des Sterns, FA iſt die Ergänzung der 
Standbreite, PF ift die Schiefe der Ekliptik; der 
Winkel P ift die gerade Aufſteigung vom Kolur der 
Sonnenwenden an gerechnet, das Komplement des 
Winkels F iſt die Standlaͤnge, vom naͤmlichen Kolur 
an gerechnet. Der Winkel A iſt der Poſitionswin⸗ 
kel oder Cagenwinkel, das heißt, derjenige den der 
Aufſteigungskreis mit dem Laͤngenkreiſe machet. Das 
bemeldete Dreieck enthaͤlt mit einem Worte die folgen⸗ 
den ſechs Groͤßen: 

Abweichung, 
Standbreite, N 
Schiefe der Ekliptik, 
gerade Aufſteigung, 
Standlaͤnge, 
Poſitions⸗Winkel. 
K 3 Wenn 
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Wenn von dieſen ſechs Größen drei beliebige gegs 
ben find, fo läßt ſich jede der übrigen berechnen; z. B. 
mittelſt der Standlaͤnge, Standbreite und Schiefe der 
Ekliptik findet man die Abweichung, die gerade Auf⸗ 
ſteigung und den Pofitions: Winkel; mittelſt der 
Standlaͤnge, der Abweichung und der Schiefe der 
Ekliptik erhält wan die Standbreite, die Aufſteigung 
und den Poſitions⸗Winkel, u. ſ. w. 


In allen dieſen Faͤllen ſetze man B ſtatt P, C ſtatt 
F, und D ſtatt Lin der Figur, fo erhält man die Auf⸗ 
loͤſungen durch die Formeln der Einleitung (Seite LIU), 


S. 3. 
Aufgabe. 


Mittelſt der de Abweichung eines 
Sterns nebſt der Polhoͤhe, ſoll man finden den 
Untarſchied der geraden und ſchieſen Aufſteigung, 
die Aufgangsweite, die Dauer der Erſcheinung 
des Sterns uͤber dem Sorizont und ſeiner Ver⸗ 
ſenkung unter dem Horizont. 


Was den Unterſchied der Aufſteigungen und die 
Aufgangsweite betrifft, fo iſt hier das Verfahren gang 
das naͤmliche, wie bei der Sonne (H. XIII. $. 8.) 
Auch in Betrachtung der Verweilung über und unter 
dem Horizonte verfaͤhrt man wie bei der Berechnung 
der Tages: und Nachtlänge (H. XIII. §. 9. Zuf. I.). 
Naͤmlich man addiret den gefundenen Unterſchied der 
Aufſteigungen zu 905, oder ſubtrahiret ihn davon. 
Den gefundenen Bogen verwandelt man in Sternzeit, 
indem man 24 Stunden auf 360 Grade rechnet; ſo 
erhaͤlt man die halbe Dauer der Verweilung uͤber dem 
Horizont. Dieſe doppelt genommen giebt die ganze 

8 auer. 
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Dauer. Dieſe von 24 Stunden abgezogen giebt die 
Verweilung unter dem Horizonte. Die Reſultate wer⸗ 
den Sternzeit erhalten; will man ſie in mittlere Son⸗ 
nenzeit verwandeln, ſo kann es leicht geſchehen H. VIII. 
§. 11.); und dieſe mittlere Sonnenzeit kann ferner für 
jeden Tag in wahre Zeit verwandelt werden (H. VIII. 


$. 9.) 


Exempel. Die Abweichung des Sirius anger 
nommen zu 16° 267 30“ ſuͤdlich, fo wird gefraget, wie 
viel fuͤr dieſen Stern der Unterſchied der Aufſteigun⸗ 
gen, die Aufgangsweite, und die Verweilung ſowobl 
uͤber als unter dem Horizont betraͤgt. 


Es ſei HP H der Mittagskreis, P der Nordpol, 
HO der Horizont, EQ der Aequator, C der Oſtpunkt 
des Horizonts, A der aufgehende Sirius, und AP ein 
Bogen des durch den Sirius gehenden Aufſteigungs⸗ 
kreiſes; fo iſt BA feine Abweichung, BC der Unter⸗ 
ſchied der geraden und ſchiefen Aufſteigung, und AG 
ſeine Morgen⸗ oder Aufgangsweite. 


Da in dem rechtwinklichten Dreieck BCA der Winkel 

C als die Aequatorhoͤhe, und AB als die Abweichung des 
Sirius gegeben find, fo berechnet man daraus BC und 
AC durch folgende Proporzionen: 
2. tang 
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tang O: tang AB :: R: fin BC 

fin Cg ſin AB:: R= fin AC. 
log tang AB—logtang 16 28.30% = 9,4699787 
N a 5 en log R= 10, 


a De n 19,4699787 
log tangC log tang 375287015“ 2,8848226 
log fin BC = 9,5854861 
log fin 224 38° 36, 
Dies ift der Unterſchied der geraden und ſchiefen 
Aufſteigung. Da Sirius am Suͤdhimmel ſteht, ſo 
muͤſſen dieſe 22° 38° 36“ von 90 abgezogen werden, 
welches den halben Tagbogen des Sirius 67° 21° 24 
giebt. Verwandelt man dieſen in Zeittheile, fo erhaͤlt 
man 4 St. 29° 25° für die halbe Dauer der Verwei⸗ 
lung des Sirius über dem Horizont. Die ganze 
‚Dauer beträgt demnach 8 St. 58° 50%. Dieſe Dauer 
von 24 Stunden abgezogen giebt 18 St. 1“ 10, für 
die Verweilung unter dem Horizonte; alles in Stern⸗ 
zeit gerechnet. In mittlerer Sonnenzeit betraͤgt dieſel⸗ 
be Dauer der Verweilung uͤber dem Horizont 4 St. 
28° 40°, alſo die ganze Dauer 8 St. 57, 20. Die⸗ 
fe abgezogen von 23 St. 8674 Sonnenzeit, während 
welcher der Stern ſeinen Umlauf vollendet, bleiben 
14 St. 58“ 44“ Sonnenzeit, während welcher der 
Sirius unter dem Horizonte iſt. 
Die Berechnung der Morgenweite iſt folgende: 
log fin AB = log fin 16 26“ 30% 9,4518464 
ogR= 10, — 
| 1 19,4518464 
log ſin C S log fin 375 287 18“ 9,7841589 
= log fin Ac = 9,6676875 
og fin 27 44. 
255 Die 
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Die ſuͤdliche Morgen- oder Abendweite des Sirius 
beträgt alſo 27. 44. won 


Yu 


Ä 4 
Auf ga be. 


Es iſt die gerade r der Sonne zur 
Mittagszeit und jene eines Sternes gegeben; es 
ſoll die Zeit der Aulminazion des Sterns beſtim⸗ 
met werden. 


Man ſubtrahire die gerade Aufſteigung der 
Sonne am lezten Mittage von jener des Sterns, wel⸗ 
che noͤthigen Falles um 360° vergrößert wird, und 
verwandele den gefundenen Bogen des Gleichers in 
Sonnenzeit, 23 Stunden 567 4” auf 360 Grade ger 
rechnet, ſo findet man den Zeitraum vor oder nach dem 
wahren Mittage, der zwiſchen der Kulminazion der 
Sonne und des Sterns verſtreichet, und dadurch er⸗ 
giebt ſich der Zeitpunkt der Kulminazion des Sterns. 


Zum Beiſpiel, angenommen die gerade Aufſtei⸗ 
gung des Sirius beträgt 99 Grad 5 Minuten, und, 
die gerade Aufſteigung der Sonne iſt am 18ten Okto⸗ 
ber 1795, 203° 12°; um welche Zeit kulminiret der 
Sirius? 


Man ſubtrabire 203° 12“ von 360° + 998 57, 
oder von 459° 5’, fo erhält man 255° 537, als den 
Unterſchied der geraden Aufſteigung des Sirius und 
der Sonne. Dieſe 255° 53° in Zeittheile verwandelt, 
260° zu 23 Stunden 5674“ gerechnet, geben 16 Stun⸗ 
den 58“ 23”. Um ſo viel Stunden mittlerer Zeit kul⸗ 
minirt Sirius nach der Sonne. 


K 5 Die 


* 
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Die Sonne aber, am Tage da ihre gerade Auf⸗ 
ſteigung 2035 12“ beträgt, kulminiret nach mittlerer 
Zeit um 11 Uhr 45° 14“. Hierzu addire man 
16 Stunden 58723“, und ſubtrahire 24; fo kommt 
in mittlerer Zeit 4 Uhr, 43 Minuten, 37 Sekunden 
Morgens am igten für den Zeitpunkt da der Sirius 
durch den Meridian gehet. 


Will man denſelbigen Zeitpunkt in wahrer Zeit ha⸗ 
ben, fo muß man die gefundenen 16 Stunden 8823“ 
mittlerer Zeit in wahre Zeit verwandeln. 


Naͤmlich die Sonne kulminiret 


am 1 8ten um 11 Uhr 45’ 14” 
DD 
Unterſchied . . 11“ 


Alſo ſind vom geſtrigen Mittage bis zum heutigen, 
das heißt waͤhrend 24 Sonnenſtunden, nur 24 Stun⸗ 
den weniger 11 Sekunden mittlerer Zeit verfloſſen. 
Man ſage alſo: 24 Stunden weniger 11 Sekunden 
mittlerer Zeit geben 24 Stunden wahre Zeit; was ge⸗ 
ben 16 Stunden 58“ 23“ mittlerer Zeit? Es kommen 
17 Stunden 5’ 50”. Alſo nach der wahren Zeit kul⸗ 
miniret der Sirius um 5 Uhr 57 50” Morgens. 


Zuſatz I. Wenn man den Zeitpunkt der Kulmi⸗ 
nazion eines Sterns hat, und wenn man vorher die 
halbe Dauer der Verweilung uͤber dem Horizonte in 
Sonnenzeit berechnet hat (§. 3.), fo giebt dieſe halbe 
Dauer, je nachdem man ſie zur Zeit der Kulminazion 
addiret oder fie davon ſubtrahiret, den Zeitpunkt des 
Unter⸗ und des Aufgangs des Sterns. 


Zum Beiſpiel, wir haben eben jezt gefunden daß 


Sirius kulminiret um 4 Uhr 43“ 37“ mittlerer Bat 
ie 
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Die halbe Dauer feiner Verweilung über dem Hori⸗ 
zonte beträgt 4 St. 28“ 40“ (9. 3.). Daraus erhält 
man feinen Aufgang um o Uhr 14° 57°, und feinen 
Untergang um 9 Uhr 12° 17“ Morgens, alles nach 
der mittleren Zeit gerechnet. 

Zuſatz II. Mittelſt der gegebenen geraden Aufs 
ſteigung der Sonne zur Mittagszeit, der geraden Auf⸗ 
ſteigung irgend eines Sterns und den beobachteten Kul⸗ 
minazion eines Sterns, kann man jedesmal wiſſen 
was es an der Zeit iſt, im Augenblicke da der Stern 
kulminiret. Man braucht nur, wie in der Auflöfung 
der Aufgabe gelehret worden, die Zeit der Kulmina⸗ 
zion zu berechnen, ſo weiß man wie viel Stunden und 
Stundentheile ſeit Mittag verfloſſen ſind. Die beob⸗ 
achtete Kulminazion eines Sterns kann alſo dienen den 
Gang der Uhren zu berichtigen und ſie zu ſtellen. 


§. 5. 
Aufgabe. 

Es iſt gegeben die Polhoͤhe, die gerade Auf⸗ 
ſteigung und die Abweichung eines Sterns, und es 
wird deſſelben Standhoͤhe beobachtet; aus die⸗ 
ſer beobachteten Soͤhe ſoll gefunden werden, was 
es an der deit iſt. 


Es 
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Es ſei HO der Geſichtskreis, E der Gleicher, 
P der Pol, A der Stern, PAB deſſen Aufſteigungs⸗ 
kreis, ZACD der Scheitelkreis, der durch ihn gehet. 
In Dreiecke ZPA find gegeben: ZP, als Kom⸗ 
plement der Polhoͤhe PO, AP, als Komplement der 
Abweichung AB des Sterns, AZ, als Komplemeut der 
Höhe AD. Folglich laͤßt ſich der Winkel ZP A, oder 
EPB, oder der Bogen EB des Gleichers berechnen. 
Dieſen verwandele man in mittlere Sonnenzeit. Man 
addire dieſe Zeit zur Zeit der Kulminazion des Sterns, 
welche durch $. 4. berechnet wird, oder man ſubtra⸗ 
5 fie davon, fo bekoͤmmt man den Zeitpunkt, da der 

tern in der Höhe DA über dem Horizonte ſtand. 


Die Formel zur Berechnung des Winkels P ift, 
folgende: 5 g 
fin PZ X ſin PA: ſin ( AZ ＋ 1 AP — 4 PZ) 

X fin ( AZ ＋ 3 PZ — 1 AP) N 
2 R: (fin 4 P)? 

Exempel. Geſetzt, in der Nacht vom zgten 
zum igten October 1795, ſei die Höhe des Si: 
rius 1513“ beobachtet worden; was war es es an 
der Zeit? — 1 

Da Sirius ſuͤdliche Abweichung hat, fo ift für 
dieſen Fall AP nicht das Komplement feiner Abwei⸗ 
chung, ſondern die um go® vermehrte Abweichung. AP 
beträgt alſo go® ＋E 16° 26° 30” ($. 3.) 

= 106°26° 307 
ZP == 37° 38° 15” 
ZA = 90° — 15°. 13° = 24 47. 
Dieſe Werthe ſetze man in obige Proportion, ſo 
hat man. 2 
fin 378 28° 15” X fin 106% 26° 30” 
a4. 47/4 106% 267 39. — 32.2.8 
n 2 


fin 
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7 Ernte EP 
X fin 444.228 — 1061267 30° 
:: 1: (ſin 4 P) 
oder: 
A fin 54 28˙% 15” x fin 73° 33’ 30” : fin A 52’ 387 
0 x fin 28 54“ 23“ :: 1: (fin 3 F). 


alſo: f 
0,9503922 X 0,0507043. 
in K Pr TTT 
(kin z P) 285 55 X 0,9591083 
0,04818897122064 
— — —— = 0,082 
0,5 83480823 5280f nn 38879 
folglich: 
fin 4 P= y 0,08258879 = 0,28270 = 
fin 165 42’ und P = 33° 24°, 
Diefe 335 24° in mittlere Sonnenzeit verwandelt 
(H. XII. §. 8.), geben 2 Stunden 13“ 


Nun kulminiret Sirius in der gemeldeten Nacht 
Morgens um 4 Uhr 43 Minuten 37 Sekunden mittle⸗ 
rer Zeit (§. 4.). Da die Standhoͤhe des Sirius in 
derſelben Nacht beobachtet worden iſt, ſo muß es vor 
der Kulminazion geſchehen ſeyn. Man ziehe demnach 
2 Stunden 13 Minuten ab von 4 Uhr 43° 37”, fo 
bleibet 2 Uhr 30° 37“ als der Zeitpunkt der Beobach⸗ 
tung, nach mittlerer Zeit gerechnet. Wenn man will, 
fo kann man fie in wahre verwandeln (H. VIII. §. 9.) 


Jauſatz I. Wenn die Zeit gegeben ift, und es 
wird die Hoͤhe des Sterns verlanget, ſo muß ebenfalls 
der Zeitpunkt der Kulminazion des Sterns berechnet 
werden (5. 4). Der Unterſchied deſſelben und des ger 
gebenen Zeitpunktes in Sonnenzeit verwandelt, giebt 
den Bogen EB, oder den Winkel EPB. Hieraus, 
und aus den bekannten Seiten PZ und PA läßt ſich ZA 
und folglich deſſen Komplement AD , N — 

orme 
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Formel zur Berechnung der Seite AZ iſt, nachdem 
20 auf AP ſenkrecht gezogen worden 
R: tang PZR: coſ P: tang PG 
AP—PG=AG 
coſ P G: coſ AG:: coſ PZ: coſ AZ 

Zuſatz II. Der Winkel 2 wird folgender Weife 
gefunden, nachdem Al auf PZE ſenkrecht gezogen 
worden 

R: tang AP :: coſ P: tang PI 
I — PZ = IZ 
fin IZ: fin PL:: tang P: tang Z. 

Zuſatz III. Der Winkel PZ A, oder deſſen Kom⸗ 
plement AZE oder DZH, oder der Bogen HD giebt 
das Azimuth des Sterns. Wenn man demnach durch 
den erſten Zuſatz die Hoͤhe, und durch den zweiten das 
Azimuth eines Sterns zu einer gegebenen Stunde be⸗ 
rechnet bat, fo darf man nur das Azimutal⸗Inſtru⸗ 
ment fo richten, daß die Axe des Fernrohrs das bes 
rechnete Azimuth und die berechnete Höhe habe. Dann 
muß der Stern zur angenommenen Stunde durch die 
Axe des Fernrohrs gehen. Auf dieſe Art kann man 
die Sterne mit guten Fernroͤhren auch bei Tage am 
Himmel finden und beobachten. 


$. 6. 
Aufgabe. 


Mittelſt der gegebenen Schiefe des Sons 
nenkreiſes (Ekliptit) nebſt der geraden Aufſtei⸗ 
ung eines Sternes, ſoll der Punkt des Sonnen⸗ 
eiſes gefunden werden, der zugleich mit dem 

Sterne kulminiret. 
Es ſei P der Pol, EQ der Gleicher, CL der 
Sonnenkreis, E der Stern, PEA deſſen Auſſteigungs⸗ 
kreis, 
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kreis, D der Punkt, wo dieſer Kreis den Sonnen: 
kreis ſchneidet, B der Punkt der naͤchſten Nachtgleiche. 


So iſt AB die gerade Aufſteigung des Sterns E, 
vom nächften Punkte der Rachtgleichen an gerechnet. 
Der Winkel DBA iſt die Schiefe der Ekliptik. Der 
Winkel DAB iſt ein rechter. Alſo laͤßt ſich im rechts 
winkeligen Dreiecke ABD die Seite DB berechnen, 
und dieſe giebt den Punkt D der Ekliptik, welcher 
zugleich mit dem Sterne kulminiret. Z. B. 
ſei die Schiefe der Ekliptik 23° 28“ und die gerade Auf⸗ 
ſteigung des Sirius ſei 99* 5°; es wird gefraget, wel⸗ 
cher Punkt der Ekliptik jedesmal mit ihm kulminiret. 

Die Proportion, nach der hier gerechnet werden 


muß, iſt: 
coſ B: tang AB:: R: tang DB. 
Die gerade Auffteigung des Sirius beträgt gat 
5“, alſo die Ergänzung derſelben 1805 oder AB 
zu 80° 55’ 
log tang AB log tang 80. 55’ = 10,7962175 
log R 10, — — 
20,7962 175 
log cofB == log cof 235 28° 9,9625076 
log tang DB= 10, 8337099 
log tang 815 39° 
Dies 
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Dies iſt der Abſtand des Punkts der Ekliptik, 
welcher zugleich mit Sirius kulminirt, vom Herbſtaͤquz⸗ 
noctialpunkt, folglich fein Abſtand vom Fruͤhlingsaͤqui⸗ 
noctialpunkt 98° 21“ oder 32 8 21/. 


Zuſatz. Wenn man gefunden hat, welcher 
Punkt der Ekliptik taͤglich mit einem Stern kulmi⸗ 
miret, und wenn man aus Tafeln weiß, in mel 
chem Punkte der Ekliptik ſich die Sonne an jedem 
Mittage befindet, ſo erſaͤhrt man daraus den Tag, 
an welchem der Stern zugleich oder beinahe zu: 
gleich mit der Sonne durch den Meridian gehet. 


Die Sonne hat den ꝛ29ten Junii 1795, 32 7'337 
und den 30. Junii 32 8° 31“ Standlaͤnge Da 
nundie Standlänge des Punkts, dermit Sirius zugleich 
kulminirt, 32 8° 21“ betraͤgt, fo erhellt, daß Sir 
rius den zoten Junii 1795 kurz vor der Sonne kul⸗ 
minirte. 


Wenn man Ephemeriden oder andere Tafeln 
hat, worin die geraden Aufſteigungen der Sonne 
fuͤr jeden Mittag zu finden ſind, ſo braucht man 
nur, ohne weitere Umſtaͤnde, denjenigen Tag auffuſu⸗ 
chen, an welchem die gerade Aufſteigung der Son⸗ 
ne jener des Sterns am naͤchſten kommt. Dieſes 
iſt der Tag, da der Stern mit oder faſt mit der 
Sonne kulminiret. Der etwanige Unterſchied der 
geraden Aufſteigungen, in Zeit verwandelt, giebt zu 
erkennen, um wie viel der Stern ſpaͤter oder fruͤ⸗ 
her kulminiret als die Sonne. 


Anmerkung. Der Punkt der Ekliptik, der mit 
einem Stern kulminiret, wird, fuͤr den Augen⸗ 
blick der Kulmiazion, die Mitte des Sim— 

mels (mediatio coeli) genannt, welcher Ausdruck 
jedoch der Sache nicht ſonderlich Be 

g * ein 


Trigonometriſche Aufgaben für Firſterne. 161 


ſein ſcheinet. Dieſer Punkt iſt die Mitte des 
Abweichungskreiſes, der durch ihn gehet, aber 
nicht die Mitte des Himmels; noch eher koͤnnte 
der Zenith alſo genannt werden. 


. 7. 
Aufgabe. 

Mittelſt der Schiefe der Ekliptik, der 
Polhoͤhe, und der geraden Aufſteigung eines 
Sterns, ſoll derjenige Punkt des Sonnenkrei⸗ 
ſes (Ekliptik) gefunden werden, der zugleich 
mit dem Stern auf- und untergehet. 8 

Es ſei HO der Horizont, B der aufgehende 
Stern, PB fein Aufſteigungskreis, A der eine 


Durchſchnittspunkt der Ekliptik und des Aequators, 
folglich AD die gerade und AG die ſchiefe Aufſtei⸗ 
gung des Sterns, E der Gleicher oder Aequator, 
CFL der Sonnenkreis, fo ſind im Dreiecke AGF ger 
geben: AG, als die ſchiefe Aufſteigung, der Winkel 
G, als die Höhe des Gleichers, und der Winkel 
A, als die Schiefe der Ekliptik, folglich laͤßt ſich 

Sternkunde, ter Band. 2 AF 
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AF finden, und zwar durch dieſe Formel, indem 
man Al auf HO ſenkrecht faͤllet: 
R; coſ AG:; tang G: cot GA 
2 FAM A ON - Ca 
coſ GAT: coſ FAI :: cot AG: cot AF 

Die kleinen Veränderungen, welche in der 
Rechnung entſtehen, nachdem der Punkt A entwe⸗ 
der Fruͤhlingspunkt oder der Herbſtpunkt iſt, und 
nachdem der Stern einem dieſer Punkte vor oder 
nachgehet, wird der Leſer ſelbſt anbringen konnen, 
hauptſaͤchlich wenn er die kuͤnſtliche Himmelskugel 
mit zur Huͤlfe nimmt, um ſich die Lage der kuge⸗ 
lichten Dreiecke lebhaft vorzuſtellen. 

Exempel. Die gerade Aufſteigung der Aehre 
in der Jungfrau beträgt 198° 40“, und ihre ſuͤdli⸗ 
che Abweichung ros 7“; wenn man daraus die 
ſchiefe Aufſteigung berechnet, fo koͤmmt 2125 37. 
Nimmt man nun die Schiefe der Ekliptik an zu 
23° 28°, und die Höhe des Aequators 37° 287 
15“, ſo wird der mit der Aehre allemal aufgehende 
Punkt der Ekliptik folgender Weiſe gefunden. 

Zuerſt wird der Winkel GAI geſucht, vermittelſt 
der Proporzion f Br 

R: coſ AG::tang G: cot GAL 
log tang G log tang 37528015“ 9,8845226 
log coſ AG = log col 32° 8° = 9,9277873 
19,8 1a 3099 
log R 1 
log cot GAI = 9,8123099 — 

W log cot 97% 1. | 

Da nun GAI, folglich auch FAI = GAI— GAE 
2 571 17 — 23° 28° 335 33° gefunden ift, fo kann 
man AF durch Huͤlfe folgender Proporzion beftimmen : 

coſ GAl ; coſ FAl;; cot AG; cot AF 


log 
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log coſ FAI = log coſ 33x33. = 9,9208385 
log cot AG = log cot 32°8° 10019644 
. 20,1228 199 
log coſ GAl log coſ 3710 9,7359142 
8 log cot AF = 10, 3869052 
log cot 225 18% 


Da für dieſen Fall A der Herbſtaͤquinoctialpunkt iſt, fo 
iſt die Laͤnge des mit der Aehre aufgehenden Punkts 
der Ekliptik 80 + 22518“ 2 202 18/2 6 22: 18°, 


Zuſatz I. Auf eine ganz Ähnliche Art laßt ſich 
derjenige Punkt der Ekliptik finden, der mit einem 
Sterne untergehet. zun N 


Zuſatz II. Wenn man in den Ephemeriden oder 
andern Tafeln den Tag ſuchet, an welchem ſich die 
Sonne an dem Orte der Ekliptik befindet, der mit ei⸗ 
nem gegebenem Stern aufgehet, fo hat man den Tag 
des koſmiſchen Aufgangs. Zaͤhlet man in der Ekliptik 
180° vorwärts oder ruͤckwaͤrts, und ſuchet man den 
zum gefundenen Orte gehoͤrigen Tag, ſo hat man den 
achroniſchen Aufgang des Sterns. So z. B. findet 
man, daß die Aehre den ızten October koſmiſch, und 
den Taten April achroniſch aufgeht. 


Wenn man hingegen den Punkt der Ekliptik ge⸗ 
funden bat, der mit einem Stern untergehet, wenn 
man ı80° weiter zaͤhlet, und wenn man die Tage für 
chet, an welchem die Sonne ſich in dieſen beiden Punk⸗ 
ten befindet, ſo bekoͤmmt man den achroniſchen und 
den 10 Untergang des Sterns. (Siehe. H. III. 
H. 21.9. a 


Anmerkung. Der koſmiſche und der achroniſche Hufe 
und Untergang der Sterne haben keinen Nutzen in 
der neueren Aſtronomie, indeſſen kann deren Des 

L 2 dech⸗ 
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nung als eine Uebung in der ſphaͤriſchen Trigonome⸗ 
trie beibehalten werden. 


Fuſatz III. Da im Dreiecke AGF, AG, nebſt 
den Winkeln A und & gegeben ſind, ſo laͤßt ſich der 
dritte Winkel F berechnen, den der aufgehende Thu 
der Ekliptik mit dem Horizonte machet. Nämlich «ik 
R: coſ AG :: tang G: cot GAI 
EZ GA E CAF = Z FAT 
fin GAl: ſin FAI :: coſ G: coſ F 
Die erſte Proporzion und die darauf folgende 
Gleichung fallen weg, wenn man ſchon vorher den koſ⸗ 
miſchen Aufgang und folglich den Winkel Fal berech⸗ 
net hat, dann bleibet nur noch die letzte Properzion. 
Fuͤr die Aehre z. B. iſt Fal, wie gezeigt worden, 
== 33° 33“ und GAl = 57 10. ö 
Man findet alſo P durch folgende Rechnung: 
log fin Fal = log ſin 33° 33. 9,7424616 
log coſ G log cof 326 28° 15% 9,8996847 
19,642 1463 
log fin CAI = log fin 57° 10 9,7359142 


log coſ F — 979062321 — 
log cof 36° 190 


§. 8. 
Auf ga be. 

Es ſoll der heliakiſche Auf / und Untergang 
eines Sterns gefunden werden, vorausgeſetzet, 
daß die Polhoͤhe, die Schiefe der Ekliptik und 
a gerade Aufſteigung des Sterns gegeben 
eien. 

Es ſei B der Stern, HO der Horizont, CL die 
Ekliptik, F der Punkt der Ekliptik, der n 

a dem 
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dem Stern aufgehet, EO der Gleicher, A der naͤchſte 
Durchſchnittspunkt des Gleichers und der Ekliptik, X 


der Ort, wo ſich die Sonne befinden muß, wenn ſie 
durch ihr zu ſtarkes Licht den Stern B nicht verdunkeln 
ſoll. ZN ſei der Scheitelkreis, der durch den Mit⸗ 
telpunkt X der Sonne gehet. . 


Mittelſt der gegebenen Polhoͤhe, der Schiefe der 
Ekliptik, und der geraden Aufſteigung des Sterns B 
laͤßt ſich der Bogen AF der Ekliptik oder der Punkt F ber 
ſtimmen, welcher zugleich mit dem Sterne Baufgehet. 


G. 7. 


Die Erfahrung lehret, wie tief unter dem Hori⸗ 
zonte die Sonne ſich befinden muß, wenn die Sterne 
jeder Groͤße mit guten Augen ſichtbar ſein ſollen. Die 
alten Aſtronomen haben gefunden, daß die Sterne er⸗ 
fer Größe ſichtbar find, wenn die Sonne 12 Grad un⸗ 
ter dem Horizont iſt; die Sterne zter, zter, ter, 
ster, öter Größe, und die Mebelfterne find nach der 
Ordnung ſichtbar, wenn die Sonne 13, 14, 15, 16, 
17, 18 Grad unter dem Horizont vertiefet iſt. Je⸗ 
doch koͤmmt hier vieles auf die Witterung und auf die 

L 3 Augen 
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Augen des Zuſchauers an. Statt 12 Grade für die 
Sterne erſter Größe nehmen viele nur 10 Grade an. 
Das Dreieck FVX iſt rechtwinkelig bei V, Es 
iſt VX die noͤthige Vertiefung der Sonne in Graden 
gerechnet. Der Winkel VFX ift dem AFB gleich, und 
dieſer laßt ſich zugleich mit dem Bogen AF berechnen. 
(S. 7. Zuſ. 11. Seite 164.). Folglich findet man FX 
mittelſt der Formel; | 
fin F: R:: ſin VX: ſin FX 
Dieſe EX zum AF hinzugethan, giebt den Bogen 
AX der Ekbptik, und alſo der Punkt X derſelben. 
Man ſuche nun in den Ephemeriden oder andern Ta⸗ 
ſeln den Tag, an welchem die Sonne ſich in dieſem 
Punkte X befindet, ſo iſt dieſer Tag derjenige, an wel⸗ 
chem der Stern B beliakiſch aufgehet. 
Für die Aehre beträgt F nach vorigem $. 36° 19°, 
log R 10, — — = 


log VX = log ſin 10° = _9,2396792 


19,2396702 
log ſin F= log fin 365 19° = 9,7725033 
log fin FX = 9,4671669 = 
log fin 17° 3° 

Da nun FX = 17° 3“ und AF= 224 187, fo 
iſt AX = 17° 3° + 22° 18'= 39° 21° = 12 9° 21% 
Die Sonne muß alfo7Z 9° 21“ Länge haben, wenn 
die Aehre heliakiſch aufgehen ſoll, und dieſe hat fie den 
erſten November. 

Zuſatz J. Wenn F den Punkt der Ekliptik vor⸗ 
ſtellet, der mit dem Stern B untergehet, ſo laͤßt ſich 
5 eine ganz aͤhnliche Art der beliafifche Untergang be⸗ 
rechnen. 

Zuſatz II. Die Größe des Bogens VX für jede 
Art der Sterne wird alſo gefunden. Man beobachtet 
an einer richtigen Uhr, die nach der wahren Sonnen⸗ 

zeit 
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zeit geſtellet iſt, den Zeitpunkt nach Sonnen⸗Untergang, 
da ein Stern gegebener Groͤße anfaͤngt ſichtbar zu wer⸗ 
den. Iſt dieſer Stern nahe am Horizont, ſo iſt es 
deſto beſſer, wo nicht, ſo macht es keinen merklichen 
Unterſchied, da die Sterne von gleicher Größe am ganz 
zen Himmel faſt zu gleicher Zeit ſichtbar werden. Aus 
dem beobachteten Zeitpunkt laͤßt ſich nun die Tiefe der 
Sonne unter dem Horizont berechnen, auf die naͤmliche 
Art wie ihre Hoͤhe uͤber dem Horizont fuͤr einen gegebe⸗ 
nen Zeitpunkt berechnet wird. (H. XIII. F. 10. ). 


S Funf⸗ 
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Funfzehntes Hauptſtuͤck. 


Trigonometriſche und andere Aufgaben, 
die ſich auf die Erdkugel beziehen. 


§. 1. 
Aufgabe. 


Es foll der Durchmeſſer der Erde gefunden 
ae in der Vorausſetzung daß fie Eugels 
rund ſei. 


Hierzu hat man verſchiedene Mittel ausgedacht 
und angewandt, von welchen ich nur die beiden folgen⸗ 
den anfuͤhren will. f 


Erſte Auflöfung, 


i Man waͤhle zwei Oerter A und B der Erde, die im 
ſelbigen Mittagskreiſe PBAR liegen, und beobachte an 
jedem derſelben ganz genau die Polhoͤhe (H. XII. §. 6.) 
Dadurch erhaͤlt man zugleich die geographiſchen 3 
reiten, 
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breiten, CA, CB (H. IV. §. 1.) . Ihr Unterſchied 
giebt die Entfernung Ag beider Derter in Graden und 
Gradtheilen. Nun meſſe man dieſelbige Entfernung 


15 
E 
Q 


R 


AB fo genau als moͤglich in Ruthen oder Fußen, und 
mache folgende Regel Detri: die Grade AB geben fo 
oder ſo viel Ruthen, was geben 360 Grade? Das 
Reſultat giebt den Umfang der Erde, und aus dieſem 
wird mittelſt der Geometrie der Durchmeſſer berechnet. 

Statt der Polhoͤhe kann auch die Hoͤhe eines und 
deſſelbigen Sterns bei ſeiner Kulminazion, oder die 
mittaͤgliche Hoͤhe der Sonne an einem und demſelbi⸗ 
gen Tage, beobachtet werden. Denn es iſt klar daß 
dieſe Höhen mit den Polböben gleich viel ab und zu 
nehmen (H. VI. §. 12. Zuſ. IV.) Alſo iſt ihr Unter⸗ 
ſchied dem Unterſchiede der Polböhen gleich, und ſtatt 
dieſes zu gebrauchen. 

Zweite Auflöfung. 

Da es bei der vorigen Methode ſchwer iſt zwei 
Oerter zu finden, welche ganz genau in der naͤmlichen 
Mittagslinte liegen, fo hat man eine andere erfunden 
und mit dem beſten Erfolg gebrauchet, wo dieſe Ge⸗ 
nauigkeit in Betreff der Mittagslinie nicht noͤthig iſt. 
Man waͤhlet einige Oerter wie A, B, C/ D, E, die ohn⸗ 
gefaͤhr in einer Strecke von Norden nach Suͤden liegen. 
Man miſſet durch geometriſche Operazionen ſo genau 

N es als 
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als moͤglich ihre Entfernungen von einander, naͤmlich 
die Linien AB, BC, CD, DE, Man ziehet an je: 
dem Orte eine Mittagslinie, und beobachtet mit einem 
Azimutal⸗Inſtrumente oder einem andern bequemen 
Werkzeuge die Winkel BAF, CBG, HCD, IDE, 
welche die Linien AB, BC, CD, DE mit den Mit⸗ 
tagslinien machen. Eine bloße Buſſole gewä” et hier 
keine hinlaͤngliche Genauigkeit. 


A 
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Da die Dreiecke AFB, BGC, CDH, DIE alle 
rechtwinkelig find, und da in jedem ein ſchiefer Win⸗ 
kel nebſt der Hypotenuſe bekannt iſt, ſo laſſen ſich 
die Katheten Ar, BG, CH, DI berechnen. Ihre 
Summe iſt gleich der einzigen Linie AO, die gerade 
von Norden nach Suͤden gebet und zwiſchen den Ab⸗ 
weichungskreiſen AK, EO lieget, welche die geogra⸗ 
phiſche Breite der Oerter A und E beſtimmen. 


Man beobachte die Polhoͤhe in A und in E, fo iſt 
es fo gut als wenn man fie in A und O beobachtet hät: 
te; ſie giebt die geographiſchen Breiten der Punkte A 
und O0, der Unterſchied giebt AO in Graden, und da 
auch 40 im Laͤngenmaaße gefunden iſt, ſo laͤßt ſich 
daraus, wie in der erſten Methode, der Umkreis und 
aus dieſem der Durchmeſſer der Erde folgern. 


Juſatz I. Auf ſolche Art hat man gefunden, daß 
der Umkreis der Erde laͤngs dem Gleicher 8400 deut⸗ 
ſche Meilen, jede zu 23630 oder nach anderen zu 
23664 rheinlaͤndiſchen Fußen gerechnet, ausmachet; 
die Mittelzahl betraͤgt für jede Meile 23647 rheinlaͤn⸗ 
diſche Fuß. Der Durchmeſſer der Erde macht ohnge⸗ 
faͤhr 1719 dergleichen Meilen. 7 


Fuſatz II. Wenn man den Umkreis der Erde in 
vierzig Millionen Theile, oder den Viertel-Umkreis in 
zehn Millionen Theile zerleget, ſo iſt jeder ſolcher 
Theil die Einheit des neuen franzoͤſiſchen Laͤngenmaa⸗ 
ßes, und heißt Méetre. Ein ſolches Metre betraͤgt ohn⸗ 
gefaͤhr anderthalb Berliner Ellen, oder genauer, nach 
der Angabe der Pariſer Gelehrten, 3 Fuß und 
117590 Linien des vorher gebräuchlichen Pariſer Maas 
ßes. Es iſt auch beinahe die Länge des Sekunden: 
pendels in unſeren Gegenden. Tauſend metres ma: 
chen ein millaire, 100000 merres ein grade, das iſt, 

einen 
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einen Dezimal⸗Grad des Mittagskreiſes. Das Mötre 
ſelbſt wird in Dezimal- Theile zerleget, naͤmlich deci- 
metres, centimètres und millimètres. 


Die Flaͤchen werden in ares gemeſſen, deren jede 
ein Quadrat ift, welches 1oo meétres zur Baſis hat. 
Die are wird eingetheilet in deciares und centiares, 


Das koͤrperliche Maaß iſt die pınte, oder das fu: 
biſche decimètre; 1000 pintes machen einen cade, 
welcher eingetheilet wird in decicades und centicades, 


Die Gewichte werden berechnet in graves. Ein 
grave iſt das Gewicht einer pinte diſtilirten Waſſers, 
welches man bis zum Gefrier -Punkte hat erkaͤlten laf 
ſen. Der Grave machet nach dem ſonſtigen Pariſer 
Gewichte 2 b s gros 49 grains. Er wird einge⸗ 
theilet in decigraves und centigraves. Tauſend gra- 
ves machen ein bar oder ein millier, welcher einge— 
theilet wird in decibar und centibar. Für klemere 
Gegenſtaͤnde hat man den gravet, als den tauſendſten 
Theil eines grave, nebſt den Unterabtheilungen deci- 
gravet und centigravet. 


Für die Münzen iſt vorgeſchlagen worden ein cen- 
tigrave des gewöhnlichen Muͤnz-Silbers, nach dem 
Pariſer Muͤnzfuße, ein franc d'argent zu nennen. 
Eine ſolche Muͤnze wuͤrde in ſonſtigem Silbergelde 
werth ſeyn, 40 fous, 102 derniers, 


Anmerkung. Wir werden in der Folge ſehen, daß 
die Erde nicht kugelrund, ſondern gegen die Pole 
bin etwas abgeplattet iſt, und daß folglich ihr Um⸗ 
kreis, längs dem Aequator gemeſſen, etwas größer 
iſt als wenn man ihn laͤngs einem Mittagskreiſe mißt. 
Auch iſt der Durchmeſſer des Aequators um einige 
Meilen groͤßer als die Erdaxe. Indeſſen kann doch 

in 
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in praktiſchen Fällen meiſtens die Erde ohne großen 
Irrthum kugelrund angenommen werden. Bei den 
oben angeführten Beſtimmungen des Metre iſt nicht 
die Laͤnge des Aequators, ſondern eines Mittags. 
kreiſes zum Grunde geleget worden. 


S. N 
Auf gabe. 


Aus der gegebenen Laͤnge eines Grades des 
Gleichers, ſoll die Länge eines Grades von jer 
dem Breitenkreiſe gefunden werden, deſſen 
Abweichung oder geographiſche Breite ebenfalls 
gegeben iſt. 


Es iſt ſchon an einem andern Orte (H. V. 5. 3.) 
bewieſen worden, daß der Sinustotus ſich verhaͤlt 
zum Koſinus der Abweichung oder geographi⸗ 
ſchen Breite, wie die Länge eines Grades des 
Gleichers zur Laͤnge eines Grades eines mit ihm 

leichlaufenden Areijes, welcher die gegebene 
weichung hat. 


Geſezt es wird verlanget zu wiſſen, wie viel deut⸗ 
ſche Meilen ein Grad einer mit dem Gleicher parallelen 
und durch Berlin auf der Erdkugel gehenden Kreiglis 
nie ausmachet. Da die Polhöhe oder die geographi⸗ 
ſche Breite von Berlin 52° 317 45° ausmachet, und 
da jeder Grad des Gleichers 15 deutſche Meilen macht, 
ſo ſage man: 8 


Der Sinustotus verhält ſich zum Koſinus von 
52° 31° 45° wie 15 Meilen zu x. 


log 
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log coſ 52° 31“ 45“ 9,7841589 
add. log 18 = 1,1760913 
Summe 1,9602802 

ſubtr. log fin tot = 10,0000000 


bleibet log x= 0,96025062 
alſo x = 9,125 Meilen. 


Juſatz I. Da die Erdkugel und jeder Punkt der⸗ 
ſelben ſich in 24 Sternſtunden um die Erdarz drehet, 
folglich in 1 Stunde 15 Grad durchlaͤuft, ſo iſt 
leicht zu berechnen, welchen Weg Berlin jede Stunde 
machet, naͤmlich 1smal 9,125 — 136,875 Meilen 
= 136 Meilen 20691 Fuß, die Meile zu 23647 
Fuß gerechnet. 

Zuſatz II. Wenn man die gefundene Laͤnge eines 
Grades mit 370 multipliziret, ſo bekommt man den 
ganzen parallelen Kreis, und zugleich den Umkreis den 
ein Ort, deſſen geographiſche Breite gegeben iſt, in 
24 Sternſtunden durchlaͤuft. 


Anmerkung. Da die Erde alle 24 Stunden um et⸗ 
wa ı Grad in der Ekliptik fortruͤcket, fo beſchreibet 
jeder Punkt der Erdflaͤche eigentlich keinen vollkom⸗ 
menen Kreis, ſondern eine Art von Radlinie. Weil 
aber dieſe im jetzigen Falle von einem Kreiſe nicht 
ſehr verſchieden iſt, ſo kann man den Weg jedes 
Punktes auf der Erdflaͤche in 24 Stunden ſo groß 
annehmen, als der Abweichungskreis iſt in welchem 
er lieget. 


S. 3. 
Aufgabe. 


Angenommen daß der Salbmeſſer der Erde 


bekannt ſei, und daß ein Auge ſich in einer ge⸗ 
4 wiſſen 
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wiſſen Hoͤhe über der als vollkommen kugelfoͤr⸗ 
mig angenommenen Erdflaͤche befinde, fo ſoll 
gefunden werden wie weit zu ſehen die Ruͤndung 
der Erde erlaubet. 


Es ſei CA == Cb der Halbmeſſer der Erdkugel, 
AB die Höhe des Auges, BD die aus D gezogene Ber 
ruͤhrungslinie der Erdkugel, ſo ſind im rechtwinkeligen 
Dreieck CDB gegeben die Hypotenuſe BC nebſt der 
Kathete CD, daraus wird der Winkel C gefunden, 
naͤmlich (Einleitung, Seite XXXXIV.) 


BC: CD:: R: coſ C. 


Die Grade des Winkels C verwandele man in 
Meilenmaaß, 15 Meilen auf 1 Grad gerechnet, fo 
hat man den Bogen 40 oder die Entfernung bis zu 
welcher das Auge durch die Ruͤndung der Erdflaͤche 
nicht zu ſehen verhindert wird. 


3. B. Es fiehe am Strande des Meeres ein 
Thurm oder ein Berg 200 Fuß hoch; es wird gefra⸗ 
get, wie weit man von oben auf die Meeresfläche hin? 
ſehen kann. 


Wenn 
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Wenn man den Halbmeſſer der Erde zu 859,5 
Meilen, die Meile zu 23647 rheinlaͤndiſchen Fußen, an⸗ 
nimmt, ſo hat man: 

20324797: 20324597 = 1: coſ C. 


Hieraus folgt coſ C = 0,9999901 —=cofı * 20% 
welches, den Grad zu 1s Meilen gerechnet, 3, 8 Mei⸗ 
len, oder 3 Meilen 18900 Fuß giebt. 


Anmerkung J. Dieſe Rechnung kann zwar für die 
Meeresflaͤche gelten, die Landflaͤche hingegen iſt zu 
uneben, als daß dieſe Rechnung bei derſelben mit ei⸗ 
niger Genauigkeit eintreffen ſollte. 


Anmerkung II, Die Stralenbrechung ift hier aus 
der Acht gelaſſen, wir werden in der Folge ſehen 
wie ſie mit in Rechnung gebracht wird. Auch wird 
bier auf die etwas afterkugelmaͤßige Geſtalt der Er⸗ 
de (H. 1. Anm.) keine Ruͤckſicht genommen. 


Juſatz I. Wenn die Entfernung AD gegeben iſt, 
und man verlanget die Höhe AB welche man einem 
Gebaͤude, z. E. einem Leuchtthurme geben muß, da⸗ 
mit er in D noch geſehen werde, ſo verwandelt man die 
Entfernung AD in Grade, 15 Meilen auf 1 Grad ger 
rechnet. So bekommt man den Winkel C. Mittelſt 
dieſes und der Kathete CD laͤßt ſich die Hypotenuſe 
BC berechnen, naͤmlich: 

coſ C: R:: CD: CB;. 
Und CB — CD giebt AB, 


Sufas II. Es ſei gegeben die Höhe AB des Au⸗ 
ges und die Hoͤhe FE des größten Maſtbaumes eines 
Schiffs; es wird gefraget, wie groß die Entfernung 
F iſt, in welcher die Spitze E des Maſtbaumes uch 

icht⸗ 
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ſichtbar iſt. Bei dieſer Frage muß die Rechnung der 
obigen Auflöfung zweimal angebracht werden; naͤchlich 
es wird erſtens mittelſt CB und CD der Bogen AD ber 
rechnet, dann mittelſt CE und CU der Bogen Dp. 
Die Summe AD-+ DF giebt die verlangte Ent 
fernung. 2 


8. 4 
Aufgabe. 


Es ſoll die Standbreite, oder aſtronomiſch 
zu reden, die Abweichung eines Ortes der Erd⸗ 
fläche gefunden werden. 


Die Standbreite iſt bekannter Maaßen der Pol⸗ 
höhe gleich (H. IV. H. 11. . Man braucht alſo nur 
dieſe zu ſuchen, um jene zugleich zu haben. Die ge⸗ 
wohnlichſte Methode iſt am gehörigen’ Orte erklaͤret 
worden (H. XII. §. 6.). Auch kann man dig Kulmi⸗ 
nazion eines Sterns beobachten, deſſen Abweichung 
bekannt iſt (H. XII. §. 6. Zuſ. IV.. N 

Bei Gelegenheit der Schiffahrt werden wir noch 
mehr von der geographiſchen Breite zu fagen haben. 


N §. 5 
Aufgabe. 


Aus dem Unterſchiede der geographiſchen 
Laͤnge zweier Oerter ſoll der Unterſchied der Tas 


— 


ges zeit in beiden gefunden werden. 
Es iſt bekannt daß 15 Unterſchied in der geogra⸗ 
phiſchen Länge 1 Stunde Unterfchied in der Zeit geben 


(G. IV. §. 12.), fo daß allemal der oͤſtlichere Ort eine 
Sternkunde, ater Band. M Stunde 
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Stunde mehr zähle. Alſo ſage man rg geben 
1 Stunde, was geben ſo viel Grad als der Unterſchied 
der geographiſchen Laͤnge beider Oerter betraͤgt? 


Zum Beiſpiel. Wie groß iſt allemal der Unter⸗ 
ſchied der Tageszeit zwiſchen Berlin und Paris? 


Da die geographiſche Länge von Paris 20°, und 
die von Berlin 31° 2“ 30“, folglich der Laͤngenunter⸗ 
ſchied beider Oerter 11° 2’ 30“ beträgt, fo hat man: 


155: 1 Stunde :: 115 2’ 30” ;x 
woraus ſich X, der Zeitunterſchied, zu 44 10“ ergiebt. 


So viel zaͤhlt Paris, welches weſtlich von Berlin liegt, 
weniger als Berlin. a - 


Zuſatz. Daıs Grade gegen Oſten allemal eine 
Stunde mehr geben, fo machen 360° gegen Often 
24 Stunden mehr; wenn man alſo von Weſten na 
Oſten um die Erde herum reiſet, ſo zaͤhlet man zulezt 
einen Tag mehr als beim Abreiſen. Aus derſelbigen 
Urſache wird man einen Tag weniger zaͤhlen, wenn 
man von Oſten nach Weſten um die Erde herumreiſet. 
Wenn von zwei Schiffen die aus einem Orte ausge⸗ 
laufen ſind, das eine nach Oſten und das andere nach 
Weſten abgeſegelt iſt, und wenn ſie an einem Orte 
180 vom Orte der Abfahrt zuſammen treffen, fo zaͤh⸗ 
let das erſtere 12 Stunden mehr, das andere aber 
12 Stunden weniger als am Orte der Abfahrt; ſie ſind 
alſo in ihrer Zeitrechnung ebenfalls um 24 Stunden 
abweichend. Und wenn ſie auch eben nicht jedes 1go® 
der geographiſchen Laͤnge zuruͤck gelegt haben, ſo trifft 
doch das naͤmliche ein; indem, was einerſeits an den 
12 Stunden mangelt, anderſeits erſetzet wird. 


§. 6. 
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Es ſoll die Standlaͤnge, oder aſtronomiſch 
zu reden, die gerade Aufſteigung eines Ortes ge⸗ 
funden werden. 


Dazu koͤnnen gute Raͤder⸗Uhren gebrauchet wer⸗ 
den. Es iſt im vorigen Paragraph erinnert worden, 
daß 1 Stunde Unterſchied in der Zeit 15 Grad Unter⸗ 
ſchied in der geraden Aufſteigung giebt. Dieſes gilt 
bier eigentlich von der Sonnenzeit, nach welcher die 
Uhr geſtellet werden ſollte. Da aber die Uhr nach der 
mittleren Zeit, die Sonne hingegen nach der wahren gehet, 
ſo muß erſt jedesmal die mittlere Zeit, welche von der 
Uhr angegeben wird, in wahre Zeit verwandelt wer⸗ 
den (H. VIII. 5. 9.) sie 


Zum Beiſpiel es reiſet jemand aus Berlin mit feir 
ner Uhr, die nach der mittleren Zeit geſtellet worden. 
Da er nun an einen andern Ort A gekommen iſt, fo fine 
det er am Aoften November 1795 daß die Sonne dort 
durch den Meridian gehet, wann feine Uhr 12 Uhr 
337 nach Mittag zeiget. Es wird gefraget, wel⸗ 
ches die geographiſche Laͤnge des Orts der Beobachtung 
Riſt, angenommen die geographiſche Länge von Berlin 

betrage 31° 2 30“. 


Vor allen Dingen muß bier geſuchet werden, was 
die wahre Zeit in Berlin iſt, wenn es an der mittleren 
Zeit ebenfalls in Berlin 12 Uhr 33177 — 


Man findet in den Ephemeriden, daß am often 
November 1795 es an der mittleren Zeit 11 Uhr 45“ 
56“ iſt, wann es an der Sonne Mittag iſt. Alſo 
muͤſſen zur Mittagszeit, auch wohl kurz vor und nach⸗ 

ER M 2 her 


\ 
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her, 14° 4” zur mittleren Zeit addiret e wenn 
man die wahre erhalten will. 


Man addire alſo dieſe 14 4 zu 12 Uhr 33’ 7”, 
fo hat man 12 Uhr 47’ 11“, als den Augenblick, da 
die Sonne an dem Orte A nach der Berliner wahren 
Zeit culminirt. Der Zeitunterſchied zwiſchen Berlin 
und dem Orte A beträgt alſo 47’ 11, und dieſe in 
Bogen verwandelt, 4 Zeitminuten auf einen Grad ger 
rechnet, geben einen Laͤngenunterſchied von 1 4745“. 
um fo viel liegt der Ort A weſtlicher als Berlin, folg⸗ 
lich beträgt feine Standbreite 1914 45“. 


Anmerkung I. Es werden in England Taſchen⸗ 
Uhren, auch größere tragbare Uhren, unter dem 
amen Zeitmeſſer (Chronometer, verfertiget, die 
einen ſehr einfoͤrmigen Gang haben, welcher nur 
aͤußerſt wenig durch Hitze und Kaͤlte, durch Rei⸗ 
bung und Abnutzung des W geaͤndert 
wird. Solche Uhren find ganz eigentlich zu aſtro⸗ 
nomiſchen Beobachtungen und zur Erforſchung der 
geographiſchen Laͤngen beſtimmet. Es iſt eben nicht 
nötbig daß fie richtig gehen, wenn fie nur einförmig 
geben; wenn man einmal aus Erfahrung weiß, 
um wie viel das Chronometer in 24 Stunden zuruck 
bleibet oder voreilet, ſo laͤßt ſich ſehr leicht aus der 
Zeit, die das Chronometer zeiget, die wirkliche mitt⸗ 
lere Zeit finden. 


Anmerkung II. Im folgenden Hauptſtücke, wo 
von der Schiffahrt die Rede ſeyn wird, wollen wir 
etwas umſtaͤndlicher von der Efe der geo⸗ 
graphiſchen Laͤnge reden. 


5 §. 7. 
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Es iſt gegeben die geographiſche Lange und 
Breite, oder, welches einerlei iſt, die Aufſtei⸗ 


gu g und Abweichung zweier Oerter; es ſoll 


deren Entfernung von einander berechnet 
werden. 


Es ſeien A und B beide Oerter, EQ der Gleis 
cher, PQ.der erſte Mittagskreis, PC, PD die Mit⸗ 
tagskreiſe beider Derter, alſo QC, QD die Aufſtei⸗ 
gungen oder geographiſchen Längen; CA, DB die 
Abweichungen oder geographiſchen Breiten, AB die 
Entfernung beider Oerter: ſo ſind im Dreieck ABP 
gegeben die Komplemente AP, BP der Abweichungen, 
wie auch der Unterſchied CD beider Aufſteigungen, 
folglich / CPD; daraus wird AB gefunden. Naͤm⸗ 


ſo iſt = 
BSR tang BP ::cof P :tang PF 
AP—PF=AF 
cof PF: coſ AF::cofBP:cof AB. 


M 3 Krems 


lich, nachdem BF gegen AP ſenkrecht gefaͤllet worden, 


— 


184° _ XV. Hauptſtuͤck. 


Exempel fuͤr Berlin und Petersburg. 
Berlin hat 316 2’ 30“ Standlaͤnge und 52% 31 
45” Standbreite; Petersburg 47° 59 30“ Standlaͤnge 
und 39 560 Standbreite. a 
"AP beträgt alſo 37° 28° 15”, BP 30° 4’ und P 
16 5a | 
Seßzt man dieſe Werthe in obige Proporzionen, fo 
hat man: 
R tang 3054“ f: coſ 16# 57’: tang PF 
log tang 30 4 9,7626056 
log coſ 16 57 —= 9,980 120 
19,7433 176 
log R == 10, 


log tang PF = 9,7433176 
5 = log tang 28° 58’ 33” 
29% F beträgt alſo 28° 58” 33“, folglich Ar ge 
29 42 
Nun iſt 
col 285 580 337 7 coſ 85 Er — coſ 305 4. 
co . 


log cof 8° 29, 42“ = 9,9952351 
log col 305 4’ = 9,9372585 
„ 199324736 
log coſ 28 58'33” = 9,9419978 
log coſ AB = 9,99? 

= log coſ 118 37. 

Der zwiſchen Berlin und Petersburg liegende Bo⸗ 
gen eines durch beide Staͤdte gehenden groͤßten Kreiſes 
beträgt alſo 11 57’, welches, den Grad zu 15 Mei⸗ 
len gerechnet, 1794 Meilen fuͤr den Abſtand beider 

Staͤdte 
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Staͤdte giebt. In den diesjährigen Kalendern ſtehen 
2234 Meilen, alſo 44 Meilen mehr, welches für die 
Umwege zu viel zu ſein ſcheinet. | 


Zuſatz I. Wenn beide Oerter in einem Mittags⸗ 
kreiſe liegen, ſo nimmt man bloß den Unterſchied der 
Abweichungen und verwandelt ihn in Meilen, ı5 
Meilen auf 1 Grad gerechnet. 


Zuſatz II. Wenn beide Oerter im Aequator lie⸗ 
gen, ſo nimmt man den Unterſchied der Aufſteigungen 
und verwandelt ihn in Meilen, ebenfalls ı5 Meilen 
auf 1 Grad gerechnet. 


Juſatz III. Wenn beide Oerter gleiche Abwei⸗ 
chung haben, fo nimmt man den Unterfehied der Auf 
ſteigungen, ſuchet wie lang, in Meilen gerechnet, ein 
Grad des Abweichungskreiſes iſt, worin beide Oerter 
liegen ($ 2. und verwandelt die Grade des Abſtandes 
beider Oerter nach dem gefundenen Verhaͤltniſſe in 
Meilen. 5 = 

§. 8. 
Auf gabe. 


Es iſt gegeben die Abweichung (geographi⸗ 
ſche Breite) eines Orts, nebſt der Schiefe des 
Sonnenkreiſes (Ekliptik). Daraus ſoll die 
Dauer des laͤngſten Tages an ſolchem Orte be⸗ 
rechnet werden. b 


Da die geographifche Breite des Ortes gegeben iſt, 
und da ſie der Polhoͤhe gleich iſt; da ferner der laͤngſte 
Tag eintritt, wann die Sonne im noͤrdlichen Wendekrei⸗ 
fe ift und folglich 23% 287 nördliche Abweichung hat, 
ſo laßt ſich für den Tag der Sommer⸗Sonnenwende 
8 M 4 f der 
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der Unterſchied der geraden und der ſchiefen Aufſtei⸗ 
gung berechnen (H. XIII. §. 8.) Ferner wird mit⸗ 
telſt dieſes Unterſchiedes der Auf- und Untergang der 
Sonne, und folglich die Dauer des laͤngſten Tages ge⸗ 
funden (H. XIII. 9. 9. Diefe Dauer von 24 Stun⸗ 
den ſubtrahiret giebt die kuͤrzeſte Nacht. 

Exempel. Welches iſt die Dauer des laͤngſten 
Tages bier in Berlin, in einer geographiſchen Breite 
von 52° 31° 45%? 


Es ſei HO der Horizont, AQ der Aequator, CL 
die Erliptit, E der Sommer⸗Sonnenwendepunkt, 
PD ein durch denſelben gehender Aufſteigungskreis, fo 
iſt EBD die Aequatorhoͤhe, ED die Schiefe der Eklip⸗ 
tik, und DR der Unterſchied beider Aufſteigungen 
coder, nach der Figur, eigentlich der NMiederſteigungen) 
der in E ſtehenden Sonne. 

BD wird gefunden, wenn man ſchließt: 

tang B; tang DE R; ſin BD. 
log tang DE = log tang 23628“ 9,6376106 
log — 10, 
19,6376 106 
log tang B log tang 3728015! 9,8848226 
log ſin BD = 9,7530880 
= log ſin 34° 30% 
Dieſe 
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Dieſe 34 zo! zu gos addirt, giebt DA oder eigent⸗ 
lich EG, den halben Tagesbogen der Sonne = 124: 
30 g Stunden 18“. Der laͤngſte Tag dauert alfo 
zu Berlin 16 Stunden 36“, und die kuͤrzeſte Nacht 
7 Stunden 24“ 5 

Zuſatz I. Auf eine ganz ähnliche Art läßt fich die 
Dauer des kuͤrzeſten Tages und der laͤngſten Nacht be⸗ 
rechnen. Man wird finden daß der Unterſchied beider 
Aufſteigungen derſelbige iſt wie bei der Berechnung des 
laͤngſten Tages, nur daß er hier uͤber dem Horizont 
lieget. Daraus folget, daß der kuͤrzeſte Tag ſo viel 
unter 12 Stunden iſt als der laͤngſte darüber, daß der 
kuͤrzeſte Tag der kuͤrzeſten Nacht, und der längfte Tag 
der laͤngſten Nacht gleich iſt. 


Juſatz II. Wer es der Mühe werth achtete, koͤnn⸗ 
te die Dauer des laͤngſten Tages fuͤr jeden Grad oder 
gar für jede Minute der geographiſchen Breite berech 
nen. Die alten Aſtronomen theilten die Erdflaͤche in 

lauter kleine mit dem Gleicher gleichlaufende Guͤrtel 
ein, die fie Klimata nannten; vom Anfange bis zum 
Ende jedes Klima betrug der Unterſchied des laͤngſten 
Tages allemal? Stunde. Z. B. Bei o Grad geo⸗ 
graphiſcher Breite dauert der Tag 12 Stunden, bei 
8 25 dauert der laͤngſte Tag 123 Stunden; der Guͤr⸗ 
tel zwiſchen os und 8 28“ iſt alſo das erſte Klima. 
Ferner bei 16 Grad 25“ dauret der laͤngſte Tag 13 
Stunden, alſo von 8° 25“ bis 16525“ gehet das zweite 
Klima, und ſo gehet man weiter bis zum Polarkreiſe, 
oder zu 66° 32°, wo der laͤngſte Tag 24 Stunden dau⸗ 
ert, und das 24ſte Klima aufhoͤret. Da dieſe Klimate 


von keinem Nutzen ſind, ſo ſei es genug, daß man wiſſe 
was ſie zu bedeuten haben. 


M 5 Zu: 
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Fuſatz III. Dieſe halbſtuͤndigen Klimate gehen 
nicht bis uͤber den Polarkreis: denn zwiſchen dieſem 
und den Polen dauert der laͤngſte Tag mehr als 24 
Stunden, indem die Sonne während 1 oder mehreren 
unſerer Tage, oder gar Monate lang nicht untergehet, 
wie ſchon im IV. Hauptſtuͤcke $. 13. gelehret worden, 
und wie aus der folgenden Aufgabe noch mehr erhellet. 


5. 9% 
Aufgabe. 


Aus der gegebenen Schiefe des Sonnenkrei⸗ 
ſes (Ekliptik), und aus der Polhoͤhe eines Or⸗ 
tes, der in einem der beiden kalten Erdguͤrtel lie⸗ 
get, ſoll gefunden werden, waͤhrend wie viel Ta⸗ 
gen oder Monaten an einem ſolchen Orte die 
Sonne nicht unter⸗ und nicht aufgehet. 


Es ſei P der Pol, EQ der Gleicher, HO der Ges 
ſichtskreis, alſo EH = QO die Höhe des Gleichers, 
AO ein Kreis mit dem Gleicher E gleichlau⸗ 
fend gezogen, in der Entfernung QO oder EA, die 
der Höhe des Gleichers gleich iſt. In den kalten Erd⸗ 
guͤrteln iſt dieſe Hohe allemal kleiner als die Schiefe 
der Ekliptik. Denn in dieſen Guͤrteln iſt die geogra⸗ 

f phiſche 
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phiſche Breite größer als 90 — 23128“, alſo 90 — 
23 28/＋ x. Dieſes iſt zugleich die Polhoͤhe. Die 
Hoͤhe des Gleichers iſt das Komplement davon, alſo 
90° — 90. 23128“ — x oder 23128“ — x, folgli 
etwas weniger als die Schiefe der Ekliptik. Es fei 
nun die Schiefe der Ekliptik = EB = 238 
28’, und es fei BC der dem Pole P naͤchſte Wende⸗ 
kreis, ſo ſcheinet die Sonne, ohne unterzugehen, waͤh⸗ 
rend der ganzen Zeit daß ihre Tageskreiſe ſich zwiſchen 
AO und BC befinden, das heißt die ganze Zeit da ihre 
Abweichung größer iſt als QO oder als die Höhe des 
Gleichers. 


Man ziehe nun durch H ebenfalls HD mit EQ 
gleichlaufend, und GF in einer Entfernung von 238 
28“ vom Gleicher, ſo iſt ebenfalls klar, daß die Sonne 
unter dem Horizonte bleibet und nicht aufgehet, waͤh⸗ 
rend daß fie ſich zwiſchen HD und GF befindet. Waͤh⸗ 
rend der übrigen Zeit des Jahres gehet die Sonne auf 
und unter, obgleich fie nie hoͤher über den Horizont 
ſteiget als HB (= der Höhe des Gleichers + der 
Schiefe der Ekliptik). 


Geſezt alſo der vorgeſchlagene Ort ſei im noͤrdlichen 
kalten Erdgärtel, fo ziehe man die Polhoͤhe von 9os 
ab, um die Hoͤhe des Gleichers zu bekommen. Man 
ſuche mittelſt der Ephemeriden oder anderer Tafeln den 
Tag oder eigentlich die Mitternacht unſeres Fruͤhlings, 
da die Sonne ſo viel Abweichung hat als die gefunde⸗ 
ne Höhe des Gleichers beträgt, ferner die Mitternacht 
unſers Sommers, da die Abweichung wiederum eben 
fo groß if. Die Zwiſchenzeit iſt diejenige, während 
welcher die Sonne nicht untergehet. Man ſuche eben⸗ 
falls die beiden Tage, oder eigentlich die beiden Mit⸗ 
tage in unſerem Herbſte und Winter, da die Sonne wie⸗ 
derum die naͤmliche Abweichung, aber ſuͤdlich, hat, 

ſo 
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ſo iſt die Zwiſchenzeit diejenige, waͤhrend welcher die 
Sonne am gegebenen Orte nicht aufgehet. Waͤhrend 
der übrigen Zeit des Jahres kann der Sonnen- Auf⸗ 
und Untergang wie in den anderen Erdguͤrteln berech⸗ 
net werden. Wenn vom ſuͤdlichen kalten Erdguͤrtel die 
Rede iſt, fo find nur wenige Worte in der Auflöfung 
zu aͤndern. 


Zum Beiſpiel: wie lange dauert der laͤngſte Tag 
und die laͤngſte Nacht zu Warböhuus in Norwegen, 
715 10“ weit vom Gleicher. 


Die Aequatorhoͤhe beträgt an dieſem Orte 90 — 
71510 oder 185 50“, und dies iſt die nördliche Ab⸗ 
weichung der Sonne am Aten May und 28ſten Ju⸗ 
lius, und ihre ſuͤdliche Abweichung am röten Novem⸗ 

ber und sſten Januar. Die Sonne geht alſo zu 

Wardohuus vom Taten May bis zum 28ſten Julius 
nicht unter und vom 16ten November bis zum 25jten 
Januar nicht auf, und der laͤngſte Tag, ſo wie die 
laͤngſte Nacht dauern dritthalb Monat. 


Anmerkung. Bei dieſer Berechnung iſt nur auf den 
Mittelpunkt der Sonne geachtet worden. Obgleich 
dieſer noch nicht über dem Horizonte erſcheinet, fo 
erhebet ſich doch ſchon ein Theil der Sonnenſcheibe 
uͤber demſelben, und wenn nach der Rechnung die 
Sonne gar nicht mehr ſcheinen ſollte, ſo zeiget ſich 

doch noch ein Stück von ihr zur Mittagsſtunde. 


Ferner iſt bei dieſer Rechnung die Stralenbre⸗ 
chung noch nicht mit in Anſchlag genommen worden, 
wodurch die Sonne etwas eher als es ſonſt geſchehen 
wuͤrde über dem Horizonte geſehen wird. 


Zuſatz. Mittelſt der gegenwaͤrtigen Aufgabe laͤßt 
ſich für jeden Grad und jede Minute der Rogkepf den 
reite 
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Breite uͤber 665 32° die Dauer des laͤngſten Tages und 
der laͤngſten Nacht finden. Hieraus hat man die Ta⸗ 
fel der Klimate ($ 8. Zuf. III.) für die Polar⸗ 
länder Monatweiſe fortgeſetzet, z. B. bei 67: 
30“ dauert der laͤngſte Tag 1 Monat, bei 69° 30“ 
zwei Monate u. ſ. w. 


5. 10. 
Auf gabe. 


Es ſoll gefunden werden, uͤber welchem Orte 
der Erde die Sonne zu einer gegebenen Seit loch: 


recht ſtehet. 


, 


Es ſei EQ der Gleicher, P der Pol, PE der Mit: 
tagskreis des Ortes wo man iſt, B der verlangte Ort, 
PA fein Mittagskreis, alſo AB feine geographiſche 
Breite. Dieſe muß der Abweichung der Sonne gleich 
fein, wenn die Sonne lothrecht über B ſtehen fol, 
Ferner muß die Sonne vom Meridian PE um ſo viel 
Grade abſtehen als der Bogen EA betraͤgt. Man 
ſuche demnach die Standbreite der Sonne fuͤr den 
gegebenen Tag und die gegebene Stunde, entweder 
mittelſt der Ephemeriden oder durch andere Huͤlfsmit⸗ 
tel, ſo bekommt man eben dadurch die geographiſche 
Breite Ah des verlangten Ortes. Ferner verwandele 

| man 
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man die Stunden bis Mittag oder ſeit Mittag in Grade 
des Gleichers, 18 auf 1 Stunde gerechnet, fo ber 
kommt man den Bogen EA als den Unterſchied der geo⸗ 
graphiſchen Laͤngen zwiſchen dem Orte wo man iſt und 
dem verlangten Orte. Dieſer Unterſchied wird zur 
Laͤnge des Ortes wo man iſt addiret wenn es noch nicht 
Mittag ift, und davon ſubtrahiret wenn es uͤber Mittag ift, 


Exempel. Ueber welchem Orte der Erde ſtehet 
die Sonne lothrecht beute am zten November 1795 
um 103 Uhr Morgens wahrer Zeit. 


Die ſuͤdliche Abweichung der Sonne betraͤgt den 
sten November 1795 Mittags 1654 11“, den zten 
Mittags 16° a2’ 1“, folglich den zten um ıoF Uhr 
Morgens 165201 54“. Dies iſt die ſuͤdliche Standbreite 
des Orts, uͤber welchem die Sonne um die beſtimmte 
Zeit lothrecht ſteht. 12 Stunden, von 103 Uhr bis 
12, machen 22° 30“ in Theilen des Aequators, und 
dieſe zu 3152“ 30“ der Standlaͤnge Berlins addirt, 
geben 53° 32’ 30° als die Standlaͤnge des geſuchten 
Orts. Dieſe Lage koͤmmt der ſuͤdlichen Spitze der Küfte 
Zanguebar in Afrika zu. 


§. ıu 
Aufgabe 


Es ſollen die Oerter gefunden werden, wo 
die Sonne in einem gegebenen Zeitpunkte auf⸗ 
und unter gehet. 


Man ſuche fuͤrs erſte den Ort A, uͤber welchem die 
Sonne im gegebenen Zeitpunkte lothrecht ſtralet, und 
ſtelle in Gedanken die kuͤnſtliche Erdkugel ſo daß die 
Polböhe PO der geographiſchen Breite Ak des Ortes 0 

glei 


Trigonometr. Aufgaben für die Erdkugel. 197 


gleich fei, und folglich der Ort A allerſeits 90° vom Ho⸗ 
rizonte HO abſtebe (H. IV. §. 18.). Wenn nun die 
Sonne lothrecht uͤber A ſtehet, ſo beſcheinet ſie die 
Halbkugel HAODH, fie gehet in HDO auf und in 
der anderen Haͤlfte des Horizonts gehet ſie unter. Es 
koͤmmt alſo nur darauf an Oerter zu finden, die im Ho⸗ 
rizonte HO des Ortes A, oder 90° von A entfernt 
liegen. a 


AT 


Erſtlich im Meridian HAO des Ortes liegen zwei 
Oerter H und O der kalten Zonen, in — —— die 
Sonne zugleich auf und unter gehet, indem fie den Ho: . 
rizont nur beruͤhret. Deren Lage iſt leicht zu finden. 
Der eine H hat die naͤmliche geographiſche Laͤnge als 
der Ort A, und feine geographiſche Breite Ell iſt 
gleich der Höhe des Gleichers oder dem Komplement 

der Polhoͤhe, oder dem Komplemente der geographi⸗ 
ſchen Breite des Ortes A; wenn A dieſſeits des Glei⸗ 
chers lieget, fo lieget H jenſeits. Der Ort O hat 1805 
geographiſche Fänge mehr oder weniger als der Ort A, 
und ſeine geographiſche Breite iſt wiederum der Hoͤhe 
(Oe = Et des Aequators gleich; nur liegt er diſ⸗ 
ſeits des Gleichers, wenn A diffeits lieget. 


a Ferner giebt es im Gleicher ſelbſt zwei Orte, D 
und den entgegengeſetzten, in deren einem die Sonne auf 
und 


1 
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und im andern unter gehet; fie haben keine geographi⸗ 
ſche Breite und ihre geographiſche Länge iſt gleich der 
geographiſchen Laͤnge des Ortes A mehr oder weniger 
906. Denn es iſt bekannt, daß der Mittagskreis 
(bier PAH) die über dem Horizont ſtehende Hälfte des 
Gleichers halbiret, indem der Gleicher als ein Tages: 
kreis betrachtet werden kann. H. I. F. 12. Seite 22). 

Was die Oerter betrifft, die weder im Mittags⸗ 
kreiſe des Ortes A, noch im Gleicher liegen, ſo nehme 
man willkuͤrlich den Bogen EB des Gleichers, kleiner 
als 90“. Durch B ziehe man den Aufſteigungskreis 
PBC, fo trifft man einen Ort C, wo die Sonne auf 
gehet, oder den entgegengeſetzten, wo ſie untergehet. 
Die geograpbifche Länge eines ſolchen Orts iſt gleich 
jener des Ortes A . EB. Was die geographiſche 
Breite betrifft, ſo laͤßt ſie ſich mittelſt des Dreiecks 
Dh berechnen. Dieſes hat einen rechten Wentel bei 
B, BD beträgt 90˙ — EB, und / D ift gleich der 
Höhe des Gleichers für den Ort A. Hieraus läßt ſich 
BC als die geographiſche Breite des Ortes C finden, 
deſſen Lage alſo vollkommen beſtimmt iſt. 

Exempel. Es werde der Punkt A, uͤber welchem 
die Sonne lothrecht ſtehet, ſo angenommen, wie er im 
vorigen Paragraph für den ten November 1795 um 
104 Uhr Morgens gefunden worden. In dieſem Falle 
ſtellet P den Suͤdpol vor, H iſt der Nordpunkt des Ho⸗ 
rizonts und O der Suͤdpunkt. Die Polhoͤhe PO oder 
die geographiſche Breite AE beträgt 16° 20° 54”, 
Die geographiſche Länge des Orts A machet 53“ 32“ 
30”. Die Sonne gehet unter für die Hälfte HDO des 
Horizonts, fie gehet auf für die andere Hälfte, 

Der Ort H hat mit A die naͤmliche geograpbifche 
Länge, alſo 53° 30“ 30“, ferner iſt EH = AH - AE 
= 90° — 16° 20° 54“ 735 39“ 6”, und da H in 
Ruͤckſicht des Suͤdpols P jenfeit des Gleich ers leu f 

8 0 
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fo iſt feine Abweichung oder geographiſche Breite noͤrd⸗ 
lich. Dieſer Ort befindet ſich im Eismeer zwiſchen 
Spitzbergen und Wordoͤhus. Dort alſo zeiget ſich die 
Sonne einen Augenblick im Horizonte am zten Novem⸗ 
1795, wenn wir 103 Morgens zählen. Sie gehet 
aber im ſelbigen Augenblicke wieder unter, und es wird 
wieder Nacht. a 

Der Ort O hat zur geographiſchen Länge 535 32“ 
30% + 180° 2331 32° 30%, und ſeine geographi⸗ 
ſche Breite betraͤgt wiederum 73° 39° 6°, jedoch ſuͤd⸗ 
lich. Ein ſolcher Ort lieget im Weltmeere, viel ſuͤd⸗ 
licher als die Geſellſchafts-Inſeln, zu welchen Ota⸗ 
heite geböret. Dort berührt zur gegebenen Zeit der 
Mittelpunkt der Sonne nur einen Augenblick den Ho⸗ 
rizont: im ſelbigen Augenblicke, wo die Sonne unter⸗ 
gehet, gehet ſie wieder auf, und der Tag faͤngt von 
neuem wieder an. 

Der Ort D und ſein entgegengeſetzter liegen im 
Gleicher und ihre geographiſche Länge beträgt 53° 327 
30% + 90%. Dieſes giebt für den entgegengeſetzten 
— 36° 27’ 30“ oder 360° — 36° 27’ 30 — 3238 
32“ 30” Ein ſolcher Ort liegt im Amazonen: Lande in 
Amerika, da gehet die Sonne auf zur gegebenen Zeit. 

Der Ort ſelbſt, wo fie untergehet, hat 143° 32° 
30“ Länge und liegt ebenfalls im Gleicher. Man 
trifft ibn an zwiſchen den Molukkiſchen Inſeln Celebes 
und Gilolo. 29 

Man nehme nun an EB = 308, fo iſt die geogra⸗ 
phiſche Länge des dem C entgegengeſetzten Ortes, 
wo die Sonne aufgehet, 535 32° 30, — 305 
= 23° 32° 30”, und die Länge des Punkts 
C ſelbſt, wo fie umtergebet, iſt 53° 32° 30% 

30° = 838 32° 30% Die Breite AE des 
Ortes A beträgt 16° 207 54“, folglich die Aequator⸗ 
höhe EH oder BDC = 73 39° 6”, und BD=ED 
Sternkunde, ater Band. N — EB 
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— EB macht 60%, Man hat nun folgendes Gleich⸗ 
verhaͤltniß: 
R: tang D;; ſin BD ;tang BC 
das heißt: i 
N R: tang 73° 39“ 6“ :: fin 60° ; tang BC 
log fin 60°= 9,9375306 
log tang 73 39° 6° = 10,5326341. 
20,4701647 
log R= 10, f 
10, 4701647 log tang BC 
N 8 C om 71 177. 20 
Alſo hat der dem Centgegengeſetzte Ort 23° 32 
30”, geographiſcher Länge und 215172“ geographi⸗ 
ſcher noͤrdlicher Breite. Ein ſolcher Ort lieget im Meere 
nicht weit von der Norwegiſchen Kuͤſte und vom Mael⸗ 
ſtrom. Da gehet die Sonne auf zur gegebenen Zeit. 
Der Ort C ſelbſt, wo fie untergehet, hat 
ebenfalls 71° 17“ 2“ nördlicher Breite und dabei 83e 
32’ 30“ Länge. Einen ſolchen Ort findet man im 
Samojeden⸗Lande am Eismeere. N 
Anmerkung. Da die Sonne groͤßer iſt als die Erde 
ſo beſcheinet ſie mehr als die Haͤlfte der Erdkugel. 
Indeſſen iſt, wegen der großen Entfernung der Son⸗ 
ne, der Unterſchied unbedeutend. Auch iſt bei die⸗ 
ſen Rechnungen die Stralenberechnung aus der Acht 
gelaſſen worden. w 


Sechs⸗ 
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Sechzehntes Hauptſtück. | 


Zrigonometrifehe und andere Aufgaben; 
die ſich auf die Schiffahrt beziehen. 


d. 1» 

f Auf gabe 3 
E⸗ fol auf der See die geographiſche 
Bveite des Ortes, wo man ſich befindet, 
erforſchet werden. N a a 
Dieſes heißt eben fo viel, als man fol die Pok 
hoͤhe für die Stelle, wo man iſt, finden. (H. IV. §. 
11.). Wir haben zwar ſchon bei Gelegenheit der geo⸗ 
graphiſchen Standbreite der Oerter auf der Erde (H. 
XV. b. 4.) die gewoͤhnlichſten Mittel zur Erforſchung 
der Polhoͤhe erwaͤhnet, allein da die Kenntniß der Pol⸗ 
höhe oder der geographiſchen Breite zur See ganz an⸗ 
ders wichtig iſt als zu Lande, und da ſich Hinderniſſe 
finden koͤnnen, dieſe oder jene Methode zu gebrauchen, 
ſo wollen wir hier mehrere Wege angeben, die zum 
naͤmlichen Zwecke führen, a ' 
Sr Na I) Es 
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I. Es wird der obere und der untere Durchgang 
eines nicht weit vom Pole entfernten Sterns beobach⸗ 
tet, und der halbe Unterſchied beider Hoͤhen wird zur 
kleinſten addiret; dieſes giebt die Polhoͤhe. (H. XII. 
6. 6.). Dieſe Methode iſt übrigens zur See nicht 
eigentlich brauchbar, weil ſie vorausſetzet, daß man 
12 Stunden lang in gleicher geographiſcher Breite blei⸗ 
bet. Jedoch kann man fie anwenden, wenn man its 
gendwo auf das feſte Land oder auf eine Inſel ausge⸗ 
ſtiegen iſt. g 

II. Wenn die Abweichung eines Sterns bekannt 
iſt, ſo braucht man nur ſeine Hoͤhe im Mittagskreiſe 
zu beobachten, um daraus die Polhoͤhe zu erfahren; 
dieſe iſt nämlich allemal gleich go" weniger der Summe 
oder der Differenz der Abweichung und der Hoͤhe im 
Mittagskreiſe, oder fie iſt gleich der gedachten Sum⸗ 
me weniger 90° (H. XII. 5. 6. Zuſ. IV.). Hierzu kann 
man, wenn ſonſt nichts hindert, den Polarftern ges 
brauchen, oder den Stern ‘y in der Lende der Kaſſio⸗ 
pea, oder den Stern e im Schweife des großen Bär 
ren. Denn man erkennet, daß dieſe Sterne alle drei 
im Mittagskreiſe ſind, wenn ſie zugleich von einem 
lothrecht hängenden und mit Blei beſchwerten Faden 
bedecket werden, welchen man vor dem Ange haͤlt. 
Wenn Kaſſiopea uͤber oder unter dem Pole iſt, ſo iſt 
es der Polarſtern ebenfalls. - 


III Wenn die Abweichung der Sonne bekannt 
iſt, fo kann man ihre mittaͤgliche Höhe beobachten und 
mit ihr eben ſo verfahren, wie mit einem Sterne. Die 
Abweichung der Sonne findet man für jeden Mittag 
in den Ephemeriden, naͤmlich fuͤr den Mittag des Orts, 
wo die Ephemeriden gemacht ſind, z. E. fuͤr Berlin. 
Wenn man nun ohngefaͤhr weiß, in welcher geographi⸗ 
ſchen Länge man ſich befindet, fo laßt ſich daraus ſchlie⸗ 


ßen, 


Trigonom. Aufgaben für die Schiffahrt. 197 


ben, wie hoch es in Berlin an der Zeit it, wenn es 
au der Stelle, wo man ſich befindet, Mittag iſt. Fer⸗ 
ner ſiehet man in den Ephemeriden um wie viel die Abs 
weichung der Sonne ſich in 24 Stunden veraͤndert, 
und man findet leicht, wie viel dieſes auf fo oder fo 
viel Stunden betraͤgt, als verfloſſen ſind, ſeitdem es 
in Berlin Mittag geweſen iſt. Uebrigens iſt hier keine 
große Genauigkeit in Betrachtung der geographiſchen 
Laͤnge und der Berliner Stunde noͤthig, weil die Son⸗ 
ne ihre Abweichung nur langſam veraͤndert, ſo daß ei⸗ 
nige Zeitminuten mehr oder weniger keinen merkli⸗ 
chen Einfluß auf die Polhöhe haben. 


IV. Man beobachte die Auf: oder Untergangs⸗ 
Weite der Sonne, und ſuche mittelſt der Ephemeriden 
die Abweichung der Sonne, ſo laͤßt ſich daraus die 
Hoͤhe des Gleichers und folglich die Polhoͤhe berechnen. 
(H. XIII. F. 8. Zuſ. V.). Um aber die Abweichung 
der Sonne zu bekommen, muß man die Zeit des Or⸗ 
tes, wo man ſich befindet, auf die Zeit des Ortes, 
wo die Ephemeriden gemacht ſind, wenigſtens ohnge⸗ 
faͤhr reduziren, und daraus die Abweichung der Son: 
ne, wie bei No. III. berechnen. b 


Eben fo kann man mittelſt der Aufgangs⸗ oder 
Untergangsweite eines jeden Sterns, deſſen Abwei⸗ 
chung bekannt iſt, die Polhoͤhe finden. 


V. Man beobachte den Himmel, bis daß man 
zwei Sterne findet, die zugleich auf- oder untergehen, 
J. E. in Cund D. Es wird vorausgeſetzet, daß die 
Abweichungen und die geroden Auf ſteigungen derſelben 
bekannt find. Im Dreieck CPD (folg. Fig. find CP 
und Db die Komplemente der Abweichungen AC und 
DB, und der Winkel P ift in Graden gleich dem Uns 
terſchiede AB der geraden Aufſteigungen. Man kann 

N 3 alſo 
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alſo mittelſt der ſphaͤriſchen Trigonometrie den Winkel 
PCD oder PCO finden. Naͤmlich man faͤllet DF ges 
gen CP ſenkrecht und ſaget: 


R: tang PD :: coſ P; tang PF 

CP — PF CF g f 

fin CF: ſin PF :: tang P: tang & 

ITnm Dreieck CPO, welches in O einen rechten 
Winkel hat, iſt bekannt CP und Z C, wodurch PO 
gefunden wird, indem man ſaget: 

5 R: ſin CP :: fin C: ſin PO 

und es iſt PO die Polhoͤhe. 


VI. Man beobachte, wie vorber, zwei Sterne, 
die zugleich auf- oder untergehen, und meſſe den zwi⸗ 
ſchen ihnen begriffenen Bogen CD des Horizonts. 
Dann hat man im Dreieck CPD die Seite CD durch 
die Beobachtung, ferner CP und PD als die Komple⸗ 
mente der Abweichungen; daraus läßt ſich der Win⸗ 
kel C finden, naͤmlich durch die Formel: 
in CH N fin CD “ 

:4 PD+3CD—%PC) 

x fm (ZPD+ 3PC—3CD) 
6 :: R: (cof x O)? 0 N 
oder auch durch die Methode, welche im XIIIten Haupt⸗ 
ſtuͤck §. 1 1. im Exempel gebrauchet worden. Hat man 
x zu nun 
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nun den Winkel C, ſo laͤßt ſich, wie vorher im Dreieck 
CPO die Polboͤhe PO finden, 5 

Dieſer Weg zur Erforſchung der Polhoͤhe koͤnnte 
in dem Falle gebrauchet werden, wo die geraden Auf 
ſteigungen beider Sterne ungewiß wären, ſonſt iſt die 
vorhergehende bequemer. 


VII. Man beobachte die Sonnenhoͤhe Ds zu ei⸗ 
ner beliebigen Stunde, und ſuche mittelſt den Ephe⸗ 


meriden und einer kleinen Rechnung, wie vorher bei 
No. III. IV. die Abweichung der Sonne fuͤr den Zeit⸗ 
punkt der Beobachtung. Ferner verwandele man die 
bis zum Mittage noch uͤbrige oder ſeit dem Mittage 
verfloſſene Zeit in einen Bogen des Gleichers EA (H. 
XII. F. 8.), fo giebt dieſes zugleich den Winkel ZPS, 
Man kennet demnach im Dreieck ZPS den Winkel P, 
die Seite SP als das Komplement der Abweichung 
AS, und die Seite 28 als das Komplement der 
Standhoͤhe DS. Hieraus findet man 25, nämlich 
es iſt, nachdem SK gegen PZE ſenkrecht gezogen 
worden: 

R: tang PS:: cof P: tang PK 

coſ PS: coſ S2 :: coſ PK: coſ ZR 

PK — ZK = PZ 
und ferner iſt die Polhoͤhe PO = 90°— PZ. 

N 4 Wenn 
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Wenn in s ſtatt der Sonne ſich ein Stern 
befindet, deſſen Abweichung bekannt iſt, fo laßt 
ſich das naͤmliche Verfahren auf ihn anwenden. 
Nur muß man wiſſen, um welche Zeit er durch 
den Meridian gehet: die Zeit, die bis zum 
Durchgange übrig iſt, oder die ſeit dem Durchgange 
verfloſſen iſt, in Sternzeit verwandelt, giebt den 
Bogen EA oder den Winkel P. 

Außer den angefuͤhrten Methoden laßen ſich 
noch mehrere erdenken. Ueberhaupt wird die Pol 
hoͤhe in vielen Aufgaben der Aſtronomie als bekannt 
angenommen; kehrt man nun eine ſolche Aufgabe um, ins 
dem man die ſonſt unbekannte Groͤße als bekannt 
annimmt, und die Polhoͤhe ſuchet, fo hat man ein 
Mittel zur Erforſchung derſelben. Uebrigens find 
alle fuͤr Seefahrer brauchbare Methoden auch auf dem 
feſten Lande anwendbar; nur mit dem Unterſchiede, 
daß man zu Lande mehr die Wahl hat, und auf 
guͤnſtige Umftände warten kann, da hingegen der 
Seefahrer ſich jedes Ereigniß am Himmel zu Nutze 
machen muß, wodurch er ſich ſeiner jetzigen Lage 
vergewiſſern kann. 


S. 2. N 
Aufgabe. 


Es fell zur See die geographiſche Län: 

ge des Orts, wo man iſt, beſtimmet werden. 
Dieſe Aufgabe iſt viel ſchwerer als die vor⸗ 
bergehende, und hat, wegen ihrer Wichtigkeit, 
nicht nur die Gelehrten beſchaͤftiget, ſondern auch 
die Regierungen, welche diejenigen Maͤnner, die 
darin etwas merkliches leiſten, gewiß allemal an⸗ 
ſehnlich belohnen, wie es auch ſchon geſchehen Fu 
ie 


U 
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Die bisher gebrauchten und vorgeſchlagenen Mittel find 
folgende: 


I, Eine vollkommen einfoͤrmig gehende Uhr würde 
das bequemſte Mittel zur Erforſchung der geographi⸗ 
ſchen Länge zur See, wie zu Lande fein (H. XV. F. 6.) 
Allein bis jezt bat man keine Uhren erhalten koͤnnen, 
die ſich gar nicht in ihrem Gange ſtoͤren laſſen, weder 
durch den Einfluß der Witterung, noch durch innere 
Abreibungen, noch durch die gewaltſamen Bewegun⸗ 
gen eines Schiffes. Sarriſon in England hat gegen 
die Mitte des jetzigen Jahrhunderts Uhren gemacht, 
welche einer ſolchen Unveraͤnderlichkeit ſehr nahe ka⸗ 
men; fie hatten wie die Taſchenuhren eine Stahlfeder 
und eine Unruhe, weil mit Gewicht und Pendel an ei⸗ 
ner fo unruhigen Staͤte wie ein Schiff ift, ſich nichts 
beginnen laͤßt. Er erhielt große Belohnungen fuͤr ſei⸗ 
ne Bemuͤhungen und Erfindungen. Allein ſo guͤnſtig 
auch die erſten Verſuche ausfielen, ſo wurde man doch 
bald gewahr daß die folgenden nicht fo ganz den gehoff⸗ 
ten Erfolg hatten. Noch jezt werden in England une 
ter dem Namen Chronometer oder Zeitmeſſer ſehr vor⸗ 
zügliche Uhren, ſowohl in Geſtalt der Taſchenuhren 
als auch in größerer Form verfertiget. Auch koͤnnen 
ſie mit Nutzen zur Erforſchung der Standlaͤngen, ſo⸗ 
wohl zu Lande als auch zur See gebrauchet werden. 
Allein man kann ſich nie ganz auf ſolche Maſchinen 
verlaſſen, und man muß noch nebſt den Uhren andere 
Hülfsmittel gebrauchen, um die Mängel einer Metho⸗ 
de durch eine andere zu entdecken und zu berichtigen. 


II. Wenn am Himmel ſolche Begebenheiten vor: 
fallen, die an allen Orten der Erde zu gleicher Zeit geſe⸗ 
ben werden koͤnnen, als Mondfinſterniſſe, Berfinfter 
rungen der Trabanten oder Monde des Jupiters; und 
wenn man aus Epheriden — in welchem Zeitpunkte 

5 ein 
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ein ſolcher Vorfall am Orte für den die Ephemeriden ge⸗ 
macht ſind, geſehen wird; ſo braucht man nur zu beob⸗ 
achten, um welche Zeit am Orte wo man ſich befindet die⸗ 
ſelbige Erſchemung geſehen wird. Dieſes erhält man, 
wenn man kurz vorher eine Uhr nach der Sonne oder den 
Sternen geſtellet hat, oder indem man zugleich ſolche Be⸗ 
obachtungen der Sonne oder der Sterne anſtellet, wor: 
aus ſich die Zeit folgern laͤßt (H. XIII. §. 11. und 
H. XIV. 6. 5.). Der Unterſchied der Zeit der Erſchei⸗ 
nung an zwei Orten giebt den Unterſchied der Standlän: 
ge, wie ſchon bei dem Gebrauche der Uhren erklaͤret wor⸗ 
den H. XV. H. 6. . Dieſe Methode wäre ſehr vortheil⸗ 
haft, wenn ſie nur öfter zu gebrauchen wäre. Verfinſterun⸗ 
gen der Jupiters⸗Trabanten fallen nur hoͤchſtens mo⸗ 
natlich einige mal vor, und es vergehen oft viele Monate 
ohne Mondſinſterniſſe. Hierzu kommt noch daß zu ſol⸗ 
chen aſtronomiſchen Beobachtungen Fernroͤhre gebrau⸗ 
chet werden, die bei der ſchwankenden Bewegung des 
Schiffes allemal unbequem zu regieren ſind. 


III. Der Mond iſt faſt alle Tage oder Naͤchte ſicht⸗ 
bar, ausgenommen Fur; vor und nach dem Neumonde, 
und da er in jedem Monat einmal den Thierkreis zu 
durchlaufen ſcheinet, folglich ſeine Lage in Betrachtung 
der Sonne und der Sterne ſchnell genug veraͤndert, ſo 
giebt er ein bequemes Mittel an die Hand, die geogra⸗ 
phiſchen Längen zu beſtimmen. Man hat naͤmlich zum 
Gebrauche der Seefahrer engliſche und franzoͤſiſche 
Schiffskalender herausgegeben, woraus man erſehen 
kann um wie viel Grade der Mond zu jeder Zeit von 

der Sonne und von einigen merkwuͤrdigen Firfternen 
entfernet iſt. Solche Tabellen laſſen ſich ohne viel 
Mühe berechnen, fo bald man die geraden Aufſteigun⸗ 
gen und Abweichungen ſowohl der Firſterne und der 
Sonne als auch des Mondes, aus d 
| | ur 


Trigonom. Aufgaben fuͤr die Schiffahrt. 203 


durch andere Huͤlfsmittel als bekannt annimmt (H. 
XIV. F. 1. Zuf. l.). Die Stunden in ſolchen Entfer⸗ 
nungstabellen find. für den Ort des Herausgebers bes 
rechnet. Geſezt nun man wiſſe auf der See aus an⸗ 
dern Beobachtungen wie viel es an der wahren Zeit iſt, 
und man finde durch einen Hadleyſchen Oktanten (oder 
ein anderes Inſtrument) daß der Mond um ſo oder ſo 
viel Grade von der Sonne oder von einem gewiſſen Fir⸗ 
ſtern entfernt iſt, ſo ſchlaͤgt man die Tabellen auf, und 
ſuchet um welche Zeit der Mond ſich in der beobachte⸗ 
ten Entfernung befinden ſoll, und zwar fuͤr den Meri⸗ 
dian des Herausgebers. Der Unterſchied dieſer Zeit 
und der beobachteten, in Grade verwandelt, giebt den 
Unterſchied der geographiſchen Laͤnge zwiſchen dem 
Orte der Beobachtung und demjenigen fuͤr welchen die 
Tafeln berechnet ſind. Bei dieſer Methode muß die 
Stralenbrechung und die Parallaxe nothwendig mit in 
Anſchlag gebracht werden; wir wollen in der Folge naͤ⸗ 
bere Erlaͤuterungen deswegen geben. Uebrigens iſt 
dieſe Methode eine der allerbeſten; nur erfordert fie, 
eben wegen der Stralenbrechung und der Parallaxe et⸗ 
was weitlaͤuftige Rechnungen, die dem Seemann be⸗ 
ſchwerlich fallen, auch wenn man ihn durch allerlei 
Huͤlfstafeln unterſtuͤtzet. { 


IV. Diejenigen Schiffer, die ſich mit aſtronomiſchen 
Mitteln nicht zu behelfen wiſſen, pflegen alſo zu ver⸗ 
fahren: wenn fie aus einem Hafen auslaufen, ſo mer⸗ 
ken ſie ſich denſelben auf der Seekarte, wie auch die 
Richtung in welcher fie abſegeln. Nun ſchaͤzen ſte von geit 
zu Zeit den zuruͤckgelegten Weg durch eine Schnur, wie 
im folgenden Paragraph angezeiger werden ſoll, und zie⸗ 
hen auf der Karte eine gerade Linie, die dieſen Weg vor⸗ 
ſtellet, in der Richtung des Windſtrichs nach welchem das 
Schiff fortſegelt; jedesmal wenn die Richtung des 

Schif⸗ 
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Schiffes geandert wird, fo wird auch die Richtung der 
Linie auf der Karte geändert: Wenn nun damit flei⸗ 
ßig fortgefahren wird, fo zeiget die Karte jedesmal die 
Stelle wo man iſt, und folglich ſowohl die geographi⸗ 
ſche Länge als auch die geographiſche Breite des Schif⸗ 
fes. Hierzu ſind diejenigen Karten am beſten, die nach 
Merkators Art (H. V. §. 13.) verfertiget find, weil bei 
denſelben das gehoͤrige Verhaͤltniß zwiſchen den Graden 
der Laͤnge und Breite beobachtet iſt. Man muß aber 
für jeden Grad der geographiſchen Breite oder wenige 
ſtens für jede 5 Grade einen anderen Maaßſtab gebrau⸗ 
chen, fo daß ein Grad der Breite allemal zu 18 deut⸗ 
ſchen Meilen gerechnet werde. Jedoch kann hierbei 
keine aͤngſtliche Genauigkeit verlanget werden. Dieſes 
Verfahren waͤre uͤbrigens das einfachſte und beſte von 
allen, wenn es nur zuverlaͤſſiger waͤre; weder die Ge⸗ 
ſchwindigkeit noch die jedesmalige Richtung des Schif⸗ 
fes läßt ſich ganz genau angeben, weil Seeſtroͤme und 
Stuͤrme es von ſeinem Wege abtreiben: eine ſolche 
Schaͤtzung kann alſo bei großen Reiſen nur als eine 
Zuflucht in der Noth angeſehen werden, wenn man 
keine aſtronomiſchen Beobachtungen machen kann. 


V. Wenn manunter einerlei Grad der Standbreite 
fortſegelt, ſo aͤndert ſich bei wenigem die Abweichung 
der Magnetnadel. Daher haben einige gemeinet, man 
koͤnnte, wenn man nur die Standbreite gefunden hat, 
die Standlänge aus der Abweichung der Magnetnadel 
abnehmen. Allein die Veraͤnderung von einem Grade 
der Standlänge zum andern ift zu klein, als daß fie 
mit binlaͤnglicher Schärfe die Standlaͤnge geben koͤnn / 
te. Auch iſt die Magnetnadel kleinen Veraͤnderungen 
in der Abweichung unterworfen, welche vom Zuſtande 
der Atmoſphaͤre abzubängen ſcheinen, wodurch die Zur 
verlaͤſſigkeit dieſes Mittels noch vermindert wird. eo 
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lich iſt die Theorie des Magnets noch nicht fo weit ge: 
diehen, daß man auf jedes Jahr, fuͤr jeden Punkt der 
Erde, die Abweichung genau angeben koͤnne, welches 
doch ſeyn muͤſſe, wenn man aus demſelben die Stand⸗ 
laͤnge beſtimmen wollte. 


VI. Die Englaͤnder Ditton und Whiſton hatten 
einen Vorſchlag ganz anderer Art gethan. Man ſollte 
an verſchiedenen Orten der See Schiffe an Ankern be⸗ 
feſtigen, aus welchen jedesmal um Mitternacht eine 
Bombe ſenkrecht in die Luft geſchoſſen wuͤrde. Dieſe 
koͤnnte ſehr hoch ſteigen, und unerachtet der Kruͤm⸗ 
mung der Erdflaͤche ſehr weit geſehen werden, vorzuͤg⸗ 
lich beim Zerplatzen in der Luft. Eine ſolche Einrich⸗ 
tung koͤnnte den Seefahrern manche Dienſte leiſten, 
theils in Beſtimmung der Zeit, theils auch in Beſtim⸗ 
mung ihrer Lage auf der See. Die Oerter wo ſolche 
Schiffe befindlich waͤren, muͤßten auf den Seecharten 
angezeiget ſein. Durch den Windſtrich unter welchem 
man die Bombe ſehen wuͤrde, und durch die zwiſchen 
Licht und Schall verſtrichene Zeit, koͤnnte man genau 
den Or: des Schiffes und folglich feine Standbreite 
und Standlaͤnge erfahren. Es ließen ſich aber wobl 
nicht gut andere Menſchen als Miſſethaͤter zur Bedie⸗ 
nung ſolcher Schiffe beſtimmen; ſie wuͤrden auch oft 
durch Stürme vom Anker weggeriſſen oder gar zerbro⸗ 
chen oder umgeworfen werden. Allenfalls koͤnnte man 
ſolche Einrichtung mit Bomben auf Kuͤſten und Js 
— e welches immer eine große Huͤlfe leiſten 
wurde, . N Pr 


Da unter den verfchiedenen angeführten Mitteln 
kein einziges ganz zuverläffig und zu allen Zeiten brauch⸗ 
bar iſt, ſo muß man auf langen Seereiſen die vier er⸗ 
ſteren ſo viel als moͤglich mit einander verbinden, und 
f die 
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die Reſultate des einen durch die andern pruͤfen und be⸗ 
richtigen. a N 


S. 3.85 
Aufgabe. 


Den Weg finden, welchen das Schiff zu— 
rückgeleget hat. 


Hierzu dienen zwei ganz verſchiedene Mittel; 
naͤmlich erſtlich die Verſuche wodurch die Geſchwin⸗ 
digkeit des Schiffes unmittelbar beſtimmet wird, 
und zweitens die Kenntniß und Berechnung derje⸗ 
nigen krummen Linie, welche das Schiff auf der 
kugelhaften Meeresflaͤche durchlaͤuft, indem es nach 
einem gewiſſen Windſtriche fortſegelt. = 

I. Was die Beſtimmung der jedesmaligen Ge 
ſchwindigkeit des Schiffes betrifft, fo ift ſolche gro⸗ 
ßen Schwierigkeiten unterworfen. Die gewoͤhnlich⸗ 
ſte Methode iſt folgende: Man hat eine Schnur, 
die Kochlirie genannt, welche durch Knoten oder 
andere Zeichen in Ruthen oder andere gleiche Their 
le getheilet iſt. Das eine Ende iſt an einem 
ſchwimmbaren Körper befeſtiget, der jedoch hinlaͤng⸗ 
lich mit Blei beſchweret ſein muß, damit er nicht 
viel über der Oberflaͤche des Waſſers hervorrage, 
und der Wirkung des Windes ausgeſezt fei. Das 
andere Ende iſt auf einen Haſpel oder eine Rolle 
gewickelt, die man am Hintertheile des Schiffes be⸗ 
feſtigen kann, oder die man bloß in der Hand 
hält. Wird nun der ſchwimmbare Körper ins 
Meer geworfen, ſo wird angenommen daß er da 
bleibt, wo man ihn hingeworfen hat, während daß 
das Schiff fortſegelt und die Schnur ſich abwickelt 
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und ſich auf der Oberflaͤche des Waſſers ausſtre⸗ 

et. Wenn man nun zaͤhlt, wie viel Knoten oder 
Zeichen während einer kurzen Zeit, z. B. einer 
halben Minute abgewickelt werden, ſo laͤßt ſich dar⸗ 
aus ſchließen, wie viel Weges das Schiff in einer 
längeren Zeit, z. E. in einer Stunde, mit dieſer 
Geſchwindigkeit zuruͤck legt. Nach geſchehenem 
Verſuche wird die Schnur angezogen und wieder 
aufgewickelt Die Dauer des Verſuchs kann ent⸗ 
weder durch eine Sekunden⸗Uhr oder durch eine 
kleine Sanduhr die nur 2 Minute laͤuft, beftunmer 


werden. Der Verſuch muß ſo oft wiederholt wer⸗ 


den, als man Urſache hat zu vermuthen daß die 
Geſchwindigkeit des Schiffes ſich verändert. Eine 
ſolche Schaͤtzung iſt aber ſehr unſicher, weil das 
Meer an vielen Stellen eine Stroͤmung hat, wo⸗ 
durch die Lage des ſchwimmenden Koͤrpers waͤhrend 
dem Verſuche geaͤndert wird. Die bloßen Wellen 
treiben freilich den ſchwimmenden Koͤrper nicht fort, 
ſondern wiegen ihn nur auf und nieder; indeſſen 
iſt nicht zu leugnen, daß auch durch Stuͤrme das 
Waſſer eine ortveraͤndernde Bewegung erhält. Fer⸗ 
ner, da die Schnur auf der Meeres flaͤche anliegt, 
fo iſt fie nicht gerade ſondern folget der Krümmung der 
Wellen, wenn dergleichen vorhanden ſind, und giebt 
alſo die Geſchwindigkeit zu groß an. Wollte man die 
Schnur aber etwas ſtraff anziehen, ſo wuͤrde man den 
ſchwimmenden Körper aus feiner Lage verruͤcken. Aus 
allen dieſen Urſachen zuſammen genommen geſchiebet 
es, daß die Schiffer, welche ſich bloß nach der Lochlinie 
richten, ſich oft ſehr in der Schaͤtzung der jetzigen Lage 
ihres Schiffes irren. 


Noch mehr Schwierigkeiten hat man gefunden, 
wenn man verſuchet hat die Schnelligkeit des RR 
dur 
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durch die Umdrehungen eines neben dem Schiffe 
angebrachten Waſſerrades zu beurtheilen. 


II. Viel genauer kann man den Weg mathematiſch 
beſtimmen, vorausgeſetzet daß man gewiß ſei, man ſei 
während einer beſtimmten Zeit immer wirklich nach eis 
nerlei Windſtrich oder Himmelsgegend fortgeſegelt, 
welches freilich wegen der Stroͤmung des Meeres und 
der Unſtaͤtigkeit des Windes ſchwer zu behaupten iſt. 
Vorausgeſezt aber man habe Urſache zu vermuthen daß 
man nicht merklich von ſeiner Fahrt nach einem gewiſ⸗ 
ſen Punkte des Horizonts hin abgewichen ſei, ſo giebt 
es drei Fälle: entweder man hat feinen Lauf immer ge⸗ 
rade nach Oſten oder Weſten gerichtet, oder gerade 
nach Suͤden oder Norden, oder nach einem andern 
Punkte des Horizonts der zwiſchen zweien von dieſen 
vieren lieget. \ 

Iſt die Fahrt gerade gegen Morgen oder gegen 
Abend gegangen, ſo muß man durch Beobachtung des 
Himmels die geographiſche Breite des parallelen Krei⸗ 
ſes erforſchen, in welchem man geſegelt hat; ferner 
muß man ebenfalls durch aſtronomiſche Mittel die geo⸗ 
graphiſchen Laͤngen beider Endpunkte der Linie, deren 
Lange man haben will, beſtimmen. Dann läßt ſich 
leicht ausrechnen wie lang ſo oder ſo viel Grade eines 
parallelen Kreiſes in der gegebenen geographiſchen Brei⸗ 
te find (H. XV. H. 2.). Wenn es ſich trift daß man 
eben unter der Linie iſt, ſo rechnet man ohne weitere 
Umſtaͤnde 15 deutſche Meilen auf einen Grad der geo⸗ 
graphiſchen Laͤnge. | 

Hat das Schiff feinen Lauf gerade nach Norden 
oder Suͤden genommen, ſo rechnet man wiederum 
15 deutſche Meilen auf jeden Grad der geographiſchen 
Breite. 190 

Hat 


N 
\ 
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Hat aber das Schiff eine andere Richtung gehabt, 
ſo iſt die Rechnung nicht ſo einfach. Denn in dieſem 
Falle beſchreibet das Schiff auf der kugelichten Meeres⸗ 
flache keinen Kreisbogen, ſondern eine andere krumme 
Lin e, die man Loxodromte (das heißt Schieflauf) 
nennet. Sie iſt von der Natur der logarithmiſchen 
Spirallinie, und wenn man ſie nach dem Pole hin fort⸗ 
ſetzet, ſo windet ſie ſich ohne Ende um denſelben herum, 
ohne ihn je zu erreichen. Denn es ſei ABC der Glei⸗ 


cher, und es Mögen die Stralen der Figur die Mit⸗ 
tagskreiſe vorſtellen. Geſezt nun es ſegele ein Schiff 
von D ab, in einer Richtung die mit dem dortigen 
Mittagskreiſe einen gewiſſen Winkel machet; iſt es in 
E angekommen, fo muß es mit dem hieſigen Meridian 
wiederum denſelbigen Winkel machen, wenn es noch 
nach derſelbigen Weltgegend oder nach demſelbigen 
Striche des Seekompaſſes gerichtet ſein ſoll. Da aber 
der hieſige Meridian mit dem vorigen nicht parallel iſt, 
ſo muß das Schiff von ſeiner Richtung etwas abwei⸗ 
chen, um den vorigen Winkel mit dem Meridian beizu⸗ 
behalten, und fo geber die Linie immer weiter ins uns 
endliche in ſchneckenfoͤrmiger Geſtalt. Den Pol kann 
ſie nie erreichen, weil ihre Richtung nie in einen Me⸗ 
ridian fallen kann, indem ſie allemal mit dem Meri⸗ 

Sterukunde, ster Band. i 0 dian 
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x 
dian einen gewiſſen Winkel machet. Hieraus ſiehet 
man, daß ein Schiff, welches eine gewiſſe Zeitlang im⸗ 
mer nach demſelbigen Striche der Buſſole gerichtet 
worden iſt, eine krumme Linie wie DF beſchrieben hat, 
welche nicht der kuͤrzeſte Weg von D bis F ift. Denn 
dieſer beſtehet in einem Bogen eines größten Kreiſes 
der von D bis F gehet. Laßt uns nun auf unſere Auf⸗ 
gabe zurück kommen, und die Länge eines ſolchen Wer 
ges wie DF beſtimmen. 


2 


I 
T 
0 
N D 
N 1 


Es ſei P der Pol. Es ſei DF der loxodromiſche 
Weg. Dieſen theile man in Gedanken in gleiche Theile, 
z. E. in drei Theile DG, GH, HF. Die Theile find 
in der Figur etwas groß angenommen, allein man muß 
ſich an deren Stelle fo kleine vorſtellen, daß fie für ges 
rade Linien angeſehen werden koͤnnen. Durch die Thei⸗ 
lungspunkte und die Enden der krummen Linie ziehe 
man die Mittagskreiſe PD, PI, PN, PM und die 
mit dem Gleicher parallelen Kreisbogen DM, 60, 
HL; fo koͤnnen die kleinen Dreiecke DCI, GHK, HFL 
als rechtwinkelig angeſehen werden. In dieſen ſind 
DG, GH, HF gleich angenommen worden. Die 
Winkel GDI, HGK, FHL, als Komplemente der 
gleichen Richtungswinkel PDG, PGH, PHF, find 
gleich. Die Winkel bei I, K und L find rechte. Folg⸗ 
lich ſind die Dreiecke aͤhnlichgleich. Hieraus folget 

daß 
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daß GI= HK FL, dies heißt, daß gleiche Theile 
der lorodromifchen Linie eine gleiche Veraͤnderung der 
geographiſchen Breite vorausſetzen. Ferner iſt, wenn 
wir den Winkel, den die loxodromiſche Linie mit jedem 
Mittagskreiſe machet, O nennen 
DG: GI: : R: coſ 
GH: HK :: R: coſ 
HF: FL:: R: coſ 
folglich (DG+GH-+ HF): (GI+KH-+- FL) 
R: coſ & a 
oder (DG+- GH HF): MO OL LF) 
: R: coſ 
oder DF: MF:: R: coſꝰ 


das heißt in Worten: die Laͤnge der loxodromiſchen Li⸗ 
nie verhaͤlt ſich zur Veraͤnderung der geographiſchen 
Breite, wie der Sinustotus ſich verhaͤlt zum Koſinus 
des Winkels den der Lauf des Schiffs mit den Mit⸗ 
tagskreiſen machet. i 


Mittelſt dieſer Proporzion laͤßt ſich die Laͤnge des 
zuruͤckgelegten Weges finden, wenn man die Grade 
Mf der Veraͤnderung in der geographiſchen Breite in 
Meilen verwandelt, 15 auf den Grad gerechnet, und 
dann ſchließt 

coſ O: R:: MF: DF. 
Es iſt leicht einzuſehen, daß man durch die naͤmliche 
Proporzion die Veränderung MF der Breite oder den 
Winkel O finden kann, wenn die übrigen Größen ger 
geben find, 


Was die Seiten DI, GK, HL der Dreiecke DIG, 
GHK, HLF betrifft, fo find fie an Größe gleich, 
aber nicht in Graden; denn da fie, je naͤher man zum 

O 2 Pole 
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Pole kommt, zu immer kleineren Kreiſen gehoͤren, fo Mar 
chen ſie immer je mehr und mehr Grade. Alſo nehmen 
die Winkel DPI, GPK oder IPN, HPL eder NM, 
folglich auch die Bögen DI, IN, NM der veraͤnder⸗ 
ten geographiſchen Länge beſtaͤndig zu. 

Wenn man GI, KH, LF zu 10 Minuten an: 
nimmt, und dem Winkel C einen gewiſſen beſtaͤndigen 
Werth giebt, fo läßt ſich, wie gelehret worden, 18 
berechnen, wovon DE das doppelte, DI das dreifache 
iſt u. ſ. w. Ferner laͤßt ih DI = GE L iri⸗ 
gonometriſch berechnen. Es ſei nun DM ein Bogen 
des Gleichers, ſo iſt col NK oder col o o KR CA 
2 IN (H. V. f. 3.); ferner coſ NH oder cof 0° 200 
2 R:: HL: NM. Auf dieſe Weiſe ergeben ſich die 
Theile DI, IN, NM des Gleichers, und es kann der 
Bogen DIE IN NM oder DM in Grade verwan⸗ 
delt werden, 1s Meilen auf den Grad gerechnet. 


Auf ſolche Art hat man loxodromiſche Tafeln be⸗ 
rechnet, wo man für jeden Winkel mit dem Mittags 
kreiſe und jede Veraͤnderung der geographiſchen Brei⸗ 
te, ſowohl die Laͤnge des zuruͤckgelegten Weges als 
auch die Veranderung der geographiſchen Länge findet. 
Die loxodromiſche Linie wird in den Tafeln allemal vom 
Gleicher an gerechnet. Fänge fie nicht daſelbſt an, fo 
wird das fehlende Stuͤck in der Anwendung abge⸗ 
rechnet. 5 


$ 4 5 
Aufgabe. 
Die Richtung finden die man dem Schiffe ge: 


ben muß, um es zu einem gewiſſen Punkte der 
Meeresflaͤche hinzufuͤhren. 


I. Die 
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I. Die natuͤrlichſte Methode ſcheinet beim erſten 
Anblicke dieſe zu fein: Es ſei A der Ort von welchem 
man abfahrt, b derjenige wohin man gelangen will. 


2 ED. 
Es ſei die geographifche Länge und Breite beider Oer⸗ 
ter bekannt, fo iſt 1 oder / BCA der Unterſchied 
der geographiſchen Laͤngen; BC und C find die Kom⸗ 
plemente der geographiſchen Breiten. Alſo kann im 
Dreiecke ABC der Winkel BAC gefunden werden, 
welchen die Richtung des Schiffes beim u bſegeln mit 
dem Meribian machen ſoll. Bleibet es nun in dieſer 
abſoluten Richtung, ſo beſchreibet es den Bogen AB 
eines größten Kreiſes und gelanget durch den kuͤrzeſten 
Weg nach B Aber hier iſt die große Schwierigkeit, 
das Schiff in feiner anfänglichen Richtung zu erhal⸗ 
ten. Man hat zur See kein anderes Mittel die jedes⸗ 
malige Richtung des Schiffes zu erkennen als die 
Magnetnadel, dieſe aber bleibet nicht mit ſich ſelbſt 
parallel, und wenn der Lauf des Schiffes mit ihrer 
Richtung immer den naͤmlichen Winkel machet, ſo be⸗ 
ſchreibet es nicht einen groͤßten Kreis der Erdkugel, 
ſondern eine andere krumme Linie ($. 3.). Man 
ſiehet auch aus der Figur daß, wenn das Schiff, wel⸗ 
ches einen Bogen AB eines größten Kreiſes beſchreibet, in 
F angekommen iſt, der Winkel BEC nicht mehr der 
naͤmliche iſt wie BAC. 8 da im Dreiecke 8 5 
O 3 4 er 
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der Winkel BCF. und die Seite FC anders find als 
der Winkel BCA und die Seite CA, ſo gehoͤret ein an⸗ 
derer Werth fuͤr den Winkel BEC als fuͤr den Winkel 
BAC —Alſo ob gleich die Richtung des Schiffes an 
und fuͤr ſich ſelbſt unveraͤndert bleibet, ſo aͤndert ſich 
doch die Lage der Meridiane und folglich der Magnet⸗ 
nadel in Betrachtung jener Richtung. Hier waͤre 
wohl kein anderes Mittel uͤbrig, als daß man Tabellen 
berechnete, mittelſt welcher man finden konnte, wie 
der Windſtrich nach welchem man ſegelt ſich von Grad 
zu Grad aͤndern muß, wenn man wirklich durch den 
kuͤrzeſten Weg zum Orte ſeiner Beſtimmung gelangen 
will, und der Schiffer müßte ſich forgfältig darnach 
richten. Indeſſen da keine ſolche Tafeln vorhanden 
ſind, ſo pfleget man ſtatt des kuͤrzeſten Weges lieber 
der loxodromiſchen Linie zu folgen. 


II. Wenn man loxodromiſche Tabellen ($. 3.) ber 
ſitzet, ſo nehme man nach einer ohngefaͤhren Schaͤtzung 
den verlangten Winkel an; man ſuche nun die geogra⸗ 
phiſchen Breiten beider Oerter A und B in der Tabelle, 
und man bemerke zugleich den Unterſchied der geogra⸗ 
phiſchen Laͤnge ſo wie ihn die Tafel giebt. Iſt dieſer 
Unterſchied dem wirklichen gleich, ſo iſt der angenom⸗ 
mene Winkel richtig; wo nicht, ſo muß man mit ei⸗ 
nem etwas groͤßeren oder kleineren den Verſuch ma⸗ 
chen, bis daß man richtig getroffen hat. Wenn nun 
das Schiff mittelſt der Magnetnadel ſo gerichtet wird, 
daß es waͤhrend dem ganzen Laufe immer mit dem je⸗ 
desmaligen Meridian den gefundenen Winkel machet, 
ſo beſchreibet es einen Theil einer loxodromiſchen Linie 
(. 3.) und gelanget zum Ziel. Der Weg wird zwar 
etwas laͤnger als durch einen Kreisbogen, allein die 
Leitung des Schiffes iſt hierbei viel bequemer, weil 

8 ö man 
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5 auf dem ganzen Wege nach einerlei Windſtrich 
egelt. N 


III. Wenn man Seekarten hat, die nach Merkators 
Art eingerichtet find (H. V. §. 13.), fo braucht man 
nicht fo viel Umſtaͤnde. Weil hier die Meridiane pa⸗ 
rallel ſind, ſo wird die loxodromiſche Linie, die ſie alle 
unter gleichen Winkeln durchſchneidet, eine gerade 
Linie. Man ziehet demnach bloß eine gerade Linie 
oder leget einen Faden vom Orte der Abfahrt bis zum 
Orte der Beſtimmung, und beobachtet den Winkel den 
die Linie oder der Faden mit den Mittagskreiſen ma⸗ 
chet; dieſer ſt derjenige welchen der Lauf des Schiffes 
ebenfalls mit den Mittagskreiſen machen ſoll. Auf 
vielen Karten find verſchiedene Kompaß⸗Roſen gezeich⸗ 
net, mit langen Stralen die aus denſelben ausgehen. 
Sie dienen dazu daß man unter den vielen Strichen 
einen finden konne der mit dem gemeldeten Faden pas 
rallel ſei, und ſogleich den Windſtrich angebe; allein 
dieſe vielen Striche ſind ſehr entbehrlich; man braucht 
nur eine Roſe von Pappe auf dem Durchſchnitte des 
Fadens mit irgend einem Meridian anzulegen, um ſo⸗ 
gleich den Windſtrich zu finden. Andere Arten von 
Seecharten, wo die Entfernungen der parallelen Kreiſe 
mit denen der Meridiane nicht gehoͤrig proporzionirt 
find, koͤnnen bei etwas großen Seereiſen gar nicht ges 
braucht werden; weil ſie die Geſtalt der Meere und 
Länder verzerren, und der Loxodromie eine falſche Rich 
tung geben. Die merkatoriſchen Karten vergroͤßern 
zwar die Laͤnder ſo wie man ſich vom Gleicher entfernt, 
verzerren ſie aber nicht, weil die Vergroͤßerung in der 
Laͤnge und Breite gleich iſt. 


Anmerkung Wenn man die Richtung gefunden bat, 
die das Schiff haben ſoll, ſo muß man nun dafuͤr 
O 4 ſor⸗ 
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ſorgen, daß man ihm wirklich dieſe Richtung gebe. 
Dieſes geſchiehet bekanntermaaßen mittelſt der Buſ⸗ 
fote oder des Seekompaſſes. Der Schiffer muß 
wenigſtens zwei Kompaſſe haben. Der eine ſtehet 
in der Kajuͤte, und iſt fo geſtellet daß er mittelſt ei⸗ 
ner daſelbſt gezogenen Linie, oder eines an der 
Buchſe ſelbſt angebrachten Merkmals, anzeiget, nach 
welchem Windſtriche das Schiff ſeiner Laͤnge nach 
gerichtet iſt Der andere Kompaß wird auf dem 
Verdeck gebraucht, iſt mit Dioptern verſehen und 
dienet zu beobachten, um wie viel die eben gemel⸗ 
dete Richtung des Schiffes vom wahren Laufe deſſel⸗ 
ben abweichet. Denn es iſt bekannt, daß die Segel 
oft ſchief gegen den Wind geſtellet werden muͤſſen. 
In dieſem Falle gehet das Schiff nicht gerade vor⸗ 
waͤrts, ſondern mehr oder weniger ſeitwaͤrts. Es 
laßt aber allemal eine lange Spur feines Laufes binz 
ter ſich auf der See. Mit Huͤlfe des gemeldeten 
zweiten Kompaſſes laͤßt ſich nun beobachten, was 
fuͤr einen Winkel dieſe Spur mit derjenigen Linie 
machet die das Schiff der Laͤnge nach halbiret. Die⸗ 
ſer Winkel dienet denjenigen zu korrigiren den der 
Kompaß in der Kajüte zeiget. Oder es kann auch 
auf dem Verdeck unmittelbar beobachtet werden, 
was für einen Winkel die Spur des Schiffes mit 
der Mittagslinie machet, dieſer Winkel giebt den 
Windſtrich in welchem man ſortlaͤuft. Indeſſen iſt 
in allen Faͤllen noͤthig, daß außer dem eben gemel⸗ 
deten Kompaſſe auch einer in der Kajuͤtte ſei, der 
die Richtung des Schiffes an ſich ſelbſt anzeige, weil 
die Richtung ſeines Weges theils davon und theils 
von der Richtung des Windes abhaͤngt. 


§. 5. 
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Die Abweichung der Magnetnadel zu 
finden. Ä 


Dieſe Aufgabe ift hoͤchſt nothwendig. Denn die 
Magnetnadel iſt der beftändige Wegweiſer der Seefah— 
rer (§. 4. . Nun aber zeiget die Magnetnadel meis 
ſtens ſtatt des wahren Norden einen Punkt am Horis 
zonte der einige Grade rechts oder links von Norden ab 
lieget, folglich zeiget fie auch weder Oſten noch Weſten 
und überhaupt keinen Windſtrich ganz richtig. Wenn 
man vorher wuͤßte um wie viel die Magnetnadel rechts 
oder links an jedem Orte des Meeres von Norden ab— 
weichet, fo wäre es ein leichtes die Abweichung in Ans 
ſchlag zu bringen und die wahren Weltgegenden oder 
Windſtriche zu erkennen. Dieſes gehet aber nicht fuͤg⸗ 
lich an, theils weil noch nicht Beobachtungen aus als 
len Gegenden des Weltmeeres geſammlet worden, theils 
weil ſich die Abweichung an einer und derſelbigen Stel⸗ 
le bei wertigem verändert. Folglich iſt es unumgaͤng⸗ 
lich nothwendig, daß der Seefahrer ſo oft als moͤglich 
die Abweichung der Magnetnadel ſelbſt erforſche. Dies 
ſes kann nun auf verſchiede e Arten geſchehen, wovon 
hier einige angefuͤhret werd n ſollen. i 5 


I. Wenn man ſich auf einer Inſel oder auf feſtem 
Lande befindet, fo ziehe man auf einem horizontalen 
Brette eine Mittagslinie, man errichte in derſelben ei⸗ 
nen kleinen Stift, und haͤnge darauf eine Magnetna⸗ 
del, ſo wie ſie in der Buſſole zu haͤngen pfleget, ſo 
wird man leicht fehen und ausmeſſen koͤnnen, um wie 
viel Grade oſt- oder weſtwaͤrts die Nadel vom wahren 
Norden abweichet. Man kann auch eine gewöhnliche 
O 5 Buſſole 
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Buſſole auf der Mittagslinie befeſtigen, ſo daß dieſe 
er den Mittelpunkt des Bodens der Buſſole 
gehe. 


II. Wenn man mittelſt einer Uhr oder mittelſt aſtro⸗ 
nomiſcher Beobachtungen den Zeitpunkt des wahren 
Mittags genau haben kann, fo nehme man einen Fa⸗ 
den mit irgend einem kleinen daran hängenden Gewich— 
te und halte ihn neben der Buſſole fo daß der Schatten 
des von der Sonne beſchienenen Fadens, im Augen: 
blicke des wahren Mittags durch den Mittelpunkt der 
Roſe gehe; dann wird man ebenfalls leicht bemerken 
wie weit der wahre Nordpunkt von demjenigen abſtehet, 
den die Magnetnadel zeiget. 


III Wenn man an einem Orte 12 und mehrere 
Stunden bleibet, ſo bemerke man in welchem Striche 
oder Grade der Buſſole die Sonne oder ein Stern auf 
und unter gehet. Nimmt man die Mitte zwiſchen bei⸗ 
den Strichen oder Graden, ſo hat man den wahren 
Mord: oder Suͤdpunkt und ſiehet wie groß die Ab⸗ 
weichung iſt. 


IV. Kurz vor Auf: oder Untergang der Sonne 
oder eines Sterns berechne man die Auf- oder Unter⸗ 
gangsweite (H. XIII. §. 8. und H. XIV. S. 3.) und 
erforſche dadurch wie viel Striche oder Grade vom 
wahren Morgen- oder Abendpunkt die Sonne oder der 
Stern auf oder unter gehen muß. Man beobachte 
nun in welchem Grade oder Striche der Buſſole der 
Auf: oder Untergang geſchiehet; der Unterſchied der 
berechneten Auf- oder Untergangsweite und derjenigen 
welche von der Buſſole angegeben wird, iſt der Abwei⸗ 
chung der Magnetnadel gleich. 


V. Man 
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V. Man beobachte das Azimuth der Sonne oder 
eines Sterns mittelſt einer Buſſole, welche zu dieſem 
Zwecke eingerichtete Dioptern haben muß, und merke 
wie viel es betraͤgt wenn die Richtung der Magnetnadel 
für die Mittagslinie angenommen wird. Man berechne 
daſſelbige Azimuth für den Zeitpunkt der gefchebenen 
Beobachtung, ſo giebt der Unterſchied beider Azimuthe 
die Abweichung der Magnetnadel. Das Azimuth 
wird aber gefunden, wenn man im Dreieck ZSP (H. 
XIII. S. 10.) nicht die Seite 28 ſondern den Winkel 2 
oder deſſen Supplement HZ P, deſſen Maaß das Azi⸗ 
muth HB iſt, berechnet. eg 


Anmerkung J. Die Buſſolen oder die Seekompaͤſſe 
der Schiffahrer pflegen etwas anders eingerichtet zu 
ſein als diejenigen, welche zu Lande gebrauchet wer⸗ 
den. An dieſen lezteren iſt die Koſe, das heißt der 
eingetheilte Kreis der den Horizont vorſtellet, am Bo⸗ 
den der Buͤchſe unbeweglich. An jenen aber pfleget 
die auf Pappe gezeichnete Roſe an der Magnetnadel 
befeſtiget zu ſein, ſo daß ſie ſich mit ihr herumdrehet. 

Statt einer bloßen Nadel pfleget man auch wohl unter 
der beweglichen Roſe eine geſchobene Raute von 
magnetiſirtem Stahle anzubringen, wie die Figur 


zeiget, weil es bequemer iſt, die Pappe daran zu 
befeſtigen. Dann muß in der Mitte der Pappe ein 
kleines ausgehoͤltes Stuͤck Meſſing angebracht wer⸗ 
den, welches auf die Spitze des Stiftes geſetzet 


wird, der die Roſe tragen ſoll. Die Buͤchſe, welche 
die 
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die Roſe und die Magnetnadel enthaͤlt, wird in 
einen Ring gehaͤnget, und dieſer in einen etwas 
großeren Ring. Auf dieſe Art erhält man, 
daß die Roſe bei allen Schwankungen des Schif⸗ 
fes ziemlich horizontal bleibet, weil das aus be⸗ 
weglichen Kreiſen zuſammengeſetzte Geſtelle alles 
mal nachgiebt. Uebrigens muͤſſen weder der 
Ring noch ſonſt andere Stuͤcke an der Buſſole 
oder nur im der Naͤhe derſelben, von Eiſen ſein, 
weil dadurch die natuͤrliche Lage der Magnet⸗ 
nadel geſtoͤret werden würde, 


Anmerkung II. Da die beiden Spitzen der Magnet⸗ 
nadel nicht gerade nach Norden und Süden zeis 
gen, ſo pfleget man anzunehmen, daß es in der 
Erde, außer den beiden Erdpolen, noch zwei 
magnetiſche Pole giebt, welche in einiger Ent⸗ 
fernung von ihnen liegen, aber nicht gerade ent⸗ 
gegengeſetzet, alſo nicht allenthalben 180 Grad 
von einander entfernet ſind; und daß die 
Nadel von dieſen Polen angezogen wird. Fer⸗ 
ner da die Abweichung veraͤnderlich iſt, ſo muß 
angenommen werden, daß die magnetiſchen Pole 
ihren Ort veraͤndern, und vielleicht jeder einen 
mit dem Gleicher parallelen Kreis beſchreiben. 

Theils durch dieſe Vorausſetzung, theils auch 
durch geſammlete Erfahrungen geleitet, haben 
Halley, Euler, Lambert und andere Gelehrten 
auf Globen und Planigloben gewiſſe krumme Lis 
nien gezeichnet, deren jede einen und denſelbigen 
Grad der magnetiſchen Abweſchung hat, ſo daß 
eine Buſſole die laͤngs einer ſolchen Linie auf 
der wirklichen Erd- oder Meeresflaͤche getragen 
wuͤrde, auf dem ganzen Wege immer gleich 

viel Grade von der Mittagslinie abweichen wuͤrde. 

N Unter 
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Unter andern giebt es eine Linie, wo die Abwei⸗ 
chung Null iſt. Solche Linien gelten aber nur 
fuͤr wenige Jahre, weil die magnetiſchen Pole 
ihren Ort veraͤndern; auch iſt die Lage dieſer 
Pole, wenn es ſolche giebt, noch nicht recht be⸗ 
ſtimmt. Alſo konnen bis jezt dergleichen Erdku⸗ 
geln und Planigloben von keinem erheblichen 
Nutzen ſein. 5 

Die neueſten Unterſuchungen uͤber die Abweichung 
der Magnetnadel hat Herr Churchman ein Anglo⸗ 
Amerikaner, geliefert. Er nimmt an, daß die beis 
den magnetiſchen Pole, jeder auf der Erdfläche von 
Weſten nach Oſten, einen mit dem Gleicher paralle⸗ 
len Kreis beschreiben. Nach feiner Meinung ber 
finder ſich der nördliche magnetiſche Pol in einer geo⸗ 
graphiſchen Breite von 76° 4“ noͤrdlich, und die 
Zeit ſeines Umlaufes betraͤgt 426 Jahr, 77 Tage, 
9 Stunden. Im Anfange des Jahres 1777 be⸗ 
fand ſich dieſer magnet ſche Pol, der geographiſchen 
Länge nach, 906 887 weſtwaͤrts von Greenwich, 
woraus es leicht iſt, ſeine Lage fuͤr jede gegebene 
Zeit zu finden. Der ſuͤdliche magnetiſche Pol laͤuft 
in einer ſudlichen geographiſchen Breite von ohnge⸗ 
faͤhr 72 Grad, und beſchreibet feinen Kreis in 
5459 Jahren. Am Anfange des Jahres 777 bes 
fand er ſich 1404 weſtwaͤrts von Greenwich, der 
geographiſchen Laͤnge nach; daher iſt es ebenfalls 
leicht, feine Lage für jeden Zeitpunkt zu deſtimmen. 
Wenn nun auf einer kuͤnſtlichen Erdkugel die beiden 
magnetiſchen Punkte gemerket werden, ſo iſt es 
es, nach Herrn Churchmans Meinung, nicht 
ſchwer fuͤr einen gegebenen Ort die Abweichung 
der Nadel zu finden. Raͤmlich durch den gegebe⸗ 
nen Ort und durch die beiden magnetiſchen Pole 
wird auf der Kugelflaͤche ein Kreis gezogen, 855 

oder 
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oder klein, wie es ſich trift. Der Winkel, den die / 

ſer Kreis mit dem Mittagskreiſe des gegebenen Or: 
tes machet, iſt der Abweichung der Magnetnadel 
gleich. Herr Churchman hat eine Weltkugel für jetzi⸗ 
ge Zeiten entworfen, auf welcher eine große Menge 
ſolcher Kreiſe und auch Mittagskreiſe gezeichnet ſind; 

ich finde aber daß, wenigſtens für unſere Gegend, 
die darauf abgemeſſenen Winkel der Abweichung 
nicht mit der Erfahrung ſtimmen, ſondern um ohn⸗ 
gefaͤhr 2 Grade fehlerhaft ſind. 


Anmerkung III. Außer der an jedem Orte waͤhrend 
einer geraumen Zeit gewoͤhnlichen Abweichung der 
Magnetnadel, bemerket man an ihr noch kleinere 
Veraͤnderungen, mittelſt welcher ſie ihrer gewoͤhn⸗ 
lichen Direkzionslinie bald etwas zur Rechten bald 
zur Linken ſtehet. Dieſe ſcheinen mit dem jedesma⸗ 
ligen Zuſtande der Luft, und hauptſaͤchlich mit ihrer 

Elektrizitaͤt, in Verbindung zu ſtehen. Sie find 
aber klein und betragen nur wenige Minuten oder 
Sekunden, ſo daß ein Schiſſer ſie ohne Gefahr aus 
der Acht laſſen kann. Man hat auch Beiſpiele, 
jedoch ſehr feltene, daß die Magnetnadel an gewiſ— 
ſen Stellen, hauptſaͤchlich bei großen Eisbergen, 
unbeweglich geblieben iſt, oder ſich durch alle Gra⸗ 
de des Horizonts herum gedrehet hat. 


Anmerkung IV. An der Magnetnadel bemer⸗ 
ket man nicht allein eine Abweichung von der Mit: 
iagslinie, ſondern auch eine Neigung, mittelſt 
welcher ſie mit dem Horizonte einen ſchiefen Winkel 
machet, obgleich fie vor der Magnetiſirung vollkom⸗ 
men wagerecht geftanden hat. Dieſes kann auch 
nicht anders ſein, wenn man annimmt daß die Pole 
der Nadel von den magnetiſchen Polen der Erde an: 

gezo⸗ 
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gerogen worden; in dieſem Falle muß ſich dasjenige 
Ende der Nadel, welches dem einen magne⸗ 
tiſchen Erdpole am naͤchſten iſt, mehr herunter nei⸗ 
gen; denn die Richtungslinien, nach welchen die 
Nadel von beiden Polen angezogen wird, ſcheinen 
nicht Kreislinien zu ſein die laͤngs der Erdflaͤche ge⸗ 
ben, ſondern gerade Linien, die durch den Erd⸗ 
koͤrper gehen. Man hat Inſtrumente erfunden zur 
genauen Beobachtung der Neigung der Magnet⸗ 
nadel. Allein da ſie in der Schiffahrt keinen Nu⸗ 
Gen haben, fo wollen wir uns dabei nicht aufßal⸗ 
ten. Der Schiffer, welcher lange Seereiſen vor⸗ 
nimmt, hilft der Neigung ſeiner Magnetnadel ab, 
indem er, fobald er ſießet daß das eine Ende ſich 
neiget, etwas Sigellack oder Wachs an das andere 
Ende klebet. An Magnetnadeln, die an einem 
Orte oder in einer Gegend bleiben ſollen, wird von 
dem ſich neigenden Ende ſo viel abgefeilet, als noͤ⸗ 
thig iſt um das Gleichgewicht herzuftellen. 


Sieb⸗ 
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Siebzehntes Hauptſtuͤck. 
om Ein ſchalte n 


©. — 


2 9. 1. 


Eine Rechnungsart, die den Sternkundigen fehr 
Wnuͤtzlich, ja faſt unentbehrlich iſt, ſoll in digſem 
Hauptſtuͤcke vorgetragen werden; naͤmlich das Kun 
ſchalten oder Interpoliren. Es wird gebrauchet, 
um aus einigen nicht zu weit von einander entfernten 
Beobachtungen eine Art von Regel oder Formel zu 
finden, woraus man einigermaaßen die Beobachtun⸗ 
gen welche zwiſchen den gegebenen fehlen, erſetzen 
§. 2. 
Geſezt man habe folgende beide Reihen von 
Zahlen: i 
2, 3, 5, 6, 10, 
20, 29, 38, 44, 50. 
Geſezt nun man wiſſe oder vermuthe, daß die Zahlen 


der unteren Reiße von den zuſtimmenden der 33 
Reihe 
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Reibe abhängen oder Funkzionen derſelben find, ohne 
jedoch beſtimmen zu konnen, wie die untere Reihe 
aus der oberen entſtehet. Geſezt nun ferner man ver⸗ 
lange zu wiſſen, wenn man in der oberen Reihe eine 
Zahl einſchaltet, zum Beiſpiel 573 (0) zwiſchen 5 
und 6, was für eine Zahl daraus in der unteren Reihe 
entſtehen muß. Dieſes Beiſpiel giebt einen deutlichen 
Begrif vom Einſchalten. f a 


d. 3. 

Wenn keine ſonderliche Genauigkeit verlanget 
wird, oder wenn die Unterſchiede zwiſchen zwei auf 
einander folgenden Zahlen in der oberen Reihe ſowohl 
als in der unteren ſehr klein ſind; ſo behilft man ſich 
mit der bloßen Regel Detri. Nämlich man ſuchet den 
Unterſchied der beiden Saͤtze der oberen Reihe zwiſchen 
welche die gegebene Zahl faͤllt. Man ſuchet auch den 
Unterſchied der beiden zuſtimmenden Glieder der unte⸗ 
ren Reihe; ferner noch den Unterſchied der gegebe⸗ 
nen Zahl und der naͤchſt vorhergehenden in der oberen 
Reihe. Nun ſaget man: der erſte dieſer Unterſchiede 
giebt den zweiten, was giebt der dritte? Was her⸗ 
aus kommt wird zur naͤchſt vorhergehenden Zahl der 
unteren Reihe addiret, wenn man merket, daß dieſe zu⸗ 
nimmt; oder ſubtrahiret, wenn ſie abnimmt. Im gege⸗ 
benen Falle iſt 6— 5 21 

44 — 38286 
573— 5=0'73 
alſo ſaget man: 1:65:073:X 
und man findet x = 438 
a Alſo 


(0 Ich bediene mich mauchmal des Auslaſſungs⸗ Zeichens (7) fiat 
des Komma zur Bezei j Brüche, um alle 
Be d. Wenne 


Sternkunde, ater Band. P 


226 XVII. Hauptſtuͤck. 


a ift die verlangte Zahl: 
a 38 ＋438 = 42˙38· 


Zum ſelbigen Reſultate gelandet man durch eine 
algebraifche Betrachtung. Geſezt von der oberen 
Reihe ſeien nur die zwei Zahlen 5 und 6, und von der 
unteren die zwei Zahlen 38 und 44 gegeben. Man 
nehme an, die Gleichung, woraus die unteren beiden 
Zahlen aus den beiden oberen entſtehen, ſei 

y- a ie bx 
wo y die untere, x aber die obere Zahl bedeutet. 
Wenn nun x = 5, f wird y=38; und wenn = 6, 
ſo iſt ) = 44. Settet man dieſe Werthe in die ange⸗ 
nommene Gleichung, ſo koͤmmt 
38 Sa- 5b 
44 = b 5 
Wenn man die erſte von der zweiten abziehet, ſo kommt 
b=6, und wenn man dieſen Werth in eine von beiden 
eintauſchet, fo kommt a = g. Folglich iſt 
N y=8+6x 
welches in der That für die beiden angenommenen 
Paare von Zablen wahr iſt. Alſo, wenn = 5 73, 


ſo iſt 
v=g+6X 357 
2 8 ＋ 3438 
= 4238 
wie oben. 
$, * f \ 


Nimmt man in jeder Reihe 3 Zahlen, ſo laͤßt ſich 
ſchon etwas mehr Genauigkeit hoffen; weil fi das 
Geſetz, wornach die zweite Reihe aus der erſten ent⸗ 

a ſtehet, 


> 
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ſtehet, beſtimmter aus 3 als aus 2 Zahlen angeben 
laͤßt. Wir wollen demnach nehmen 


3, 5, 6 
mit 29, 38, 44 


Die Gleichung woraus die zweite Reihe entſtanden 


iſt ſei 
y=a-tbx +ex? 
wo x wiederum jede obere Zahl, und y die zuſtimmende 
untere bedeutet. Wenn man nach und nach 3, 
x S, xs annimmt, fo kommt 
29 Sag b ge 
38 S sb age 
44 Da- 6b ＋ 360 | 
Wenn man bier a, b und e nach den gewöhnfichen 
Regeln der Algeber ſuchet (ſtehe den ſelbſtlernenden 
Algebriſten, im ꝛten Theile, Seite 9.) fo findet man 
a = a3, b, c, alſo - 
5 y=23+3x+3x? 
ſetzet man x= 573, fo kommt 
Y 4228145 


Statt zwei vorhergehender Saͤtze und eines nach⸗ 
folgenden kann man auch einen vorhergehenden und 
zwei nachfolgende nehmen, naͤmlich 


. 5, 6 10 
mit 38, 44, 50 


und die Rechnung auf eine ganz ahnliche Art anſtellen; 
das Reſultat wird alsdann vermuthlich dem vorigen ziem⸗ 
lich gleich ſein. Die Ausführung überlaffe ich dem⸗ 
jenigen Leſer, der noch noͤthig hat ſich in ſolchen Sa: 
chen zu uͤben. BANN 


p 2 Fe §. 5. 
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$. 5» 


Laßt uns jezt vier Saͤtze gebrauchen, nämlich zwei 
vorhergehende und zwei nachfolgende 
„3, 8 
» 29, 38, 44, 50 
und es fei 
y=a-bx--cx?+de? 
Wenn man nach und nach x=3, 5, 6, 10 am 
nimmt, ſo bekommt man 


29 at 3b+ gerd 

38 Sa 5b+ 287125 d 
=a+ 6b 360 216d 

So Daf fob loo cr roood 


Hieraus wird mittelſt der gewohnlichen algebraiſchen 
Regeln gefunden l b 
2 dr, b , ef, d 

Die Gleichung iſt demnach 

W Ar- art rn 
und in der That, wenn man hier annimmt 3, fo 
kommt y == 29; nimmt man x 5, ſo kommt y = 38, 
U. ſ. w. 
Iſt nun x= 5 73, und wird dieſer Werth in die lezte 
Formel eingetauſchet, ſo kommt 

y==42’389066, 

Dieſes Reſultat kommt dem des dritten $. näher 
als dem des vierten. Hieraus laͤßt ſich aber nicht fol⸗ 
gern, daß man mit 2 Sägen ſicherer verfahre als mit 3. 
Denn unſer Exempel iſt ganz willkuͤhrlich aufgeſetzet, 
und die Unterſchiede in det unteren Reihe find betraͤcht⸗ 

* lich. 
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lich. In wirklichen Fällen pfleget man ſich der Wahr: 
beit um deſto mehr zu naͤhern, je mehr man Saͤtze ge: 
brauchet. 


Man koͤnnte ſo fortfahren und eine Gleichung zwi⸗ 
ſchen x und y finden, die allen fuͤnf Saͤtzen beider Rei⸗ 
ben (F. 2.) Genüge leiſtete, und dann ſtatt x die Zahl 
5 73 eintauſchen. Allein in wirklichen Faͤllen gelanget 
man mit böchftens 4 Saͤtzen zu einer mehr als hinlaͤng⸗ 
lichen Genauigkeit. f 

§. 6. 

Da angenommen wird, daß die Zahlen der zweiten 
Reihe von den Zahlen der erſten Reihe abhaͤngen, ſo 
iſt es auch wahr daß die Zahlen der erſten Reihe von 
denen der zweiten abhaͤngen; und wenn eine Zahl zwi⸗ 
feyen denen der zweiten Reihe gegeben wird, fo läßt 
ſich auf eine ganz aͤhuliche Art die zuſtimmende der er⸗ 
ſten Reite finden. Zum Beiſpiel, man möchte wiſſen 
welche Zahl in der erſten Reihe zur Zahl 25 in der 
zweiten gehoret. | 

Wir wollen diefe Zahl 2 nennen und drei der gege⸗ 
benen Säge gebrauchen, dann haben wir 

2 1 SETE 
mit 20, 25, 29, 38 
und es muß gefunden werden. Laßt uns immer die 
Zahlen der erſten Reihe mit x und die der anderen mit, 
y bezeichnen, und annehmen 
R a+ by + cy 2 


Wenn wir nach und nach ſetzen y 20, 29, 38, 
ſo bekommen wir 
2 Dar- 20 b 4 
3 Sar agb gr 
5 Sa- 38 b 144A ö 
P 3 dar⸗ 


>) 
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daraus erhaͤlt man 
+ ist, b - =, alſe 


N 
eg 


Setzet man hierin y=25, ſo kommt = 2432. 
Nach dieſer Rechnung würden die Anfänge beider Rei⸗ 
hen, wenn man ſtatt 2 deſſen gefundenen Werth ſetzet, 
alſo aus ſehen: N 
} 2, 2432, 3, 3 

20% 25, 29, 38 


Anmerkung. Es laſſen ſich allgemeine Formeln an⸗ 
geben, durch welche die vorhergehenden Aufgaben 
aufgeloͤſet werden koͤnnen. Allein ſie ſind ziemlich 
verwickelt, und ich halte es für bequemer die Rech⸗ 
nung in jedem einzelnen Falle zu machen, wie gezei⸗ 
get worden. Wer indeſſen ſolche Formeln verlan⸗ 
get, der findet fie in den Legons elementaires d Aſtro- 
nomie par Mr. !’Abbe de la Caille, im 13 fſten und 
den folgenden Paragraphen. 


Kor 


Wenn man merket daß die eine Reihe erſt zunimmt 
und dann abnimmt, oder erſt abnimmt und dann zu: 
nimmt, fo kann man durch die Differenzial: Rechnung 
das Maximum oder das Minimum, ſammt dem dazu 
gehoͤrigen Satze der anderen Reihe finden. Naͤmlich 
nachdem man die Gleichung zwiſchen x und y gefunden 
bat, fo differenziret man fie und ſetzet das Differenzial 
gleich null (ſelbſtl. Alg. H. XVII. H. g. u. f.). Dann 
erhält man eine Gleichung aufzuloͤſen, die um Sc 

rad 
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Grad niedriger iſt als die differenzirte. Es feien z. B. 
folgende zwei Reihen gegeben 
3, 8, 6, 9 um 
7, 8, 9, 6 a 
Hier ift ſichtbar daß die zweite Reihe ein Größtes ha⸗ 
ben muß. Man ſuche vor allen Dingen die Gleichung 
zwischen x und y, wie im sten $, ſo findet man 
i ieee - 
und wenn man differenziret, dy Do feßet, und dann 
alles durch dx dividiret e 
f o - NN J? 4 
Loͤſet man dieſe Gleichung nach den gewoͤhnlichen 
Regeln auf (ſelbſtl. Alg. H. XI. $.25.), fo kommt 
x = 6'954 
und ſetzet man dieſen Werth von x in die differenzirte 
Gleichung, ſo hat man 
y= 9446 
Will man alfo beide Reiben mit dem Maximum aufs 
fielen, fo geſchie het es wie hier folget: 
3, 5, 6, 6954, gie: 
7, 8, 9, 9446, 6 


Auf die naͤmliche Art verfaͤhrt man, wenn die eine 
Reihe erſt abnimmt und dann wieder zunimmt, in wel⸗ 
chem Falle aus derſelbigen Operazion das Minimum 
ſtatt des Maximum zum Vorſchein kommt. 


§. 8. 


Wenn beide Reihen mit Null anfangen, fo fällt 

in der Gleichung die abſolute Größe a weg, und die 

Gleichung bekoͤmmt dieſe Geſtalt l aer 
y Sbx cx ds etc. 


P 4 Zum 
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Zum Beiſpiel es ſeien gegeben 


O, 2, 4, 5 
mit o, 3, 7, 9 


Man nehme an es ſei | 
y=a4+bx+cx?+dr? 


Man ſetze nach und nach für x und y die korreſpondi⸗ 
renden Werthe wie im $. 5., fo hat man 


Sato. bt o. ce. d 
s=a+2b+ 4c 8d 
7=a+4b+16c+64d 

=a+sb+25c+125d 


Woraus man fogleich ſiehet daß a=o wird. Man 
kann alſo in dieſem Falle gleich anfaͤnglich das a weg⸗ 
laſſen, und ſetzen 5 
3 abr 4cr8d 
7=4b+16c+64d 
go=zb-+25cH+125d. 


Man fiehet daß im erwähnten Falle die Rechnung vers 
kuͤrzet wird, indem die eine zu beſtimmende Größe mit 
der einen Huͤlfsgleichung wegfaͤllt. Im gegenwärtigen 
Exempel findet man 

een 
wodurch man für jeden Werth von x den zuſtimmenden 
von y finden kann. 


§. 9. 


Da die Rechnung jedesmal merklich verkuͤrzet wird, 
wenn beide Reihen mit Null anfangen (F§. 8.) fo kann 
man ſich dieſe Erleichterung jedesmal verſchaffen, ins 

N dem 
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dem man den erften Satz jeder Reihe von allen fuberar 
biret. Zum Beiſpiel, es ſeien gegeben 

5, 6, 8, 11 

mit 101, 107, 113, 125 

und man verlange zu wiſſen, was in der zweiten Reihe 
entſtehet, wenn in die erfte 9 gefeget wird. Wenn hier 
5 von allen Säßen der oberen Reihe, und 101 von 
denen der unteren ſubtrahiret wird, ſo hat man 

o, 1, 3, 6 

mit o, 6, 12, 24 

Nun nehme man an, es ſei 

y=bx+cx?+dx®” 


Man verfahre wie im vorigen Paragraph, fo erhält 
man 
ya’ Ss 
Anſtatt nun x g zu feßen, muß man nur x= ans 
nehmen, weil von allen Sägen der oberen Reihe 5 abs 
genommen worden. Man erhält fuͤr x 4, y 14, 
oder wenn man zu * wiederum 5 und zu y wiederum 
101 hinzuthut, fo gehoͤren zuſammen Er 
X 
und y 1153, 
welches man auch gefunden haben wuͤrde, wenn man 
keine Veraͤnderung mit den Saͤtzen der beiden Reihen 
vorgenommen haͤtte. 


9. 10. 


Wenn die Werthe des x in der natuͤrlichen Ord- 
nung alſo fortſchreiten: o, 1, 2, 3, 4, und beide 
Reiben folgendermaaßen ſtehen 

2. 1, 2 3, 4, etc. 
A, B, 6; D, E, etc. 
P 5 ſo 
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ſo liefert die Algeber eine bequeme Formel, um jeden 
Werth des y oder eines beliebigen Satzes der zweiten 
Reihe aus dem zuſtimmenden Werthe des » oder des 
Satzes der erſten Reihe zu erforſchen. Naͤmlich es iſt 
(ſelbſtl. Alg. H. XV. 9. 12.) 1 
9 — A er * 
＋ (B—A) 
c- 

X (X 1 X — 2 
FTT 

1. 2. S a 

X (X— 1 X— 2 — 5 


+ etc. 


Man merke daß (B — A), (C- 2 BCA) u. ſ. w. ei⸗ 
gentlich die auf einander folgenden Differenzen von A, 
B, C, D, E u. ſ. w. find, wie aus folgender Tabelle 
zu erſehen iſt. 


sen 

BiB—Al 

CI C—BIC—2B+A 
" DID-CEID—-2C+BID—3C+3B—A 
EE DE- 2D+CE—3D+3C—B 


Die erſte Saͤule enthält die gegebenen Größen der zwei⸗ 
ten Reihe, oder die bekannten Werthe des y. Die 
zweite Saͤule entſtehet, wenn man jeden Satz der er⸗ 
ſten Saͤule vom folgenden abziehet. Eben fo entſtehet 
die dritte Saͤule aus der zweiten; die vierte aus der 
dritten, u. ſ. w. Die Anfänge der Säulen geben die 
beſtimmten Koeffizienten in der obigen Gleichung. 
Wenn man nun die auf einander folgenden Differenzen 


durch 


Vom Einſchalten. 235 


durch AA, A?A, Br A w. . ſo 
at man 


FS 

1. 2. 3 

XIX LI) (Xx — x 

ir ch: erg. 4 

＋ etc. 
Diefe lezte Formel iſt ſehr bequem. Wir wollen fie 
ſogleich durch ein Beiſpiel erlaͤutern. Es ſeien ge⸗ 
geben Co 
mit 100, 107, 199, 207, 400 

und man ſoll finden, was in der zweiten Reihe entſte⸗ 


bet, wenn man in die erſte 22 oder 2’5 einſchaltet. 
Man ſuche vor allen Dingen die Differenzen 


Ara 


100 
107 7 
199 920＋ 85 


207 8 — 84 — 169 
"40019314 ı85|+ 265 ＋ 438 g 
Es iſt demnach im gegebenen Beiſpiele 


55 = 100 
+X.7 
* (x—1) 
 —, 
18 ° - 85 
X — — 
„ 109 
8 3 


2 26-3) 
1. 3. 35 nn 


* 438 


und 
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und da x = 2h oder 2˙8, ſo iſt xt rs, 3 


Dos, x3 os, alſo » 
y= 100 
+.25X7 
5 
+ Be 85 
14 2 a 
25 NIS XOSE 
—— — . 269 
* — 2. 3 * 
2˙5 XS Nos X 05 
FETT 
* 2, 3 4 


das heißt, wenn man alles gebötig berechnet 
y=206'953125. 


§. II. 

Wenn die Zahlen der erſten Reihe nach der na: 
tuͤrlichen Ordnung fortſchreiten, obgleich fie nicht mit 
Null anfangen, ſo ſubtrahire man die erſte von allen 
uͤbrigen und auch von der einzuſchaltenden, und ge⸗ 
brauche dann die vorhergehende Methode. 


Geſetzt es waͤre gegeben 
I, 2, 3, 4, 
7, 9, 15, 25, 
und man ſollte finden, was in der zweiten Reihe ent⸗ 
ſtehet, wenn man in die erſte 13 oder 1˙75 ſetzet, fo 
ziehe man oben allenthalben 1 ab, und ſchreibe 
2 
77 9, 15, 23. 
Wenn man hier nach der Methode des vorigen 
Paragraphs verfaͤhrt, fo findet man 


1 
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127 
X, 2 
x(x— 1) 
15 8 
xXx (x - I) (x - 2 
2 ( 0 * - 
T. 3. 3 


Nun ſetze man für x nicht 1°75, ſondern x S 0'75, 
ſo erhaͤlt man N 

y= S8˙ 046875. 
Die Reihe mit der Einſchaltung iſt alſo 

o, 075, 1, a, 3 

227 8˙047, 9, 15, 23 

oder wenn man die oberen Saͤtze wieder um 
1 vermehret 

1, 175,2, 3, 4 

7, 8047,.9, 15, 23. 
Eben fo wird man in ähnlichen Fällen verfahren; wenn 
zum Beiſpiel die obere Reihe ra, 13, 14, 15, u. 
ſ. w. ift, fo ziehe man 1 von allen Saͤtzen ab, und auch 
von dem einzuſchaltenden. Dann iſt die obere Reihe 
allemal o, 1, 2, 3, 4, ic. a RE 


S. 12. 


Wenn nur die obere Reihe in arithmetiſcher 
Progreſſion fortgehet, ſo laͤßt ſie ſich immer auf 
0,1, 2, 3, c. zurück führen, wenn man ſtatt der 
einfachen Einheiten, doppelte, dreifache, u. ſ. w. 
annimmt. Zum Beiſpiel: es ſei die obere Reihe 

30, 33, 36, 39, 42 
und es ſei 38 einzuſchalten. Erſtlich wird 30 allent 
balben abgezogen; dann iſt die Reihe 
o, 3, 6, 9, 12 
und 
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und der eingeſchaltete Satz iſt g. Nimmt man nun 
dreifache Einheiten an, oder dividiret man alle oberen 
Satze, und auch den eingeſchalteten durch 3, fo 
kommt 

95, 17 2, 87 4 
und der eingeſchaltete, iſt 23, oder 2˙666. 


§. 13. 


Wenn die oberſte Reihe o, 1, 2, 3, ꝛc. iſt 
und die unterſte mit Null Anfänge, fo daß A = o, 
($. 10.) fo wird dadurch die Rechnung nur wenig ver⸗ 
kuͤrzet, und auch in dieſem Falle thut man am beſten, 
fi) an der Regel des roten Paragraphs zu halten, 
ohne eine neue Formel fuͤr dieſen beſondern Fall auf⸗ 
zuſetzen. 

: H. 5 14. 


Wenn die untere Reihe o, I, 2, 3, 4, te. iſt, 
ſo giebt es zwei Wege. Entweder man haͤlt ſich an 
der Vorſchrift des H. 5. und des §. 8., oder man loͤſet 
Gleichungen auf, die aus der allgemeinen Formel des 
roten Paragraphs entſtehen. Um dieſe letztere Mer 
thode durch ein Beiſpiel zu erläutern, fo ſeien gegeben 
N . 
f mit 100, 107, 199. 
Dieſes iſt eigentlich der Anfang des im roten Para⸗ 
graph gegebenen Beiſpiels. Wenn man wie dort ver⸗ 
faͤhrt, fo erhält man 
— 


loo + = 
= 7 X 
y 85 1. 2 


das iſt, wenn man den letzten Satz gebörig entwickelt 
PT. 

* * 100 * 35 10 

2 BE, 


Wenn 


— 
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Wenn nun ein Satz in die zweite Reibe eingeſchaltet 
wird, und es ſoll der zuſtimmende in der erſten Reihe 
gefunden werden, ſo bekommt y-einen beſtimmten 
Werth, und es laßt ſich x nach den gewöhnlichen Re⸗ 
geln der Algeber finden. Geſetzt man wolle in die 
zweite Reihe 103 einſchalten, ſo iſt 


1 
103 — 100 — I 
2 1 
und wenn man dieſe Gleichung san 


r 0912 
Alſo bekommt die Reihe mit Er "Einfcha! tungen fols 
gende Geftalt 
o, os, 3 ae 
100, 103, 107, 199. : 
Wenn man ſtatt drei gegebener Saͤtze deren 4 in jeder 
Reihe gehabt haͤtte, fo würde man zu einer Gleichung 
vom dritten Grade gelanget ſeyn, mit fuͤnf Saͤtzen zum 
vierten Grade, u. ſ. w. Da aber ſolche Gleichungen 
von höheren Graden beſchwerlich aufjuldfen find, fo 
begnüget man ſich, wenn es thunlich iſt, mit drei 
Saͤtzen. 

Will man lieber ohne ſolche Auflöfung der Glei⸗ 
chungen verfahren, ſo muß man ſich, wie ſchon er⸗ 
innert worden, an der Methode des sten und sten Paz 
ragraphs halten. Zum Beiſpiel es ſeien gegeben 

i 2, 8 
mir 28 29 2 
und man verlange zu wiſſen, was in der erſten Reihe 
entſtehet, wenn in die zweite 18 eingeſchaltet wird, 
ſo kann man beide Reihen alſo umtauſchen 
15, 17, (8). we 29 
„ 3 
oder wenn man oben von allen Siber 15 obzehe 
„„ 14 
o 1 7 877 25 3 


Man 


240 XVII. Hauptſtück. 


Man nenne die oberen Saͤtze jetzt x, die unteren aber 
y, und nehmen an B 
V bx ＋ cx + dx? 

Man ſetze nach und nach x = 2, 5, 14, und y =, 
2, 3, ſo bekoͤmmt man f 
ı= 2b — 40 8d 
2 5b — 250 ＋ 125d 
3 = 14b + 1960 + 2744d 


1091 11 1 
daraus erhält man b= 2 50 — — dm — 
1890 270 945 
alſo 
3 2 eh 2 — 13 
1890 270 945 


Wenn * = 3, ſo wird y = 1˙394, und dieſes iſt der 
verlangte einzuſchaltende Satz, ſo daß die Reihen nun 
beißen 

6, 1, 17394, 2, 3 

15, 17, 18, 20, 29 


S. 18. 

Wir wollen die nun hinlaͤnglich erklaͤrte Methode 
der Einſchaltung durch aſtronomiſche Beiſpiele er⸗ 
laͤutern. 

Geſetzt ein bimmliſcher Körper ſei an folgenden 
Stellen der Ekliptik beobachtet worden 
den zten Dec. Abends um 10 Uhr. II. 3: 29 Gr. 7 Min. 

2 2. IN. 1 


847 ? 2 111 297,2 
„ + les MS - SEV.- 2:5... I - 
„ ESTER = 3 


Man verlangt zu wiſſen, wo dieſer Himmelskoͤrper am 
7. December um Mitternacht geweſen ſei. Uebrigens 
iſt dies Exempel ganz willkuͤhrlich aufgeſetzt, und grun⸗ 
det ſich auf keine wirkliche Beobachtung. 90 

8 enn 
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Wenn man den Zeitpunkt des zten Decembers 
Abends um 10 Uhr von den folgenden Zeitpunkten ab⸗ 
zieht, und wenn man ebenfalls II Z. 29 Gr. Min, 
von den uͤbrigen beobachteten Orten des Himmelskoͤrpers 
abzieht; wenn man ferner die Zeiten in Stunden und 
die Orte in Gradminuten berechnet, ſo entſtehen fol⸗ 
gende 2 Reihen: ER 

o 4095: 55: 126 
© las 174 354 
Man nenne nun die Zeiten x und die Orte y, und 
nehme an (§. 8.) ; N 
N y = bx + cx?2 + dx? 
und feße in dieſe Gleichung nach und nach ſtatt x und y 
die zuſtimmenden Zeiten und Orte, fo erhält man: 
123 = 49/5 b ＋ 2450025 C + 121287 ˙375d 
174 = 55 b+ 3025 e + 166375 d 
354 = 126 b-+ 15876 C + 2000376 d 
Woraus folge b = — 8˙1938983 
ce = + 072988168. 
d = — 06785 
So daß nun y = — 81938953 X + 02988168 * 
g j — 00016785 x3! 
Vom zen December um Mitternacht ziehe man ab den 
zten December Abends um 10 Uhr. Es bleiben 98 
Stunden. 

Wenn man dieſe ſtatt x in die letzte Gleichung 
ſetzt, ſo erhaͤlt inan 
y= — 81938953 X 98 + 02988168 X 98* 

— 0’0016785 X 9852487 = 85 7. 
Man addire hierzu wiederum 3 Zeichen 29° 7’, ſo 
kommt der verlangte Ort, nehmlich 8 N 
N V2. ze 14 


158 


Sternkunde, ater Band. Q Laßt 
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a 5 S. 16. 


Laßt uns den Fall umkehren, fo daß man aus 
dem gegebenen Orte, die Zeit finden ſolle. Z. B. 
an verlanget zu wiſſen, wann der im vorigen Exempel 
angenommene Himmelskoͤrper vom dritten Zeichen ins 
Vierte uͤbergegangen iſt, oder wann ſeine Standlaͤnge 
4 Zeichen 0% 0’ geweſen iſt. Der Kuͤrze halben wol⸗ 
len wir nur die drei erſten Beobachtungen gebrauchen, 
wir haben demnach in Gradminuten und Stunden 
en Oete 6, 123, 174 
Zeiten o, 495, 35 
Man nenne nun die Zeiten * und die Orte y und 
neben 
het 
und ſetze in dieſe Gleichung nach und nach die zuſtim⸗ 
menden Werthe von x und y, fo hat man; 
495 = 125b + 12320 
55=174b+ 174°C 
woraus folgt b= 61067 
„ e 6 e 
ſo daß nun x = 61067 y 9 y. 
Von IV Zeichen o Grad o Minuten, ziehe man 
III Zeichen 29 Grad 7 Minuten ab. Dies giebt 
53 Minuten. 
Wenn man nun dieſe ſtatt y in die letzte Glei⸗ 
chung ſetzt, ſo erhaͤlt man N 
* gaz Stunden 1 Tag 3 Stunden 36 Minuten. 
Man addire dieſen Werth von x zum zten December 
Abends um 10 uhr, ſo hat man den ten December 
orgens um I Uhr 36 Minuten, als den Augen⸗ 
blick, da der Himmelskoͤrper aus dem zten Zeichen ins 
te uͤberging. f 
2202 a Nes RR WE 7 A 
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. r 


Laßt uns ein aſtronomiſches Beiſpiel von dem 
groͤßten und kleinſten Werthe geben. Da in dem 
Exempel des 1sten Paragraphs der Himmelskoͤrper 
den öten December Morgens um 5 Uhr IV Zeichen 
2 Grad i Minnte, den ten um Mitternacht IV Zeis 
chen 7 Grad 1g Minuten und den gten Morgens um 
4 Uhr IV Ben 5 Grad 1 Minute Standlaͤnge hat, 
alſo erſt rechtlaͤufig und hernach rückgängig iſt, fo 
fragt ſich, wann er angefangen habe, ruͤckgaͤngig zu 
werden und welches ſeine groͤßte Standlaͤnge gewe⸗ 
ſen ſei? . f 

Wenn man den erſten Zeitpunkt von den ubrigen 
und die erſte Standlaͤnge von den uͤbrigen abrechnet, 
fo kommt in Stunden und Gradminuten 

0 55 98 126 
2 174 487 3854 

Man nehme an, daß y=bx-+cx? +dx3 jo 
iſt, wenn man für x und y die Säge der obern und 
untern Reihe ſetztt. ei 
bb — 81938953 

c= + 072988168 
d = — 00016785, 
fo daß nun a 
= = 81938953 x + 02988168 x? — 
Fra! 0’0016785 x?, 
Wenn man differenziret und dy = ofegt, fo hat man 
o = - 81938983 05976336 x— 0'0050355 x? 
und wenn man dieſe Gleichung gehoͤrig aufloͤſet, ſo er⸗ 
hält man x = 102’8 Stunden = 4 Tage 6 Stunden 
48 Minuten. 


Dieſe 4 Tage 6 Stunden und 48 Minuten, wer⸗ 


den von zten December Abends um 10 Uhr an gerech⸗ 
> A 2 net 
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net und reichen bis zum Sten December Morgens um 
4 Uhr 48 Minuten. f 
Will man wiſſen, wo ſich alsdann der Himmels⸗ 


Pa koͤrper in feinem Stillſtande befand, fo feße man in 


die gefundene Gleichung zwiſchen x und y, x = to 
Stunden, fo kommt y = 492 Gradminuten, oder 
8 Grad 12 Minuten, von 3 Zeichen 29 Grad 7 Mi⸗ 
nuten angerechnet, und giebt zu erkennen, daß die 
größte Standlänge IV Zeichen 7 Grad 19 Minuten 
betraͤgt. 


§. 18. 


Nach den Berliniſchen Ephemeriden, wird die 
Standlaͤnge des Mondes im December 1797 um 
Mitternacht wie folget, fein. 

eichen Grad Min. Sek. 


Am 24ten 11. 7 23 21 
25 41 9 22 3 
26 o 11 32 29 


27 0 23 58 3 

Nun wollte man wiſſen, wo ſich der Mond am 
26ten Morgens um 6 Uhr befinden wird. Zwar die⸗ 
net dazu die ſtuͤndliche Bewegung des Mondes, die in 
den Ephemeriden angezeiget iſt, allein wenn man noch 
mehr Genauigkeit verlangte, als die ſtuͤndliche Bewe⸗ 
gung, die eigentlich nicht einfoͤrmig iſt, geben kann, 
ſo muͤſte man folgender Weiſe rechnen. Man erinnere 
ſich hierbei der Paragraphen 10 und 11 

Wenn man den Zeitpunkt des 24ften Decembers 
von den folgenden Zeitpunkten und 11 Zeichen 17 Grad 
22 Minuten 21 Secunden von den uͤbrigen Orten des 
Mondes abzieht, und die Orte in Gradſecunden be 
rechnet, ſo entſtehen folgende 2 Reihen: 
d 1 r 


3 
451506 86948 131682 e 
A Zur 
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Zur Erleichterung der Rechnung ziehe man von 
den 3 Sägen der oberen Reihe 1 ab, fo entſteht 
o 1 2 
43150 86948 131682 


Vom 26ſten December Morgens um 6 Uhr, ziehe 
man ab den 24ften December um Mitternacht, fo er⸗ 
hält man 2 Tage 6 Stunden oder 24 Tag, und wenn 
wir von dieſem, wie von allen Sägen der obern Reihe, 
u abziehen, fo ift x in unſerer Rechnung J. 


Wenn man nun nach Paragraph 10 die Diffe⸗ 
renzen ſucht, Ir in die Gleichung 


die gefundenen Werthe ſetzt, fo findet man den zu 21 
der obern Reihe gehoͤrigen Satz der untern, nehmlich 


= 45150 + 547475 + 14615 
= 98044 Gradſecunden 
= a7: 1 4 er 


Diefe 27° 14 4“ addire man zu 11 Zeichen 
17° 27“ 21”, ſo erhält man o Zeichen 14° 37’ 25” 
für den Ort, wo ſich der Mond den 26ſten December 
Morgens um 6 Uhr befindet. 


$ $. 1 9. 
Mach den Ephemeriden ſteht Merkur wie folgt im 
November und Dezember 1795 um Mitternacht: 
Q 3 19 Nov. 
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Zeichen Grad Minuten 
36 


19. Nov, 2 17 

Ei Degen x 15 36 
1. Det. 7 19 21 
7.— 7 26 10 


Da bier die Standlänge erſt ab, dann wieder zu⸗ 
nimmt, ſo muß hier ein Minimum ſtatt finden, und es 
wird daſſelbe verlangt. 


Man ziehe die Zeiten und Oerter gehörig von eins 
ander ab, ſo hat man folgende 2 Reihen: 
0 6 ö 12 18 
0 — 120 105 ＋ 514 
Nimmt man an, daß y=bx-+cx?-+dx3, und ſetzt 
man nach und nach ſtatt x und y die Saͤtze der obern 
und untern Reihe in die Gleichung, fo findet man: 


b=— 577 
c=7’028 
d=—0'12423. 


Man hat alſo 
y=—357'7x+7028x? — O24 R. 
Wenn man nun dieſe Gleichung differenziret, dy o 
ſetzt, und die differenzirte Gleichung durch dx dividirt, 
ſo hat man i f 
0=— 57’7+14056x— 0’372x” 
oder 0'372? — x — 57 7. 
oder x? — — Xx = — s77_ 
0 372 0˙372 
oder ** — 3778 15241. i 
Alſo iſt : 3778 1889 = — 152’41+18’89? 
i = — 152’41-+ 356’8321 
= 2044221 
und x— 18˙89 = y 20442211 =— 14.29, 
denn die Quadratwurzel muß bier negativ genommen 
werden. f er 0 
1? ef Alſo 
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Alſo iſt x= 18˙89— 1429 2 4˙6 Tage = 4 Tu: 

ge, 14 Stunden, 24 Minuten. 
Man ſetze nun dieſen Werth von x in die differen⸗ 


zirte Gleichung, fo findet man y = 129 Gradminuten 
oder 29‘, 


Man addire 4 Tage 14 Stunden 24 Minuten 
zum roten November um Mitternacht, und ſubtrahire 
209“ von 7 Zeichen 17 Grad 36 Minuten, fo hat man 
den 24. November Nachmittags um 2 Uhr 24 Minus 
ten als den Zeitpunkt, da Mercur wieder anfing vor⸗ 
waͤrts zu gehen und 7 Zeichen 15 Grad 27 Minuten 
als ſeine kleinſte Standlaͤnge. 

Da hier die Tage von 6 zu 6 fortſchreiten, ſo haͤt⸗ 
te man ſich die Bemerkung des raten 9. zu Nutze mas 
chen koͤnnen. 


S. 20. f 

Aus der im vorigen Paragraph gefundenen Gleis 
chung, laͤßt ſich nun auch die Zeit finden, da Merkur 
eine gegebene Standlaͤnge gehabt hat. Z. E. Man 
will wiſſen, wann er 7 Zeichen 20 Grad Standlaͤnge 
gehabt hat. Von dieſer Standlänge ziehe man ab 7 
Zeichen 17 Grad 36 Minuten, ſo bleiben 2 Grad 
24 Minuten, oder 144 Minuten. Dieſe ſetze man 
ſtatt y in die Gleichung, ſo kommt f 

144 = — yx 7'028 x? — 0'124 x°, 

Wenn man dieſe Fubifche Gleichung verſuchsweiſe 
aufloͤſet, ſo kommt 5 

* = 12'63 = 12 Tage 15 Stund. 7 Min. 
naͤmlich vom ıgten Nov. um Mitternacht an gerechnet; 
alſo fällt die gegebene Standlaͤnge auf den ıflen Des 
cember um 3 Uhr 7 Minuten Nachmittags. 


24 §. 21. 
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§. 21. 


Am 2oten December 1795 und an den folgenden 
Tagen iſt, nach den Ephemeriden die ſuͤdliche Ab⸗ 
weichung der Sonne fuͤr den Mittag wie folget ge⸗ 
weſen 
zoſten 232734 
21ſten 23°27’58” 
22ſten 23527754 
agſten 23527210 


Hier iſt klar, daß der Zeitpunkt der Sonnenwende oder 
der Anfang des Winters irgendwo zwiſchen dieſe An⸗ 
gaben faͤllt. Es ſoll gedachter Zeitpunkt, oder die Zeit 
des Maximums der Abweichung, ſammt dieſem Ma⸗ 
ximum ſelbſt gefunden werden. 


Man ziehe den zoren December Mittags von den 
folgenden Zeitpunkten und 23° 27’ 34” von den fol⸗ 
genden Abweichungen ab, ſo erhaͤlt man dieſe beiden 
Reihen: a 


11418 


x ee 3 
o, 24, 20, — 13 
Setzt man dieſe Saͤtze in die Gleichung 
1 = bx + cx? + dxs 
fo erhält man b = 37 667 
e=— 137˙5 
d= — 0167 
fo daß alfo 
y = 37'667 x — 13'5 x? — 0'167. x, 


Man differenzive dieſe Gleichung, ſetze dy = o und 


dividire alle Glieder durch dx, fo entſteht 


o = 37 667 — 27 Xx — 0'508 x. 
Man 
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Man loͤſe dieſe Gleichung N gewoͤhnlichen Regeln 
auf, fo entſteht x = 1389 Tag oder 
1 Tag 8 Stunden 36 Minuten. 


Dieſen Werth von x ſetze man in die differenzirte Gleis 
chung, fo erhaͤt man y = 26 Sekunden. 


Man addire 1 Tag 8 St. 36 Min. zum zoſten 
December Mittags, und 26 Secunden zu 23°27’ 34”, 
ſo erhaͤlt man fuͤr den Augenblick die Winterſonnenwende 
den arſten December Abends um 8 Uhr 36 Minuten, 
und für die größte füdliche Abweichung der Sonne 
23 280% a 

Nach den Ephemeriden faͤllt der Augenblick der 
Winterſonnenwende 1795 auf den 2rſten Dezember 
Abends um 8 Uhr und ohngefaͤhr 9 Minuten, welches 
einen Unterſchied von 27 Minuten ausmachet. Dieſes 
beweiſet, daß wenn die Groͤßen in der einen gegebenen 
Reihe ſich nur langſam veraͤndern, vier Saͤtze nicht 
binlänglich find, um das Maximum mit der größten 
Schärfe zu beſtimmen. = 


EI. Acht⸗ 
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2 Achtzehntes Hauptſtuͤck. 


Von der Veränderung der kugelichten 
7 Dreiecke. 


NEE VE 


Hi meiften Aufgaben der praktiſchen Sternkunde 

beſtehen in der verlangten Aufloͤſung irgend eines 
kugelichten Dreiecks, wie man aus dem XIIIten bis 
XVIten Hauptſtuͤcke ſattſam erſehen kann. Nun trifft 
es ſich haͤufig, daß kleine Irrthuͤmer in den gegebenen 
Größen vorgefallen find oder doch vermuthet werden. 
Wollte man wiſſen, was ſie fuͤr einen Einfluß auf das 
Reſultat haben koͤnnen, ſo muͤßte man mit etwas ver⸗ 
änderten gegebenen Größen, die Rechnung von vorne 
anfangen, welches oft aͤußerſt beſchwerlich ſein wuͤrde. 
Dieſer Unbequemlichkeit hat der Englaͤnder Cotes ab⸗ 
geholfen; er hat namlich gewiſſe Lehrſaͤtze erfunden, 
durch welche man erfaͤhrt, wie ſich die Veraͤnderungen 
der geſuchten Groͤßen zur Veraͤnderungen der gegebenen 
verhalten, vorausgeſetzet, daß die Veraͤnderungen ſehr 
klein ſind, wie es in der That der Fall zu ſein pfleget. 
Cotes nimmt allemal zwei unveraͤnderte Groͤßen in 
ER einem 


\ 


Veränderung der kugelichten Dreiecke. 251 


einem kugelichten Dreiecke an, und zwei die ſich zu⸗ 
gleich veraͤndern. Dieſer Englaͤnder hat ſeine Lehrſaͤtze 
bekannt gemacht in einer kleinen Schrift betitelt; aelti. 
matio errorum in mixta matheſi per variationes par- 
tium trianguli plani & ſphaerici. Man findet ſie als 
Anhang zu Ende ſeiner Harmonia menſurarum, von 
Robert Smith herausgegeben zu Cambridge 1722. 
Seit Cotes haben verſchiedene Schriftſteller deſſen Lehr⸗ 
ſaͤe wiederhohlt, und zum Theil auf eine andere Art 
durch die Differenzial Rechnung bewieſen. Allein 
die Beweiſe des Erfinders ſelbſt ſind ſo kurz und ſo 
bündig, daß man ſie fuͤglich beibehalten kann. Ich 
will fie alſo hier anführen, jedoch mit einigen Abaͤnde⸗ 
rungen, Erlaͤuterungen und Zuſaͤtzen, und mit Weg⸗ 
laſſung alles deſſen, was ſich bloß auf die geradli⸗ 
nichten Dreiecke beziehet, weil dieſe in der Aſtrono⸗ 
mie nicht ſonderlich gebrauchet werden. 


§. d e 
S u 1 f ſ a tz. 1 


Wenn ein kugelichtes Dreieck gegeben if, 
wenn man die Pole der drei Seiten hat, naͤmli 
diejenigen Pole, die dem Dreiecke am naͤchſten 
ſind, und wenn zwiſchen dieſen Polen ein an⸗ 
deres ſphaͤriſches Lreieck gebilder wird; ſo find 
die Seiten dieſes neuen Dreiecks die Ergaͤnzungen 
der gegenuͤberſtehenden Winkel des erften Drei: 
ecks zu 180 Graden, und die Winkel des neuen 
Dreiecks ſind ebenfalls die Ergaͤnzungen der ge⸗ 
genuͤberſtehenden Seiten des erſten Dreiecks zu 
180 Graden. Wenn das erſte Dreieck ſich ver⸗ 
aͤndert, ſo muß das andere ſich auch veraͤndern, 
und die Veraͤnderungen der Seiten des erſten 
Dreiecks find gleich den Veranderungen der ge⸗ 
genuͤberſtehenden Winkel des andern, und um⸗ 
gekehrt. 5 Es 
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Es ſei ABC das erſte Dreieck, EFG das neue 
auf die vorgeſchriebene Art gebildete, ſo iſt in Graden 
EG = 190° — ZB, EF = 180 — /C,FG 
= 180 — /A, E = ig - BC, /G= 180° 
— AB, ZF= 180 — AC. Der erfte Theil dieſes 
Huͤlfsſatzes wird in allen Büchern bewieſen, die von der 
ſphaͤriſchen Trigonometrie handeln, unter andern im 
ſelbſtlernenden Geometer, H. XIII. §. 8. Der zweite 
Theil iſt eine unmittelbare Folge aus dem erſten. Denn 
um ſo viel Grade ein Winkel oder Bogen groͤßer wird, 
um ſo viel muß deſſen Ergaͤnzung zu 180 Graden klei⸗ 
ner werden, und umgekehrt. Die Veraͤnderungen 
‚find alſo gleich, nur gefchehen fie in entgegengeſetztem 
Sinne, da die eine poſitiv und die andere negativ iſt. 


| N = 187 i 7 g. * | 
Lehr ſatz . Re 

Es bleibe in einem Dreiecke ein Winkel nebſt 
einer anliegenden Seite unveraͤndert; ſo verhaͤlt 
ſich die kleine Veraͤnderung der anderen anlie⸗ 
genden Seite zur Veraͤnderung der Gegenſeite, 
wie der Sinustotus zum Roſinus desjenigen 
Winkels, welcher der beſtaͤndigen Seite gegen⸗ 
über ſtehet. 540 si 85 
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* 
7 


8 Eu 55 
Im ſphaͤriſchen Dreiecke ABC bleibe der Winkel B 
nebſt der Seite Ah unveraͤndert; übrigens aber ver? 
wandele ſich das Dreieck ABC in ein anderes ABD. 
Mache AE = AC, und ziehe CE, fo muß ſich ver⸗ 
halten die Veranderung der zweiten anliegenden Seite 
BC, nämlich CD, zur Veraͤnderung der Seite AC, die 
dem Winkel B entgegen ſtehet, nämlich zu DE, wie 
der Sinustotus zum Koſinus des Winkels C, welcher 
der unveraͤnderten Seite gegenuͤber ſtehet. Denn, da 
die Veraͤnderungen ſehr klein angenommen werden, ſo 
kann der Winkel CED als ein rechter und dabei das 
Dreieck CED als geradlinicht betrachtet werden; dann 
verhaͤlt ſich CD zu DE, wie der Sinustotus zum Ko: 
ſinus des Winkels D, oder des Winkels ACB, weil 
beide hier für gleich gelten koͤnnen. 
§. 4. f 
Lehr ſa tz. 
Es bleibe, wie vorher, eine Seite nebſt ei⸗ 
nem anliegenden Winkel unverändert, fo ver⸗ 
haͤlt ſich die Oeranderung des andern anliegenden 


Winkels zur Veraͤnderung des Gegenwinkels, 
2 | wie 


— 
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wie der Sinustotus zum Roſinus der Gegenſeite 
des beſtaͤndigen Winkels. S die Figur des $. 2.) 

Im Dreieck ABC bleibe der Winkel B nebſt der 
Seite AB, fo muß ſich die Veraͤnderung des Winkels 
A verhalten zur Veraͤnderung des Winkels C, wie der 
Sinustotus zum Koſinus der Seite AC, 

Denn da B unverändert bleibet, fo bleibet im 
Polar ⸗ Dreiecke FEG die Seite EG unverändert, und 
da AB bleibet, fo bleibet auch der Winkel G. Ver⸗ 
moͤge des §. 3. aber verhaͤlt ſich die Veraͤnderung der 
Fur Veraͤnderung der FE, wie der Sinustotus zum 
Koſinus des Winkels F. 

Alſo verhaͤlt ſich auch die Veränderung des Win: 
kels A zur Veraͤnderung des Winkels C, wie der Si⸗ 
nustotus zum Koſinus der Seite Ac. Nubert 

ati 9. 5. 

8 „ eee i 

Es bleibe wie vorher eine Seite nebſt einem 
anliegenden Winkel, ſo verhaͤlt ſich die Veraͤn⸗ 
derung des andern anliegenden Winkels zur Ders 
aͤnderung der Gegenſeite des beſtaͤndigen Win⸗ 
kels, wie die Tangente des Gegenwinkels der 
beſtaͤndigen Seite zum Sinus der Gegenſeite des 
beſtaͤndigen Winkels (Siehe die Figur bei dem 
dritten Paragraph) 70 581750 

Es ſei gegeben AB und Z B. 

Aus dem Punkte 4, als Pol, beſchreibe in einem 
Abſtande von 90 Graden den Bogen FG, und ver: 
längere noͤthigenfalls AC, A bis zur Begegnung der 
FG, ſo iſt FG in Graden das Maaß der Veraͤnderung 
des Winkels BAC. Nun ift rn 

FG : CE :: R: ſin AC (H. V. §. 3.) 
DE. CE: R tang CDE . 
. Aus 


— 
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Aus dieſen beiden Gleichverhaͤltniſſen folget 
CE X R = FC X ſin AC 
CE X R= DE X tanęꝑ CDE 

daher FG X fin, AC DE x tang CDE _ 

oder FG: DE:: tang CDE; fin AC 

oder da hier T CE mit ACB vertauſchet werden kann 
FG: DE:: tang ACBg; fin AC 


§. 6. 
Ce hier ſa tz 


Es bleibe, wie vorher eine Seite nebſt einem 
anliegenden Winkel, fo verhält fich die Deräns 
derung der anderen am beſtaͤndigen Winkel lie: 
genden Seite zur Veranderung des Gegenwinkels 
der beſtaͤndigen Seite, wie die Tangente der Ge⸗ 
genſeite des beſtaͤndigen Winkels zum Sinus des 
Gegenwinkels der beſtaͤndigen Seite. ER 


Dieſer Lehrſatz folget aus dem vorhergehenden, 
wenn man das Polardreieck FEG (F. 2.) zur 
Huͤlfe nimmt. Pr 


33 


23 


1 * 1 
Ib) i 3 
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Es bleiben, wie vorher, eine Seite und ein 
anliegender Winkel unveraͤndert, fo wah 
die Veraͤnderung des andern anliegenden Win⸗ 
Fels zur Derdnderung der andern am beſtaͤndigen 
Winkel anliegenden Seite, wie der Sinus des 
Gegenwinkels der beftändigen Seite zum Sinus 
der Gegenſeite des beſtaͤndigen Winkels. 5 


ein | Es 
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D. 


S 
W bleibe alles wie bei H. 5. fo iſt 

FG: CE :: R: fin AC 

CD: CE: R; fin CDE (= fin Ac) 
daber CE N R FG x fin AC 
und CEXR=CDxX fin ACB 
alſo FG x fin Ac = CD fin ACB; 
ſolglch FG: CP :: fin C: fin Ac 


K 5. 
Lehr ſatz. 

Es bleibe wie vorher eine Seite und ein an⸗ 
liegender Winkel, ſo verhaͤlt ſich die Veraͤnde⸗ 
rung des Gegenwinkels, zur Veraͤnderung der 
Gegenſeite des beſtaͤndigen Winkels, wie die 
Tangente des veraͤnderlichen Winkels zur Tan⸗ 
gente der veraͤnderlichen Seite. 


Es iſt En 
fin Ac: ſin AB; :: fin B: fin C 
fin AD: ſin AB :: fin B: fin D we 
daher fin AB fin B fin AC x fin C 
und fin AB X fin B= fin AD X fin D 
alſo 
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alſo ſin AC X ſin C ſin AD X ſin D 

oder fin AC: ſin AD :: ſin D: ſin C 

(fin AD = fin AC): fin AD :: (in C— fin D) : H 
oder (in AD— fin AC):(finC—finD): :fin AD: ſin C 
oder, weil das Verhaͤltniß fin AD: fin C dieſem fin 
AC : fin C unendlich nahe kommt, 

(fin AD — fin AC): (in C ſin D) :: fin AC: ſin C 
oder (in C— fin D): (in AD — ſin AC): ſin C: fin C. 
Nun iſt fin C — ſig D die Veränderung, oder das Dif⸗ 
ferenzial des Sinus des Winkels C, fo wie C — D das 
Differenzial des Winkels C ſelbſt if. Es ſei C= 2, 
und d bedeute die kleine Veränderung, fo iſt (Einlei⸗ 
tung, Seite XXXX) 

d fin 2 = dz. coſz 
oder ſin C ſin D (C- P) X coſ. C 
oder eigentlich 


n C ſin D 

Eben ſo findet man ‚art 
fin AD —fin ac. ADAC) x cofAC 
R 8 


Setzet man dieſe Werthe in die Proporzion, ſo iſt 
(C—D) x cofC (AD-AC)xcofAC 
3 


(C—D)cofC 


Rin C: ſin Ac 


en RX fHn⁰ R X fin A 
en (AD—AC):: a RK Un AL 
(6-2) 4 ) coſ C col AA 

RN ſin 


Nun iſt aber = =tang(Einleit, S. XXX VII) 


alſo (C P): (AD AC) :: tang C: tang AC 
welches unſer Lehrſaß iſt. ö 
Anmerkung. Wenn man alles vermeiden will, was 


zur Differenzialrechnung gehoͤret, fo laßt ſich leicht 
Sternkunde, ater Band. R geo⸗ 
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er 0 


E 


geometriſch beweiſen, daß fin C — fin D 
(C- D) coſ C 
— ee Naͤmlich es ſei BCA der Wins 
kel C, welcher durch den Bogen AB gemeſſen wird. 
Es vergrößere ſich der Bogen AB um BD, fo ver⸗ 
größert ſich der Sinus BE um DF=DG — BE, 
DBF wird als ein kleines geradlinichtes Dreieck an: 
geſehen. Dieſes iſt mit den Dreieck CBE aͤhnlich, 
indem die Seiten dieſer beiden Dreiecke jede gegen 
jede ſenkrecht find, nämlich DB gegen CB, DE 
gegen CE, BF gegen BE. Alſo ift 
7 CB : CE : DB: DF 

R: coſ C:: DB: DF 

. coſ 
Dr DB col C 


Hier iſt DF die Veränderung des Sinus und DB 
die Veraͤnderung des Bogens. N 


H. 9 
Lehr ſa g. 
Es bleibe in einem Dreieck eine Seite nebſt 
ihrem Gegenwinkel, ſo verhaͤlt ſich die Veraͤn⸗ 
526 derung 
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derung eines der Übrigen: Winkel zur Veraͤn⸗ 
derung ſeiner Gegenſeite, wie die Tangente des 
veraͤnderlichen Winkels zur Tangente der veraͤn⸗ 
derlichen Seite. (Siehe die Figur, Seite 286.) f 

Geſetzt es bleiben BC und ZA unverändert, hin⸗ 
gegen es verändern fi) AB und 2 C. Wir wollen 
was aus AB wird mit AB’ und was aus Z C wird mit 
C bezeichnen. 

Es iſt (Einleitung, Seite III.) 

fin BC: fin AB :: ſin A: ſin C 
oder in BC: ſin A ::fin AB: fin C 
folglich auch im veraͤnderten Dreieck 
in BC; fin A :: fin AB/ : ſin C 
W/ ( 
f fin AB; ſin AB! :; fin C: ſin C/ 
folglich 5 TE 
(fin AB’ — fin AB) : (fin C — fin C) :: ſin AB: ſin C 
Nun ift, wie in der Anmerkung zum vorigen Paragraph 
bewieſen worden, (450 - 8 70 — 
(0 -=) coſco 
ſin. C ſin C Ve = Er 
daraus folget, daß 5 8 = 

2 B =. ; N — 
n AB f 6 

„ „ „Re 
er ; ee rear eofC, 

(AB’— AB) (C/O): tang AB: tang 
oder (C — O) :(AB/ AB) :: tang C; tang AB 
welches unſer Lehrſatz iſt. n 

NA bes x Ana 


— 
2 R 
S 


8 


2 9. 10. 
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$. 10. 
Lehrſaß. 


Es bleibe wie vorher, eine Seite und ihr 
Gegenwinkel, ſo verhalten ſich die Veraͤnde⸗ 
rungen der beiden Fa Seiten, wie die Ro- 
ſinus ihrer Gegenwinke 


A 


Geſetzt es bleiben BC und 2 A, es verändern ſich 
aber die Seiten AB und AC, fo daß das Dreieck ABC 
in das Dreieck ADE uͤbergehe. Geſetzt die beſtaͤndige 
Seite in ihrer alten Lage BC ſchneide die neue Lage 
DE in H. > HF = HB, und HG=HC. Ziehe 
BF und CE, fo find DPF und EG gleich. Die Dreiecke 
BFD, CGE werden bei F und G für rechtwinkelig ge: 
halten. Alſo iſt. | 

BD: DF::R:finFBD 


oder BD: DF:: R. coſ ABC 
Aus aͤhnlichen Gruͤnden iſt 

CE: EG:: R: ſin GCE 
oder CE: EG:: R: coſ AC B 


Aus beiden Proporzionen folget 
RX DF=BD x coſ ABC 
RK EGS CE Xx coſ AC 
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Da nun DF = EG, ſo iſt 2 
BD coſ ABC CE x cofACB 
oder BD :CE::cöfACB:cofABC 


welches unſer Lehrſatz iſt. 
i „ . 
Lehr ſatz. % 


Es bleibe wie vorher eine Seite und ihr 
Gegenwinkel, ſo verhalten ſich die Veraͤnde⸗ 
rungen der übrigen Winkel, wie die Noſinus 
ihrer Gegenſeiten. N 

Dieſer Lehrſatz wird aus dem vorigen mittelſt des 
Polar⸗ Dreiecks ($. 2.) bewieſen, eben fü wie $ 4, 
aus H. 3. bewieſen worden. 


§. 12. 


Lehr ſatz. 


Es bleibe, wie vorher, eine Seite und ihr 
Gegenwinkel, ſo verhaͤlt ſich die Veraͤnderung 
einer der übrigen Seiten zur Veraͤnder ung ihres 
anliegenden Winkels, wie das Produkt der Tan⸗ 
gente und des Roſinus der veraͤnderlichen Seite 
zum Produkte aus der Tangente des dritten Win⸗ 
kels und dem Koſinus der dritten Seite; oder 
auch, wie das Produkt aus der Tangente der 
dritten Seite und dem Noſinus des dritten Win: 
kels zum Produkte aus der Tangente des Gegen⸗ 
winkels der dritten Seite und des Koſinus deſſel⸗ 
bigen Winkels. 


Denn es mögen wie vorher BC und A unver: 
aͤndert bleiben, es werden aber die Verhaͤltniſſe ge⸗ 
ſuchet zwiſchen den Veraͤnderungen der Ah und des ZB. 

= R 3 Wenn 
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5 Wenn wir die kleinen Veränderungen durch d 
egeichnen, fo iſt ($. 9.) 
8 e tang Ag: tang C 
und (5. 11.) dC: dB:: cof AB: cof AB 
alſo dag: dg; tang AB X cof AB:tangC X coſAC. 
Oder auch . : 

dB: da:: coſ C: coſ B 

dad: OB :; tang AC tang B. (5. 9.) 

daher dag: dz; tang AC col C: tang B & cofB, 


5: 13. 


Geſetzt es bleiben in einem kugelichten Drei⸗ 
ecke zwei Seiten unveraͤndert, ſo verhaͤlt ſich 
die Veraͤnderung des Swiſchenwinkels zur Ver: 
aͤnderung eines der Gegenwinkel, wie das Pro⸗ 
dukt aus dem Sinus der dritten Seite und dem 
Sinus totus zum Produkt aus dem Sinus der 
Gegenſeite des zweiten veraͤnderlichen Yin: 
kels und dem Koſinus des dritten Winkels. 
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Geſetzt es bleiben Die Seiten AB und Ac. Es 
verwandele ſich aber das Dreieck BAC in einanderes 
BAD, doch ß daß AD = AC. Mache BE= BC. 
Ziehe CE, CD. Aus den Polen A und B beſchrei⸗ 
be in einer Entfernung von go Graden die Bogen 
FG, HI, als Maaße der Veraͤnderungen der Winkel 
A und B, nachdem AC, AD, BC, BD noͤthigenfalls 
verlängert werden. So iſt 
FG: CD ;: R: fin AC (Hauptſt. V. 5. 3.) 
CD: CE ;: R: cof C (S coſ. KDA ſin KDC) 
CE: HI :: fin BC: R (Hauptſt. VS §. 3.) 
Folglich f | | 
FG; HI ;; RX fin BC; fin Ac x coſf C. 


§. 14 
Lehrſatz 

Geſetzt, es bleiben wie vorher zwei Sei⸗ 
ten unveraͤndert, ſo verhaͤlt ſich die Veraͤn⸗ 
derung des Zwiſchenwinkels zur Veränderung 
feiner Gegenſeite, wie die Roſekante eines der 
übrigen Winkel zum Sinus der anliegenden 

gegebenen Seite. 


In dieſem Falle iſt ED (vorige Figur) die Ver⸗ 

Anderung der BC, Nun iſt 

FG ; OD :: R: fin AC 

CD: ED ;; coſec C; R 
Naͤmlich es iſt l 7 
EDC = compl EDA = comp! EC. 
Hieraus folger ö 

FG; ED; coſee C; fin AC. 


2 N 4 8. 15. 
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$ 15. 


Lebrfam 


Es bleiben wie vorher zwei Seiten uns 
veraͤndert, ſo verhaͤlt ſich die Veraͤnderung 
eines der Gegenwinkel zur Veraͤnderung der 
dritten Seite, wie die Rotangente des andern 
Gegenwinkels zum Sinus der dritten Seite. 

Denn es iſt 
HI x EC :: R: fin BC 
EC: ED :: cot C: R 
weil naͤmlich Z EDC = compl E EDA S compl /C. 
Daher iſt 
HI: ED :: cor C: fin BC. 


§. 16. 
Lehr ſa tz. 
Es bleiben wie vorher zwei Seiten, fo 
verhalten ſich die Veränderungen ihrer Ge 


genwinkel gerade wie die Tangenten dieſer 
Winkel. 


Denn in einem kugelichten Dreiecke ABC mögen 
AB und AC bleiben. Es verwandeln ſich aber ZB 
in ZB, Cin ZC, So iſt (Einleit. Seite Lu.) 
finAC : fin AB :: ſin B : fin C 
fin AC : fin AB :; fin B“; fin C 
alſo 
ſin B'“ : fin B :: finC’ : ſin C 
daher (in B — ſin B); (fin C — fin C) :: ſin B: ſin C 
oder ($. 8. Anm.) N 
(5. — B)cofB (C- O coſC 
555 


— — ° 


11 in B.: ſin C 
oder 
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oder 8 
RxXfnB R X fin C 
— 2 2 22 — — — 
= coſ B coſ C 


(BB); (C -O) :: tangB : tang C 


9. 17. 
Lehrſaßg. 


Wenn in einem kugelichten Dreiecke zwei 
Winkel unveraͤndert bleiben, ſo verhaͤlt ſich 
die Veraͤnderung der Zwifchenfeite, zur Ver: 
aͤnderung einer der uͤbrigen Seiten, wie das 
Produkt aus dem Sinus des dritten Winkels 
und dem Sinustotus zum Produkte aus dem 
Sinus des Gegenwinkels der zweiten veraͤn⸗ 
derlichen Seite und dem Aofinus der drit⸗ 
ten Seite. 

Dieſer Satz und die drei folgenden fließen aus 
den vier vorhergehenden, vermoͤge der Polar⸗Dreiecke. 


„. 
Lehrſatz. 

Geſetzt, es bleiben wie vorher zwei Win⸗ 
kel unveraͤndert, ſo verhaͤlt ſich die Veraͤnde⸗ 
rung der Zwiſchenſeite zur Veraͤnderung ihres 
Gegenwinkels, wie die Rofekante einer der 


übrigen Seiten zum Sinus des daran liegen: 
den gegebenen Winkels. 5 


$. 19. 
ebr fa tz. 
Es bleiben, wie vorher, zwei Winkel 
unverändert, fo verhält ſich die Veränderung 
R 5 einer 
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einer der Gegenſeiten zur Veränderung des 

dritten Winkels, wie die Rotangente der 

anderen Gegenſeite zum Sinus des dritten 

Winkels. 
$. 20, 


Lehr ſa g. 


Es bleiben, wie vorher, zwei Winkel 
unverändert, fo verhalten ſich die Veraͤnderun⸗ 
gen ihrer Gegenſeiten gerade wie die Tan⸗ 
genten dieſer Seiten. 

Anmerkung. Wir wollen jetzt durch einige Aufga⸗ 
ben den Nutzen der vorhergehenden Lehrſaͤtze 
zeigen. 

6:7 2% 


Aufgabe. 


Aus dem Irrthume in der Standhoͤhe 
eines Sterns, ſoll der daraus entſtehende Irr⸗ 
thum in der Zeit beſtimmet werden; voraus 
geſetzet, daß die Abweichung und die Polhoͤhe 
gegeben ſind. 
- 2 


47 N * 


A 


Beränderung der Fugelichten Dreiecke. 267 


In der ausuͤbenden Sternkunde kommt oft der 
Fall vor, daß man die Stunde des Tages oder der 
Nacht durch die Standhöhe eines Sternes erforſchen 
muß. Geſetzt nun es geſchehe ein kleiner Irrthum in 
der beobachteten Höhe; fo fragt ſichs, was für ein 
Irrthum in der Zeit dadurch entſtehen kann. Es ſei 
demnach PZ ein Stuͤck des Mittagskreiſes, P der Pol, 
2 der Scheitelpunkt des Ortes wo man ift, ZA der 
Scheitelkreis der durch den Stern A gehet, PA der 
Aufſteigungskreis oder Stundenkreis, der durch den⸗ 
ſelbigen Stern gehet. N 


PZ iſt das Komplement der Polböhe, PA das 
Komplement der Abweichung des Sterns A, ZA das 
Komplement ſeiner Standhoͤhe. Wenn nun die Sei⸗ 
ten PZ und PA des Dreiecks ZPA unverändert blei⸗ 
ben, ſo verhält ſich die Veraͤnderung des Winkels 
22 A zur Veränderung der Seite ZA, wie die Koſe⸗ 
kante des Winkels PZA zum Sinus der Seite PZ 
(F. 14.), das heißt, wenn wir das Zeichen d für die 
kleinen Veränderungen gebrauchen: 

e VIER e en : fin Pa 
5 d ZA X coſec PZA 
28 


Nun iſt coſec PZA En 52A (ſelbſtlernender Geo⸗ 
meter, 2ter Theil, Seite 200.) 


d ZA X R2 
alſo iſt d ZPA fin PZA X iin PZ. 


Da nun jeder Bruch nach dem ſelbigen Verhäͤlt⸗ 
niſſe zunimmt, wie die Faktoren feines Zaͤhlers zu: 
nehmen, oder die Faktoren ſeines Nenners abnehmen, 
ſo verhalten ſich die verſchiedenen kleinen Veraͤnderun⸗ 
gen die der Winkel ZPA leiden kann, gerade wie 15 
gleich⸗ 
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gleichzeitigen Veränderungen der Seite ZA, dabei 
aber auch umgekehrt, wie der jedesmalige Sinus des 
Winkels PZ A und ebenfalls umgekehrt, wie der je: 
desmalige Sinus der Seite PZ. 


Nun aber verhalten ſich die Irrthuͤmer in der Zeit, 
wie die Veraͤnderungen des Winkels ZPA, und die 
Irrthuͤmer in den beobachteten Höhen find nichts anders 
als die Veränderungen der Seite ZA. Folglich ver⸗ 
halten ſich die Irrthuͤmer in der Zeit gerade wie die 
Irrthuͤmer in den Hoͤhen, umgekehrt wie der jedesma⸗ 
lige Sinus des Winkels PZ A, und ebenfalls umge⸗ 
kehrt wie der jedesmalige Koſinus der Polhoͤhe. 


Hieraus folget, wenn die Pohlhoͤhe gegeben iſt, 
nebſt dem Irrthum in der beobachteten Standhoͤße, 
daß alsdann der Irrthum in der Zeit ſich umgekehrt 
verhält wie der Sinus des Winkels PZ A. In dieſem 
Falle aͤndert alſo die Standhoͤhe ſelbſt nichts, ſondern 
nur das Azimuth. Am kleinſten wird der Irrthum, 
wenn der Scheitelkreis des Sterns mit dem Mittags⸗ 
kreiſe rechte Winkel machet, weil alsdann der Sinus 
des Winkels PZA am kleinſten, naͤmlich Null, iſt. 


Da ſich der Irrthum in der Zeit auch umgekehrt 
verhaͤlt wie der Koſinus der Polhoͤhe, ſo wird dieſer 
Irrthum um deſto kleiner, je groͤßer der Koſinus der 
Polhoͤhe wird, dieſer Koſinus iſt aber für die Bewoh⸗ 
ner des Aequators am größten, alſo iſt für dieſe auch 
der Jerthum in der Zeit am kleinſten, vorausgeſetzet, 
das daß Azimut einerlei ſei. f 


Wenn man beide Umſtaͤnde zuſammennimmt, ſo 
findet ſich, daß der Irrthum in der Zeit am allerklein⸗ 
ſten iſt, wenn die Beobachtung unter dem Aequator ge⸗ 
ſchiehet, und wenn der Stern 90 Grad Azimut hat. 
In dieſem Falle, wenn man zwei Hoͤhen annimmt, die 

um 
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um eine Gradminute verſchieden ſind, und daraus die 
Stunden berechnet, findet ſichs, daß eine Gradminute 
er in der Höhe 4 Zeitſekunden Irrthum in der 

Wenn nun der Beobachter vom Aequator abge⸗ 
het, und ſich einem oder dem andern Pole näbert, das 
Azimut aber 90 Grade bleibet, ſo veraͤndert ſich der 
Irrthum, mit demjenigen unter dem Aequator verglichen, 
im umgekehrten Verhaͤltniſſe des Sinus totus (als 
Koſinus von o Grad) zum Koſinus der jedesmaligen 
Polhoͤhe oder der geographiſchen Breite. Nach dieſem 
Verhaͤltniſſe findet man unter dem 45 Grade der geo⸗ 
graphiſchen Breite, daß der erwaͤhnte Irrthum von 4 
Zeitſekunden ſchon 5% beträgt, unter so Grad 63, uns 
ter 55 Grad 63% 


Wenn der Stern kein Azimut von go Graden hat, 
fo vergrößert fi) noch der Irrthum nach den Verhaͤlt⸗ 
niſſen des Sinus des jedesmaligen Azimuts zum Sinus 
totus. i a 
Endlich wenn der Irrthum in der Höhe mehr oder 
weniger als eine Gradminute betraͤgt, fo verändert ſich 
der Irrthum in der Zeit nach demſelbigen Verhältniffe 
wie derjenige in der Höhe, 8 

Durch dergleichen Betrachtungen lernet man, in 
wie fern man ſich auf gewiſſe Arten der Beobachtung 
oder vielmehr auf die Folgerungen, die daraus gezogen 
werden, verlaſſen kann. 


d. 22. 
Aufgabe. 
Es ſei gegeben die Abweichung nebſt dem 
Stundenwinkel, ſo ſoll gefunden werden, was 


für ein Irrthum in der geographiſchen Breite 
| aus 
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aus einer fehlerhaften Beobachtung der Soͤbe 
entſtehen kann, und welches die vortheilhafteſte 
Soͤhe iſt, um daraus die geographiſche Breite 
zu folgern. 5 


2 


A 


Es ſei 2 der Zenith, P der Pol, A der Ort eines 
Sterns, fo verhält ſich die Veraͤnderung von ZP oder 
der geographiſchen Breite, zur Veränderung von AZ 
oder der beobachteten Hoͤhe des Sterns A, wie ſich der 
Sinus totus verhaͤlt zum Koſinus des Winkels Z, als 
des Gegenwinkels der unveraͤnderlichen Seite AP (5. 3.) 
mit einem Worte 

dz P: d AZ:: R: coſ Zz 
N R dAZ 
a * coſ Z 
Je groͤßer alſo der Koſinus des Azimutalwinkels 2 iſt, 
deſto kleiner wird der Irrthum für ZP oder für die geo⸗ 
graphiſche Breite. Im Mittagskreiſe iſt der Winkel 
2 null, und folglich deſſen Koſinus fo groß, als er wer⸗ 
den kann; folglich find die mittäglichen Höhen die bes 
ſten, um daraus die Polhoͤhe zu ſchließen. 


Du N | | Je 
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Je groͤßer der Winkel Z wird, deſto kleiner wird 
ſein Koſinus, und deſto groͤßer der Irrthum in der geo⸗ 
graphiſchen Breite. Wenn 2 = 90°; dann iſt col 
2 So, und es ſcheinet, als wenn in dieſem Falle dz 
unendlich groß werden ſollte. Dieſes iſt aber nicht. 
Denn in dieſem beſondern Falle iſt das Dreieck AZ P 
ganz beſtimmt, indem außer Ab und L noch ZZ 
gegeben wird; es kann alſo hier kein Irrthum in der 
Hoͤhe angenommen werden, ſobald mit ihr zugleich der 
Winkel P nebſt ZZ und AP gegeben wird. 


Beiſpiel. Geſetzt die Höhe der Sonne um 6 
Uhr ſei gefunden worden 15° 16’ 4”, indem ihre Ab⸗ 
weichung 19° 39° 20” beträgt. Hieraus findet man 
das Azimut 77 28 30“ und die geographiſche Breite 
51532“. Es wird gefragt, welcher Irrthum in der 
geographiſchen Breite entſtehen kann, falls man um 
10 Sekunden in der Hoͤhe gefehlet habe, welches zur 
See leicht moͤglich iſt? 

Hier muß man ſagen: Wie ſich der Koſinus des 
Winkels Z = 77°28’ 30”) verhaͤlt zum Sinus totus, 
ſo verhaͤlt ſich der Irrthum von 10 Minuten zum Irr⸗ 
thum in der geographiſchen Breite: 

log fin tot = 10,000000 


log 10 = I1,000000 
Compl log coſ 77528730 = 0,663809 
1,663809 


Hierzu gehoͤret 46°, 111 = 46'7"%, 
Was den Gebrauch der Komplemente betrifft, fo ſiehe 
meine höhere Geometrie im zweiten Theil, Seite 341. 
Wer damit nicht gern umgebet, kann auch bloß die bei ⸗ 
den erſten Logarithmen addiren, und den dritten davon 
fubtrabiren. | 

Uebrigens ſiehet man aus dieſem Exempel, wie 
groß der Irrthum in der Polhoͤhe werden kann, wenn 

5 das 


* 
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das Azimut des Sterns oder der Sonne, deſſen Höhe 
man beobachtet, beträchtlich iſt. 


§. 23. 
Aufgabe. 
g Es ſey gegeben die Soͤhe eines Sterns 
und ſeine Abweichung, ſo ſoll der Stundenwin⸗ 
kel gefunden werden, der am vortheilhafteſten 
iſt, ſein Azimut zu beſtimmen. 


A 


Es ſey L der Zenith, P der Pol, A der Ort eines 
Sterns, fo verhaͤlt ſich nach H. 16. die Tangente des 
Stundenwinkels P zur Tangente des Azimuts 2, wie 
die Veränderung des Stundenwinkels zur Veränderung 
des Azimuts. Es werden alſo die Sterne, die ſich in 
der Gegend des Kreiſes von 6 Stunden befinden, wenn 
alles uͤbrige gleich iſt, zur Beobachtung die vortheilhafte⸗ 
ſten ſein, weil die Tangente des Stundenwinkels als dann 
beinahe unendlich groß, folglich die Veraͤnderung des 
Azimutalwinkels die möglich kleinſte iſt, ö 


| Beiſpiel. 
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Beiſpiel. Geſetzt man babe um 6 Ubr aus der 
Abweichung der Sonne = 19539 10° und ihrer Hoͤ⸗ 
be = 13%20°8 ihr Azimut = 75725“ 50“ gefunden; 
welcher Fehler kann im Azimut entſtehen, falls man ſich 
um 15“ im Stundenwinkel geirrt hat? 2 

Es verhält ſich der Sinus von AZ, oder der Sinus des 
Komplements der Höhe (76539752 zum Sinus AP, 
oder zum Sinus des Komplements der Abweichun 
(70° 20° 50°), wie der Sinus des Stundenwinkels 
(Solo,) zum Sinus des Azimutalwinkels 2. 
(Aſtron. Einl. S. L III.) 5 n 

log fin 70°20°50”= 9,9739346 

log fin 89545“ % 9,9909959 

4 1 % 199739305 

log fin 76539/8270 979881289 

log fin 75525044“ 9,9858016 
Man ſieht alſo, daß 18“ Irrthum in Beſtimmung des 
Stundenwinkels nur einen Fehler von 6 Secunden im 
Azimutalwinkel geben. 
Es iſt noch aus einem andern Grunde vortheilhaft, 
die Sterne in der Naͤhe des Kreiſes von 6 Stunden zu bes 
obachten, weil der Irrthum, der bei Beſtimmung der 
Standbreite Statt finden kann, auf die Berechnung 
des Azimuts keinen Einfluß hat, indem, wie man ſieht, 
die Standbreite (das Komplement von 22) bei dieſer 

Rechnung nicht in Betracht kommt. 


f §. 24 j 6.8 1 

nee 

Wenn die Abweichung eines Sterns und 

die geographiſche Breite des Orts gegeben find, 

die Soͤhe des Sterns finden, die die vortheilhaf⸗ 
teſte iſt, den Stundenwinkel zu beſtimmen. 

Sdernkunde, ster Band. S Nach 
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Nach . 14. verhalt ſich die — — des 
Stundenwinkels P (fiehe die vorige Figur) zur Veraͤn⸗ 
derung der Höhe des Sterns oder der Seite AZ wie 
die Koſekante des Azimutalwinkels Z zum S nus des 
Complements der Breite ober zum Sinus von PZ. Da 


R= 
eeuc fr E m dn lin PZu:R® dn 2 N fn Pz, 


fo, kann dies Steher i auch! ſo ausgedrückt 
werden: die Veranderung des Stundenwinkels P vers 
"hätt ſich zur Veränderung der Höhe des Sterns oder 
der Seite AZ, wie das Quadrat des Hal bmeſſers um 
Product des Sinus des Alimutälwinkels Z und des Si⸗ 
nus von PZ, mit Einem Worte: 

1 daz R: ſin Z X fin PZ, alſo 

58 pn R N DAZ 

m 2 EANFEE 
Hietaus pont 8005 die Veränderung von p um ſo klei: 
ner iſt, je groͤßer fin Z wird! Nun iſt der Sinus von 
90° der größte, folglich wird die Veraͤnderung von P 
am gerin ſten fein, wenn man die Höhe eines Sterns 
dann beobachtet, wenn ſein Azimut 90° betragt, oder 
wenn er in dem erſten Scheitelkreiſe, d. h. in dem 
Scheitelkreiſe ſteht, der un ars oder Weſtpunkte! des 
Bee gebt. 


25 


Aue dein Rektor‘ wo en e ſolglich 
2 90° beträgt, wird der Fehler in der Zeitbeftims 
mung 4“ ausmachen, wenn man ſich in Beobachtung 
der Hoͤhe in gedachtem Scheitelfreife um eine Minute 
irrt, weil in dieſem Fall die Veränderungen von AZ 
und P gleich ſind. Unter einer Standbreite von 485 berrägt 
der Fehler in der Zeitbeſtimmung bey eben demſelben 
Fehler in der Höhe 83% unter einer Standbreite von 50%, 

3% und unter einer Standbreite von 55%, 66“. 


Post. 2 > Anne % Wenn 
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Wenn der Winkel A, den der Aufſteigungskreis 
AP mit dem Scheitelkreiſe ZA. bilder, ein rechter Win⸗ 
kel iſt, ſo wird der geringſte Irrthum in Beſtimmung 
des Stundenwinkels dann Statt finden, wenn der 
Stern in dieſer Stellung beobachtet, worden iſt. 
Anmerkung. Der Winkel A wird von einigen Stern⸗ 
8 der. 5 A Indeſſen, 
n De 


21297972 5 Be 
8. 18550 N Sid ng Nahen; 
e ER n 305 


Es ſei die Abweichung eines Senne und 
die eoueapbifhe, Breite eines Octs gegeben, 
fo fol die Höhe gefunden werden, welche die 
often I das El zh, aer 


2 89 i 2935 * 70 * 5 
* Kg N ments 110 ig 87 


et i ne boch 

Jun: did su 
Did ee fu 

lg 1 ni. 


12 ag N. 15, berhölt Kg die Vert 5 
mutalwinkels 2 zur Veranderung der Hoh 23 
die Cotangente des Winkels A zum Sinus son ZA, 

. e e nd 20 Anreiz 


I 
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Es wird alſo der geringſte Irrthum, der in Ber 
ſtimmung des Azimuts aus der Höhe eines Sterns fol⸗ 
gen kann, dann Statt finden, wenn der Winkel A go? 
betraͤgt. Nun ver halt ſich in dem Fall, daß A ein rech⸗ 
ter Winkel iſt, der Koſinus von AP oder der Sinus der 
Abweichung zum Radius, wie der Kofinue von ZP oder 
der Sinus det Stand breite, zum Koſinus von Z A, oder zum 

Sinus der Standhoͤhe eines Sterns (Einl. S. LT, Man 
ſtebt a ſo, wie man für jede Abweichung und Breite das 
vortheilbafteſte Z A berechnen konne. - 

Verſchiedene Aſtronomen baben durch die Diffes 
renzialrechnung die Richtigkeit dieſer Analogie gezeigt, 
indem ſie bemerkten, daß es in den Parallelkreiſen aller 
Sterne, die, vermoͤge der taͤglichen Bewegung, zwiſchen 

em Zenith und dem Pol durchgehen, vor und nach ihrer 
Culmination RER 118 en möle, in wel⸗ 
chem fie. fich ſenkrecht gegen den Horizont bewegen, fo 
vie deb A b er nicht andert, und man folgs 
lich in der Hoͤhe irren koͤnne, ohne in der Beſtimmung 
des Azimuts einen Fehler zu begehen. 

Dieſen kleinen Bogen haben ſie vermittelſt der 
Differenzialrechnung geſucht, wobei ſie auf einem ſchwie⸗ 
rigen Wege eben das Reſultat gefunden haben, auf wel⸗ 
ches wir hier weit leichter gekommen ſind. 

Was die Sterne betrifft, die nicht zwiſchen dem Zenith 

und den Pol durchgehen, oder deren noͤrdliche Abweichung 
geringer als die Polhoͤhe iſt, fo iſt der größte Winkel A 

der, den der erſte Scheitelkreis mit dem Abweichungs⸗ 

kreiſe macht. Denn der Sinus von A verhalt ſich zum 

Sinus von ZP, wie der Sinus des Winkels Z zum Sinus 

von AP. Da nun 25 und AP beftändige Größen find, fo 

iſt der Sinus des Winkels A der groͤßte, wenn der 
Wio kel Z ein rechter iſt. Man muß alſo den Stern 
im erſten Scheitelkreiſe beobachten, wenn der Irrthum 
im Azimut der unbetraͤchtlichſte fein ſoll. 

2 Beiſpiel. 
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Beiſpiel. Bei einer nördlichen Breite von 3157 
3a“ und einer noͤrdlichen Abweichung der Sonne von 
19° 39/10 hat man ihre Höhe im erſten Scheitelfreife 
25 26/0 “und den Winkel A= 41° 207“ gefunden, 
Man verlangt den Fehler zu wiſſen, der aus einem res 
tbum von 2 Minuten bei Beobachtung der Hoͤbe folgen 
wird. Der Koſinus der Höhe verhaͤlt ſich zur Kotan⸗ 
gente des Winkels A, wie der Fehler in der Hoͤhe zum 
Fehler im Azimut. 

log cot 41520270 τ 10,05 56235 

log 27 =, 0,3010300 

10,ñ 35605 35 

log cof 285 267 20% = 9,9557088 

log des Fehlers im Azimut = 0,4009447 
f \ = log 2,5173 J 
Der Fehler im Azimut betraͤgt alſo 2,5 173 oder 2/31”, 


g. 26. 
Aufgabe. ö 
Den durch zwei Sonnenhoͤhen gefundenen 
Mittag berichtigen, wenn ſich die Abweichung 
der Sonne zwiſchen beiden Beobachtungen ge⸗ 
aͤndert hat. 0 


Es ift ſchon vorher (H. VIII. S. 5.) gelehret wor⸗ 
den, wie man aus zwei gleichen Sonnenhoͤhen, die 
man vor und nach Mittag beobachtet hat, den wahren 
Zeitpunkt des Mittags finden kann. Auch iſt gezeiget 
worden, wie man ſich zu verhalten hat, um die Veraͤn⸗ 
derung der Sonnenabweichung in Anſchlag zu bringen. 
Allein die Lehre von der Veraͤnderung der Dreiecke 
giebt uns Mittel an die Hand, wodurch die verlang⸗ 
te Berichtigung des Mittags ſehr erleichtert wird. 


S 3 Es 


78 I. Hauß stück. 

Es ſei 2 der Scheitelpunkt, A die Sonne, P der 
Pol und ZRA der undenwinkel für jede korreſpondi⸗ 
Mhenni EU ar mn 


FE * 1 — 22 
e 


„ Fug ad n 2 


rende Beobachtung. Nun verhalt ſich nach §. 15. der 
Sinus von AP oder der Koſinus der Abweichung, zur Ko⸗ 
tangente des Winkels A, wie die Veränderung der Ab⸗ 
weichung AP ſeit Mittag zur Veraͤnderung des Stun⸗ 
denwinkels P, weil die Seiten ZP und ZA uuveraͤu⸗ 
derlich ſind. 


Wenn in unſern Gegenden die Sonne in den aufs 
ſteigenden Zeichen iſt, d. h. ſich unſerm Zenith nähert, 
ſo gelangt fie Nachmittags ſpaͤter zu der Höhe, in der 
man fie Vormittag beobachtet, als es geſchehen fein 

würde, wenn ſich ihre Abweichung nicht änderte; fruͤ⸗ 
her hingegen, wenn ſte ſich von unſerm Zenith entfernt. 
Die Mitte der Zeit zwiſchen beiden korreſpondirenden 
Beobachtungen giebt alſo nicht genau den Mittag, ſon⸗ 
dern man muß die Veranderung oder Korrekzion addi⸗ 
ren, wenn ſich die Sonne vom Zenith entfernt, und ſub⸗ 
trahiren, wenn ſie ſich ihm naͤhert. Wie dieſe Korrelzion 
gefunden wird, werden folgende Beiſpiele lehren. 
Erſtes Beiſpiel. Die Sonne hatte im Januar 
um Mittag 205 10 20“ ſuͤdliche Abweichung, und man 
beobachtete unter einer nördlichen Breite von 50° einer⸗ 
* lei 
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lei Höhe Vormittag um 9 Ubr a8“ 170 und Nachmit⸗ 
tag um 2 Ubr 3841“. Man verlangt die Zeit der 
Uhr in dem Augenblick des Durchgangs durch den 
Meridian. 
5 Zu 9 St. 28“ 12“ 
addire man 14 St. 8 41“ 
fo bat man 24 St. 6° 58” 


Die halbe Summe, 12 St. 3° 29°, wuͤrde die Zeit 
der Uhr im Augenblick des Mittags fein, wenn ſich die 
Abweichung der Sonne zwiſchen beiden Beobachtungen 
nicht geändert hätte. Man findet aber aus den Ephe⸗ 
meriden, Rab fi ich die Abweichung in dieſem Zwiſchen; 
raum um 243“, folglich i in dem halben Zwiſchenraum, 
oder dom Mittage an nur um 17213 “ oder 812“ geändert 
bat. P beträgt 2 St. 15° 12“ oder 38 48“ in Bogen. 
Um nun dieſe Beobachtung zu verbeſſern, muͤſſen wir 
in dem Dreieck ZPA erſt den Winkel A ſuchen. Da 
wir die Seiten ZP, AP und den eingeſchloſſenen Wins 
kel 2 kennen, fo legen wir durch Z den Bogen ZN 
ſenkrecht auf Af und ſchließen (Einl. B 


R: coſ P;: tang 25: : tang PN 
log co log cof 3848, 9,8917288 
log tan, ZP = log ang 2 9,9238135 


N 19,8155393 
log R==10,0000000 
log tang PN 9,8185393 log 
N tang 33 10 56% („ 
A * 905 5 20°. 10 20° = 110° 10’ 20“ 
8 PN= 33 10.85 56 


Alſo AN= 76. 59,24 59' 24% 


- S 4 Nun 


* 
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Nun iſt ferner fin AN : ſin NP:: tang P: tang A, 
log fin NP log fin 335 056“ = 957382283 
log tang P log tang 38548 9,9082672 
1 9,6434988 
log fin AN = log fin 2655924“ = 9,9887064 
log tang A = 9,6847891 
log tang 248 18° 21”, 
Da nun der Winkel A gefunden ift, fo ſchließen wir: 
der Koſinus der Abweichung 20° 10“ 20“ verhält ſich 
zur Cotangente des Winkels A = 24° 18721”, wie die 
Veränderung der Abweichung 81,8“ zur geſuchten Kor⸗ 
rekzion. 


log cot 2418/21“ = 10, 3452077 
log 81,5” 1,9111876 
 12,2563653 


log coſ 201020” = 9,9725085 - 
log 192% 24 2,2838568 

Die Korrekzion beträgt alſo 3° 124” in Bogen, d. h. 
12’ 49““ oder 13“ weniger einige Terzien, die auffer 
Acht gelaffen werden koͤnnen, in Zeit. Da nun die 
Sonne ſich dem Scheitelpunkte nähert, fo muß dieſe 
Korrekzion von 12 U. 3129“ ſubtrahirt werden, wel⸗ 
ches den Augenblick des Mittags nach der Uhr um 12 
U. 3016“ giebt. — 


weites Beiſpiel. Die erſte Beobachtung iſt 

den 2aften September Vormittag um 9 Uhr, und die 

zweite Nachmittag um 3 Uhr gemacht worden. Die 

nördliche Standbreite beträgt 43° 17‘ 40°, und die 
Abweichung der Sonne um Mittag 0° 2120 noͤrdlich. 

Der Zwiſchenraum zwiſchen den Beobachtungen 

iſt bier 6 Stunden, und der halbe Zwiſchenraum 3 

Stunden, welche den Werth von 45° haben. Wenn 

die Abweichung der Sonne ſich nicht geändert hätte, fo 

2 wuͤrde 
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würde die Uhr um Mittag 12 gezeigt haben. So aber 
bat ſich die Abweichung in dem halden Zwiſchenraum 
von 3 Stunden um 2° 56’ oder um 176“ geändert. 
Hier muß nun zuförderft wieder der Winkel A beſtimmt 
werden. 
log coſ P log cof’45°= 9,8494880 
log tang ZP. log tang 46 42 20“ 10,0258677 
1 9,8753527 
log R = 10, 
log tang NP = 9,8783827 = 
log tang 36553 187“ 
AP = 89% 57’ 40“ 
Nr 3 53 18 
AN: == — 535 4.22 
log fin NP=log fin 3665318“ 9,7783376 
log tang P = log tang 45 = = 10,0000000 
19,7783376 
0 ſin . = log fin 3344“ 22“ = 9.922039 N 
5 log tang A 9,8755737 
= log tang 3654“ 9“ 
log cot ya log cot 365 54/9 = 10, 1244244 
5 log 176” =, 172455127 
11,3699368 
logcof2'20”— 9,9999999 
log 234°, 39= 1,3699369 : 
und 234”, 39 = 3 543” in Bogen 
oder 15“ 37““ in Zeit, welche zu 12 St. addirt wer⸗ 
den muͤſſen, da ſich die Sonne vom Zenith entfernt. 


H. 27. 


Auf be 
Die Winkel A in ae vorigen Sigur durch 
Beobachtung finden. 
S 5 Man 
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Man beobachtet die Zeit, welche verfließt, waͤhrend 
daß die Sonne um ihren ganzen Durchmeſſer ſteigt, ſo 
verhaͤlt ſich nach $. 14. (vergleiche $. 24. die Zwi⸗ 
ſchenzeit, d. h. die Veraͤnderung des Stundenwinkels 
P, zum Durchmeſſer der Sonne, d. b. zur Veraͤn⸗ 
derung der Seite ZA, wie das Quadrat des Halb: 
meſſers zum Produkt des Sinus von AP und Sınug des 
Winkels A, oder 

OP : dzZA :: R2 : fin AP X ſin A. Es iſt alſo 


R N dz 
ſin AP N ſin A — — folglich 
| R DZ 
ſin AP dp = a „welches folgende 


Proporzion giebt: 
dp x ſin AP: R? :: 8ZA : fin A, d. h. ſo wie 
ſich das Produkt des Kofinus der Abweichung in die 
beobachtete Zeit (in Gradtheile verwandelt), zum Qua⸗ 
drat des Halbmeſſers verhaͤlt, ſo verhaͤlt ſich der We 
meſſer der Sonne zum Sinus des Winkels A. Dieſe 
Methode ſetzt weder die Polböhe, noch die Stunde 
der Beobachtung, noch ſelbſt die Höhe der Sonne 
voraus,. 855 


$. 28. 


Es laͤßt ſich die Lehre von der Veraͤnderung der 
Dreiecke noch auf mehrere Faͤlle anwenden. Sie alle 
auszufuͤhren und durch Beiſpiele zu erläutern, waͤre 
zu umſtaͤndlich. Ich will nur bloß noch einen Fall 
beruͤhren. 8 


Im XII Iten Hauptſtücke $. 11. wurde dieſe Auf⸗ 
gabe aufgelöfer: Aus der Polhöhe (oder deren Ergaͤn⸗ 
zung 62), aus der Abweichung der Sonne (oder deren 
Ergänzung AP), und aus der Höhe der Sonne . 

> eren 


U 
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deren Ergänzung ZA) den Stundenwinkel P und folg⸗ 
lich die Stunde des Tages zu finden. Dort wurde 
gezeiget, wie aus den drei gegebenen Seiten des Drei⸗ 
ecks AZP der Winkel P berechnet wird. Indeſſen 
konnte anfaͤnglich die Abweichung der Sonne nicht 
anders angenommen werden, als ſie am Mittage des 
Tages der Beobachtung iſt. Nachdem die Stunde 
der Beobachtung gefunden worden, ſo wurde daraus 
die angenommene Abweichung verbeſſert, und mit die⸗ 
ſer verbeſſerten Abweichung, wurde die Rechnung von 
vorne wieder angefangen. Statt dieſes Verfahrens 
kann man aber den Lehrſatz des 18 Paragraphs im jetzi⸗ 
gen Hauptſtüͤcke gebrauchen, und alſo ſchließen: em 
ZP und ZA unverändert bleiben, ſo iſt 
dp: dA :: cot A: fin PA 
oder fin PA: 8 A :: DPA : dp. 

PA wird in dieſer Proporzion fo. gebrauchet, mie 

dieſe Größe anfaͤnglich angenommen wurde 
Wenn nun der Winkel A ſehon etwa zu einem 
andern Behufe berechnet iſt, ſo laͤßt ſich dieſe 
Proporzion ganz bequem gebrauchen, um die Be⸗ 
richtigung des Winkels P und folglich der Ta: 
ges⸗ 
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gesſtunde zu finden. Hat man aber nicht den Winkel 
A, und man muß ihn erſt berechnen, ſo gewinnet 
man nicht viel durch dieſes Huͤlfsmittel, und es wird 
nicht viel mehr Weitlaͤuftigkeit verurſachen, wenn man 
die Rechnung von vorne anfaͤngt. 


§. 29. 


Nicht allemal iſt es vortheilhaft, ſtatt der wie⸗ 
derholten Rechnung die Veraͤnderung der Dreiecke zu 
gebrauchen. 
Im KXIIIten Hauptſtuͤcke $. 8 und 9. Seite 117. 
u. f. wurde gezeiget, wie aus der Abweichung AC der 
Sonne, aus dem Winkel B, als der Höhe des Glei⸗ 
chers oder der Ergaͤnzung der Polhoͤhe, und dem rech⸗ 
ten Winkel A der Unterſchied AB der geraden und 
ſchiefen Aufſteigung und daraus der Aufgang der 
Sonne berechnet wird. Hierbei wurde ebenfalls die 
mittaͤgliche Abweichung der Sonne in der Rechnung 
gebrauchet. Nachdem nun daraus die obngefaͤhre 
Zeit des Aufgangs gefunden, und dadurch die 
Abweichung berichtiget worden, wurde gelehret, man 
muͤſſe mit der verbeſſerten Abweichung die Rechnung 
von vorne anfangen, um den Unterſchied beider Auf⸗ 
ſteigungen und dadurch den Aufgang genauer zu be⸗ 
kommen. Wollte man die Veraͤnderung der Dreiecke 
gebrauchen, fo müßte man fagen ($- 17.) 
DAB : DAC :: ſin CX R: ſin B X cof BC 
oder vielmehr umgekehrt 
fin B X co BC: ſin C R:: DAC : dg. 
Der Gebrauch dieſer Formel ſetzet voraus, daß man 
ſchon die Aufgangsweite CB und auch den Winkel C 
berechnet habe; aber auch wenn dieſes geſchehen ift, fo 
iſt die letzte Proporzion nicht fo bequem, als dieſe ander 
N tang B: R :; tang AU ; fin AB ; 
0? 
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wodurch gerades Weges das verbeſſerte AB gefunden 
wird, wenn man das verbeſſerte AC gebraucher, 


Wenn alſo eine trigonometriſche Rechnung nur 
mit einer ohngefaͤhr gegebenen Groͤße gemacht worden, 
und wenn es darauf ankoͤmmt ſolche zu berichtigen, ſo 
wird es den Einſichten des Rechners uͤberlaſſen, ob er 
es fuͤr vortheilhafter haͤlt die . der Drei⸗ 
ecke zu gebrauchen, oder nicht. 


Am Ende des folgenden XIXten Hauptſtuͤcks 
wollen wir noch zeigen, wie die Veraͤnderung der Drei⸗ 
ecke auf die Wirkung der Stralenbrechung und der 
Parallaxe angewandt werden kann. 


* Neun⸗ 
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Neunzehntes Hauptſtuͤk. 
Von der a Stralenbrechung N und der 


7 


Parallare. 


5. I,. 


Es iſt aus der Dioptrik bekannt, daß die Lichtſtralen, 
wenn ſie aus einem undichteren Mittel in ein dich⸗ 
teres uͤbergehen, nicht in ihrer geraden Richtung fort⸗ 
laufen, ſondern daß ſie ſich brechen, und nach der Bre⸗ 
chung mit der ſenkrechten Linie einen kleineren Winkel 
machen als vor derſelben. Wenn die Schichten des 
dichteren Mittels, ſo wie die Entfernung vom undich⸗ 
teren zunimmt, immer dichter und dichter werden, fo 
muß natuͤrlicherweiſe der erwaͤhnte Winkel immer klei⸗ 
ner werden, das heißt, der gebrochene Lichtſtral muß 
ſich je mehr und mehr der ſenkrechten Linie naͤhern. 
Er bildet alſo eine krumme Linie, welche von der 
Seite betrachtet, wo beide Mittel an einander grenzen 
konvex iſt, von der andern Seite aber konkav. = 
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3 


Es ſei demnach EAF ein Theil der Erdflaͤche, KF 
HG ein Theil des Dunſtkreiſes, welcher unten bei EE 
viel dichter iſt als oben beiGH. Es fer O ein Stern 
DC ein Lichtſtral deſſelben, ſo lauft dieſer Stral bis E 
in gerader Richtung, weil er ſich in einem Raume be⸗ 
findet, welcher nach der Meinung einiger Gelehrten, 
ganz leer iſt, nach der Meinung anderer aber mit Him⸗ 
melsluft angefuͤllet iſt, welche von einförmiger Dich⸗ 
tigkeit, und viel undichter iſt als der Dunſtkreis. 


Im Dunſtkreiſe krümmet ſich dieſer Stral, bis 
daß er die Erdflaͤche in A erreichet. Zuletzt hat er bei 
A eine Richtung, als wenn er aus h langs der geraden 
Linie BA gekommen waͤre. Wenn ſich alſo ein Zu⸗ 
ſchauer in & befindet, fo empfängt fein Auge vom Stern 

ſo viel Lichtſtralen als die Pupille faſſen kann, welche 
alle zuletzt in der Richtung B einfallen, und die Seele 

N wird 


* 


288 XIX. Hauptſtuͤck. 


wird getaͤuſcht, fo daß fie den Stern nicht in D ſon⸗ 
dern in B ſiehet. 8 


„ 


Aus der vorhergehenden Erlaͤuterung erhellet, 
daß die Sterne am Himmel hoͤher zu ſtehen ſcheinen, 
als fie wirklich find. Folglich muß von der beo⸗ 
bachteten Hoͤhe allemal etwas abgenommen werden, 
wenn die wahre verlangt wird, und zu der berechneten 
Hoͤhe muß jedesmal etwas hinzu gethan werden, wenn 
fie mit der beobachteten ſtimmen ſolIl. 


Ferner muß daraus gefolgert werden, daß wir nie 
den wahren Auf: und Untergang der Himmelskoͤrper 
ſehen. Denn wenn ſie noch unter dem Horizont ſind, 
oder ſich ſchon unter denſelben begeben haben, ſo kruͤm⸗ 
men ſich die von ihnen ausgehenden und auf den Dunſt⸗ 
kreis fallenden Stralen, dergeſtalt, daß die leuch⸗ 
tenden Koͤrper auch in einer kleinen Vertiefung unter 
dem Horizonte fichtbar find. Sie ſcheinen alſo fruher 
auf: und ſpaͤter unterzugehen, als wirklich in Betracht 
des Horizonts geſchiehet. Auch folget daraus, daß 
zwei Himmelskoͤrper die 1805 und etwas darüber von 
einander entfernet ſtehen, mittelſt der Stralenbrechung 
zugleich geſehen werden koͤnnen, welches ſonſt un⸗ 
moͤglich waͤre. 


wu 3» 


Die Diopteif lehret, daß die aus einem Mittel 
ins andre uͤbergehenden Strahlen um deſto weniger von 


[4 


ihrem geraden Wege abweichen, jemehr ihre Richtung 


ſich der ſenkrechten nähert. Hieraus folget, daß die 
Wirkung der Stralenbrechung deſto geringer iſt, je 
Höher die Sterne am Hummel ſtehen. Am größten iſt die 


Stralen⸗ 
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Stralenbrechung am Horizonte, hingegen im Zenith iſt 
fie ganz und gar null, und in der Nähe des Zeniths iſt 
ſie unmerklich. b 
i §. 4. 5 
Durch die Stralenbrechung ſcheinen die Stern 
ein wenig näher an einander zu fein, als fie es wirklich 


ſind. Es ſei HO der Horizont, 2 der Zenith, A und 
B zwei Sterne in einem und demſelbigen Vertikal⸗ 
Kreiſe, ſo erſcheinet, vermoͤge der Stralenbrechung 
A in a und B in b. Nun iſt 
aB = ag 
aA S bB 
folglich 24 ＋ ah S ag ＋ bB 
oder AB> ab ; 
Es feien ferner A und © zwei Sterne in zwei verfchier 
denen Scheitelkreiſen HZ und O2, fo erſcheinet A in a 
und C ine Da nun der Raum zwiſchen beiden Schei⸗ 
telkreiſen deſto enger wird, je näher man dem Zenith 
kommt, ſo iſt ac kleiner als AC. 


§. s. * 

Die Erfahrung lehret, daß die Luft in einigen 
Weltgegenden, bauptſaͤchlich nach den Polen hin, 
Sternkunde, ater Baud. — dichter 
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dichter iſt als in andern Gegenden. Folglich muß da⸗ 
ſelbſt die Stralenbrechung betraͤchtlicher ſein. In⸗ 
deſſen iſt der Unterſchied nicht groß, und man kann an⸗ 
nehmen, daß ſie fuͤr eine ganze Strecke der Erde, zum 
Beiſpiel fuͤr unſere ganze gemaͤßigte Zone einerlei iſt. 
Auch zu allen Zeiten ift an einem und demſelbigen 
Orte die Stralenbrechung beinahe unveraͤndert. Je⸗ 
doch wenn eine ſehr große Genauigkeit erforderlich iſt, 
muß der jedesmalige Stand des Barometers und des 
Termometers in Betrachtung gezogen werden. 


Es iſt kaum noͤthig zu erinnern, daß die Stralen⸗ 
brechung für einerlei Höhe ſich allemal gleich bleibet, es 
mag der Stern in Norden, Suͤden, Oſten, Weſten, 
oder in einer dazwiſchen liegenden Himmelsgegend 
ſtehen; denn der Einfallswinkel iſt allerſeits der naͤm⸗ 
liche, folglich auch die Brechung. 


S. 6. 
Aufgabe. 


Die Quantitat der Stralenbrechung für 
jede Soͤhe zu beſtimmen. g 
Man waͤhle einen Stern, welcher nicht weit vom 
Zenith entfernet ſei, und fuͤr welchen die Stralen⸗ 
brechung folglich fuͤr null zu achten iſt. Man beobachte 
deſſen mittaͤgliche Höhe (H. XII. §. 4.). Daraus, 
und aus der bekannten Hoͤhe des Aequators folgere 
man die Abweichung deſſelben (H. XII F. 6. Zuſ. III.). 
Man verfolge den Stern mit einem Azimutal Qua⸗ 
dranten oder einem parallatiſchen Inſtrumente, oder 
ſonſt einem bequemen Werkzeuge, und bemerke an 
einer richtigen Sekunden : Uhr die Zeitpunkte, in wel 
chen feine Hohe ſich jedesmal um 1 Grad veraͤndert. 
Mittelſt dieſer Zeitpunkte nebſt der Polhoͤhe, der ge: 
Lauge N raden 


Ai 
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raden Aufſteigung und der Abweichung des Sterns 
laſſen ſich die wirklichen Hoͤhen fuͤr die naͤmlichen Zeit⸗ 
punkte berechnen (H. XIV. H. 5. Zuſ. l.). Wenn nun 
von den beobachteten Hoͤhen die wirklichen abgezogen 
werden, ſo bleiben die Quantitaͤten der Stralenbrechung 
für jeden ſeheinbaren Grad der Höhe, 

Bei dieſer Methode wird die Polhoͤhe als bes 
kannt angenommen; dieſe aber erforſchet man durch 
die Beobachtung der Höhen (H. XII. §. 6.), wobet 
es noͤthig iſt, die Stralenbrechung mit in Anſchlag zu 
nehmen. Alſo ſcheinet die Beſtimmung der Stralen⸗ 


brechung ſchon die Kenntniß der Quantität derſelben 


vorauszuſetzen, welches ein unverzeihlicher Fehler in 
einer mathematiſchen Wiſſenſchaft waͤre. Allein man 
kann fuͤrs erſte die Pohlhoͤhe fo annehmen, wie fie der 
Schein giebt, ohne auf die Stralenbrechung zu achten. 
Mit Huͤlfe dieſer angenommenen Polhoͤhe berechnet 
man nun die Stralenbrechung, wie vorgeſchrieben wor⸗ 
den. Die gefundene Stralenbrechung wendet man 
nun auf die Polböhe an, korrigiret dieſelbe dadurch, 
und faͤngt die Rechnung der Stralenbrechung von vorne 
an, wodurch man ſie genauer erhalt. Dieſe Vers 
beſſerung der Polhoͤhe und der Stralenbrechung kann 
man wiederholen, fo oft man es für gut befindet. Al⸗ 
lein die zweite Rechnung wird ſchon, mehr als noͤthig 
iſt, genau fein, weil die Quantitäten der Stralen⸗ 
brechung nur klein ſind. 

Weil die Stralenbrechung in einer Hoͤhe von 


— 


mehr als so Graden aͤußerſt klein wird, und folglich 


aͤußerſt ſchwer zu beſtimmen iſt, ſo ſuche man von die⸗ 
ſer Hoͤhe an bis zum Zenith nut wenige durch vielfaͤl⸗ 
tige Beobachtungen beſtimmte Hoͤhen mit den wahren 
zu vergleichen; das uͤbrige ſuche man durch Einſchalten 
(H. XVII.), indem man im Zenith ſelbſt die Stralen⸗ 
brechung Do ſetzet, Man kaun auch fuͤr die betraͤcht⸗ 

— T 2 lichen 
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lichen Höhen zu phyſikaliſchen Hypoeheſen feine Zuflucht 
nehmen. Zum Beiſpiel man nehme an, daß derje⸗ 
nige Theil der Atmoſphaͤre, welcher noch Dichtigkeit 
genug hat, um auf die Stralenbrechung einen merk⸗ 
lichen Einfluß zu haben 10 oder 1s deutſche Meilen 
hoch ſei; dieſe theile man in einige Schichten, etwa 
5, wovon die unteren dichter find als die oberen; nun 
verſuche man die Dichtigkeiten dieſer Schichten ſo zu 
beſtimmen, daß nach dioptriſchen Rechnungen, die 
fuͤr die geringeren Hoͤhen durch Beobachtung gefun⸗ 
denen Stralenbrechungen herauskommen. Dann be⸗ 
rechne man die noch fehlenden Stralenbrechungen fuͤr 
groͤßere Hoͤhen in der Vorausſetzung derſelbigen Dich⸗ 
tigkeit, fo läßt ſich vermuthen, daß fie nicht viel von 
der Wahrheit abweichen werden. Durch dergleichen 
Beobachtungen, Berechnungen und Verſuche, haben 
verſchiedene Aſtronomen Refrakzions + Tabellen ger 
gegeben. Hier iſt z. B. die Bradleyſche. 
Schein⸗ Schein⸗ Schein⸗ 
bare | bare bare 
Höhe, Höhe. 


Stralen⸗ Stralen⸗ 


brechung. 


Stralen⸗ 
brechung. 


o o’ 33°. o’i 


ol 15° 
ol 30’ 
o5 45’ 
15 o’ 247 287% 
15 304 
a 2 0. 
2 ER h 
35 O. 
35 30 
4. © 
4 * 30° 


10’ 48/14“ 


5* 097 54% 1853“ 3 


55 30’ 9° 8” 20° 
6° o’ g 28“ 25 
6⁵ 30%“ 52“; 30% 
FR To 
8° 07,6 29% 45° 
9° 
10° 


0’ 37 45 


Höhe, brechung. 


al 17 


27 35” 
27 2% 
17 38" 
1.91” 
17 8“ 
o’ 48” 
o’ 33/4 
o’ 21” 
0.10% 
07 0 * 


Die in dieſer Tabelle fehlenden Hoͤhen ‚, können entwe⸗ 
der durch bloße Proportionaltheile, oder durch ein 


kuͤnſt⸗ 
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känſtlcheres Einſchalten (Hauptſtuͤck XVII.) erſetzet 
werden. N : 


Die angeführte Tabelle, ſoll eigentlich nur gelten 
für einen ſolchen Zuſtand der Luft, wo das Barome⸗ 
ter 28 Pariſer Zoll und das Reaumuͤrſche Thermome⸗ 
ter 10 Grad uͤber dem Gefrierpunkt zeiget. Mayer hat, 


ebenafalls durch Erfahrungen und Hypotheſen, nach⸗ 


folgende Tabelle hinzugethan, welche ſolche Zablen 
enthaͤlt mit denen man die Stralenbrechungen der vorher⸗ 
gehenden Tabelle für die verſchiedenen Höhen des Bar 
rometers und des Thermometers multipliziren ſoll. 


Die oberſte Reihe enthaͤlt die verſchiedenen Hör 
ben des Barometers in Pariſer Zollen und Linien, die 
Saͤule linker Hand enthaͤlt die Grade des Reaumuͤr⸗ 
ſchen Thermometers; die übrigen Zahlen der Tabelle 
ſind die gemeldeten Faktoren in ganzen Zahlen und 
Dezimalbruͤchen. f 


= 


273. 48.1273. 8 L. 28 8. o L. 28 8. 48.|283. 3 6. 
25 O, .| 0,9% | 0,92 | 0,93 ,s 


— ln 1.1. l[o — 11-1 I. 


N— — nn — — — — — 


— —U— —— . —— —— . — — 


106 0,97 /e | 1,00 | 1,01 | 1,03 
3 RE 
55 1,00 |. 1,02 | 1,03 | 1,04 | 1,06 


o®| 1,03 |} 1,04 | 1,06 | 1,07 1,08 
55 1,06 | 1,07.;| 1,09 1,10 1,11 
10%: 1,69: |. Bro 1,13 / l 


Ein Exempel wird den Gebrauch dieſer Tabelle er: 
laͤutern. Es ſei die Hoͤhe eines Sterns beobachtet 
worden 23° 48“ 17“ bei einer Barometerhoͤhe von 

1 3 27 Zoll 


* 


294 XIX. Hauptſtuͤck. 


27 Zoll 10 Linien und einem Thermometerſtande von 
7 Grad unter den Gefrierpunfte, 

Da hier Kleinigkeiten ganz unerhebliche Unter⸗ 
ſchiede verurſachen, ſo ſuche ich durch die Proporzio⸗ 
naltheile die mittlern Stralenbrechung für 24“ ſtatt 23° 
4817“. Remlich ich finde in der erſten Tabelle, 
daß von 205 bis 255 die Stralenbrechung um 33“ ab⸗ 
nimmt, und ſage in 5 Graden nimmt die Brechung 
ab um 33“, wie viel in 4 Graden? Die Regel Detri 
ar 26”, Dieſe abgezogen von 2’ 38“ als der 

rechung für 20°, geben 2 9“ zur mittlern Brechung 

für eine Höhe von ohngefaͤhr 24. Was die Korrek⸗ 
zion durch die ztc Tabelle betrift, fo fällt der gegebene 
Zuſtand der Luft zwiſchen 27 Zoll 8 Linien Barome⸗ 
terhoͤhe nebſt — 5 Grad des Thermometers, und 28 
Zoll Barometerhoͤhe nebſt — 10 Grad des Thermo⸗ 
meters, alſo fällt der verlangte Faktor zwiſchen 1% 
und 1512. Wenn man die mittlere Brechung 2’ 9’ 
oder 129“ mit 1,07 und auch mit 1,12 multipliziret, 
fo, kommen 2’ 18” und 2 24”, man kann hier das 
Mittel nehmen, alſo 2’ 21”, welches demnach die 
fuͤr den jetzigen Zuſtand der Atmoſphaͤre erfor⸗ 
derliche Korrekzion iſt. Die beobachtete Hoͤhe war 
235 48° 17“, davon abgezogen 221.7, ſo bleibet die 
wahre Höhe = 23° 45 86“. Man koͤnnte bei der 
Korrekzionstabelle noch genauer interpoliren, naͤmlich 
man muͤßte in den Saͤulen unter 27 Zoll 8 L. und 28 Zoll 
zwiſchen 1,07 und 1,10 desgleichen zwiſchen 1,09 und 
1,12 die zu — 7 Grad des Thermoters gehoͤrigen Zah: 
len durch Proporzionaltheile einſchalten; ferner zwi: 
ſchen den beiden gefundenen Zahlen muͤßte man eine dritte 
einſchalten, fuͤr 27 10 Linien; dieſe waͤre der wahre 
Faktor; allein da dieſe ganze Beſtimmung der Stra⸗ 
lenbrechung nicht die allergrößte Schärfe zuläßt, fo 
kann man ſich mit dem erklärten Verfahren begnügen; 
AL: fogar 
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ſogar haben ſich die Aſtronomen lange Zeit begnuͤ⸗ 
get und begnügen ſich zum Theil noch mit der mitt⸗ 
lern Stralenbrechung ohne auf den Stand des Ba⸗ 
rometers und des Thermometers Ruͤckſicht zu neh⸗ 
men. Ich ſagte, daß die Stralenbrechung nicht 
ganz genau beſtimmet iſt; denn es iſt zu vermuthen, 
daß nicht nur die Hoͤhe des Barometers und Ther— 
mometers, ſondern auch die mehrere oder mindere 
Durchſichtigkeit der Luft und vielleicht noch andere 
Umſtaͤnde in Anſchlag kommen muͤſſen. 

Wir haben bisher geſehen, wie aus der ſcheinba⸗ 
ren Hoͤhe die wahre gefunden wird; nun muß noch 
gezeiget werden, wie aus der wahren die ſchein⸗ 
bare zu folgern iſt. Eigentlich muͤſte fuͤr die wah⸗ 
ven Hoͤhen eine beſondere Brechungstabelle gemacht 
werden; allein dieſes wäre ganz uͤberfluͤßig; man 
kann die Stralenbrechung in einer gegebenen wahr 
ren Hoͤhe ohne Gefahr fo annehmen, wie fie in 
einer gleichen ſcheinbaren Höhe ſein wuͤrde; der 
Unterſchied iſt ganz unmerklich. Die Rechnung 
wird demnach ganz wie vorher gemacht, nur daß 
man die herausgebrachte Stralenbrechung nicht ſub⸗ 
trahiren, ſondern addiren muß. ' 


; 9. 7. 
j | Aufgabe. 


Die durch die Stralenbrechung verurſach⸗ 
te Veraͤnderung in der geraden Aufſteigung und 
der Abweichung der up unter ſu⸗ 
chen, vorausgeſetzet, daß die Zeit der Beo⸗ 
bachtung gegeben ſei. 

Es ſei HO der Horizont, EQ der Gleicher, L der 
Zenith, P der Pol, 8 der beobachtete Ort eines Sterns, 
As feine beobachtete Höhe, » der wirkliche Ort, alfo 
Lueg T 4 GG 


2 


EG die ſcheinbare gerade Aufſteigung, Er die wirkliche, 
Os die ſcheinbare Abweichung, s die wirkliche. 

Im Dreiecke Z PS find gegeben ZP als die Ergaͤn⸗ 
zung der Polhoͤhe PO, Z8 als die Ergänzung der ſchein⸗ 
baren Höhe AS, der Winkel 2 PS oder EPG läßt ſich 
aus der ſeit dem Durchgange durch den Meridian ver⸗ 


floſſenen, oder bis dahin noch zu verfließenden Zeit bes 


ſtimmen. Folglich laͤßt ſich auch der Winkel ZSP oder 
fein Scheitelwinkel 182 berechnen. 

Nimm Ss von ſo viel Minuten oder Sekunden, 
als die Stralenbrechung in der Höhe As betragt; fälle 
zT gegen Gs ſenkrecht, fo iſt im rechtwinkeligen Drei⸗ 
ecke zTS bekannt der Winkel 28 7, nebſt der Seite 8s. 
Es laͤßt ſich alſo TS brechnen, und dieſe TS iſt der Uns 
terſchied der ſcheinbaren Abweichung GS und der wirkli⸗ 
chen TS, wenigſtens kann TS dafür gelten; denn eigent⸗ 
lich müßte aus P durch z ein Bogen gezogen werden, 
um den Punkt Tzu beſtimmen; allein, wegen der Klein⸗ 
heit der §s vermiſchet ſich ein ſolcher Bogen eines klei⸗ 
nern Kreiſes mit dem Bogen ST eines groͤßten Kreiſes; 
beide find gegen GSP ſenkrecht. 

Nachdem TS gefunden worden, fo kennet man im 
rechtwinkeligen Dreieck TPz die Seite PT = 90 + 
G8 ＋ ST, und PZ = PST IS. Daraus läßt ſich 
der Winkel P finden, und dieſer iſt das Maaß des Bor 

gens 
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gens Gr, oder des Unterſchiedes der ſcheinbaren und 
der wirklichen geraden Aufſtetgung. en 

Zuſatz I. Durch die Stralenbrechung iſt die 
ſcheinba ne gerade Aufſteigung kleiner, als die wirkliche 
für den oͤſtlichen Theil des Himmels, wie in der Figur 
angenommen worden; fuͤr den weſtlichen Theil des 

Himmels iſt der Fall umgekehrt, wie man leicht begrei⸗ 
fen wird, wenn man annimmt, daß die Figur den weſt⸗ 
lichen Theil des Himmels Fonfao vorlieller, 

Was die Abweichung betrifft, fo wird fie, wein 
fie nördlich iſt, durch die Stralenbrechung vergrößert, 
wie man aus der erſten Figur ſiehet; wenn ſie füdlich 
ift, wird fie vermindert, weil der Stern ſich alsdann zu 
heben und folglich dem Gleicher zu nähern ſcheinet, wel⸗ 
ches die zweite Figur deutlich zeiget. 

Zuſatz II. Der Gleicher erhebet ſich ebenfalls 
durch die Stralenbrechung, aber weniger als die Ster⸗ 
ne, welche niedriger ſtehen als er, folglich ſcheinen ſich 
dieſe durch die Stralenbrechung jenem etwas zu nähern. 
Der naͤmliche Fall findet Statt bei Sternen, die hoͤher 
ſteben als der Gleicher. Sie werden weniger erhoͤbet 
als der Gleicher und ſcheinen ſich alſo auch ihm zu naͤ⸗ 
bern. Wenn aber von der durch die Stralenbrechung 
verurſachten Veraͤnderung der Abweichung die Rede iſt, 
ſo rechnet man ſie allemal vom wirklichen Gleicher, 
nicht vom ſcheinbaren. 


6. 8. 
Aufgabe 


Die durch die Stralenbrechung verurs 
ſachte Veraͤnderung im Auf: und Untergange 
der Sterne erforſchen. 

Durch die Stralenbrechung wird, wie ſchon 
oben erwaͤhnet ö Aufgang der Sterne 

5 be⸗ 
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beſchleuniget und der Untergang verſpaͤtet. Die 
Quantitat dieſer Beſchleunigung und Verſpaͤtung 
kann alſo gefunden werden. 


Es ſei HO der Geſichtskreis, A0 der Glei⸗ 
cher, D ein Stern, welcher mit Ruͤckſicht auf 
die Stralenbrechung aufgehet, DCP fein Auſſtei⸗ 
gungskreis, G der Oſtpunkt. Es ſei DE ſenkrecht 
gegen HO und — 33 Minuten, naͤmlich gleich der 
Stralenbrechung im Horizonte, ſo erſcheinet der 

Stern ſchon in E wenn er noch in D iſt. 
Folglich iſt beim Aufgehen die ſcheinbare gerade 
Aufſteigung und Abweichung des Sternes nicht diejenige 
des Punktes D, ſondern des Punktes E. Man nehme 
anfaͤnglich die Abweichung und gerade Aufſteigung des 
Sterns ſo wie ſie wirklich iſt, und mittelſt derſelben 
berechne man die Stunde des Aufgangs (H. XIV. 
H. 4. Zuſ. I.). Für dieſe Stunde ſuche man nun die 
durch die Stralenbrechung verurſachte Veraͤnderung 
der geraden Aufſteigung und der Abweichung. (H. XIX. 
§. 7.). Mittelſt der veränderten Abweichung und ges 
raden Auſſteigung ſuche man die Stunde noch einmal; 
und nehme den Unterſchied dieſes Zeitpunkts und des 
erſt gefundenen. Noͤthigen Falls kann man die Rech⸗ 
nung mit der veraͤnderten Abweichung und geraden 
Aufſteigung von vorne wieder anfangen, 9 
N eit 
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Zeit des ſcheinbaren Aufgangs genauer zu beſtimmen. 

Die Verfpärung des Untergangs iſt der Beſchleu⸗ 

nigung des Aufgangs, gleich. Folgende kleine 

Tabelle nehme ich aus Herrn Profeſſor Bode Erlaͤu⸗ 

terung der Sternkunde, erſter Theil, §. 237. Sie iſt 

in Minuten und in Zehntheilen derſelben berechnet. 
3 Abweichungen. 


24 2526 


S1 2% 2˙4(2“42˙5 2˙5 26 2 2˙8 
S 3026262728 29 30 3'% 
8. 42%) 3013/8343639 
20 3.43/53, 4 4 4,65˙4 
55 3˙9 4,0 4,4% 5/5 68/2 


60 


45 47 3 ½ 2881 
Um den Gebrauch dieſer Tafel zu zeigen, wollen 
wir annehmen, es werde verlangt zu wiſſen, um wie 
viel heut am ızten Januar 1796 die Sonne früher auf⸗ 
und ſpaͤter untergehet, als ohne die Stralenbrechung 
geſchehen würde, Die Polböhe iſt bei uns beitäufig 
52 Grad und die Abweichung der Sonne iſt nach den 
Ephemeriden naͤchſtens 213 Grad. IR 


Ich interpolire erſtlich mittelſt der Proportional⸗ 
theile die Kolumnen unter 20 und 232, den Polhöhen 
50 und 55 gegenüber, für 523, und ſage erſtlich, 5 

Grad Unterſchied in der Polböhe geben o!) Unterſchied 
in der Kolumne unter 20, was geben 22, es kommt 
o/; alſo gehoͤret zu 523 in dieſer Kolumne die Zahl 
4,45. Ferner 5 Grad Unterſchied in der Polhoͤhe ges 
Len #2 Unterſchied in der Kolumne unter 2355, was 
geben 23 Grad? Die Antwort iſt “%; alſo muß in 
dieſer Kolumne zu 522 Grad der Polböbe die Zahl 49 

gehoͤren 
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gehören. Folglich unter der Polhoͤze 32 Grad lift die 
verlangte Beſchleunigung des Aufgangs fuͤr 20 Grad 
der Abweichung 445, für 231 Grad aber 49. Nun 
ſage ich weiter, 35 Grad Unterſchied in der Abweichung 
geben 0,45 (nämlich 4’9 — 445) Unterſchied der Ber 
ſchleunigung, was geben 11 Grad? Die Antwort iſt 
0,27. Dieſes zu 448 addiret, giebt 472 als die wirk⸗ 
liche Beſchleunigung des Aufgangs und Verſpaͤtung des 
Untergangs der Sonne für den heutigen Tag. Sie 
betraͤgt demnach naͤchſtens 45 Minuten. f 


Anmerkung. Wenn nicht ausdruͤcklich der Unter⸗ 
ſchied des wirklichen und des ſcheinbaren Aufganges, 
ſondern bloß der ſcheinbare verlangt wird, ſo iſt 
weiter nichts zu thun, als daß man nach der Veraͤn⸗ 
derung der Abweichung und geraden Aufſteigung 
den Auf oder Untergang berechne, ohne ihn mit 
dem wirklichen zu vergleichen. Zugleich wird 
auch die ſcheinbare Morgen: und Abendweite gefun⸗ 
den werden. Wenn man die Morgen oder Abend: 
weite ſowohl fuͤr die ſcheinbare Abweichung als 
fuͤr die wirklichen berechnet, ſo bekoͤmmt man 
den Unterſchied der Morgen- oder Abendweite, 
welcher aus der Stralenbrechung entſtehet. 


§. 9. 
Auf gabe. 


Die durch die Stralenbrechung verurſach⸗ 
te Veraͤnderung der Standlaͤnge und Stand⸗ 
breite eines Himmelskörpers finden, voraus: 
geſetzet, daß man den Ort der Sonne für die 
Zeit der Beobachtung kenne, nebſt der Be 
er 
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der Ekliptik, der Soͤhe des Gleichers, der ſchein⸗ 
baren Soͤhe des Simmelskoͤrpers und feiner 
a der ſcheinbaren Höhe hergeleiteten Stand: 
aͤnge. 


Mit Huͤlfe der Polhoͤhe, der Schiefe der Eklip⸗ 
tik und des Orts der Sonne ſuche man den zur Zeit der 
Beobachtung aufgebenden Punkt M der Ekliptik CI. 
Gauptſt. XIII. 5. 12.) und daraus den Neunzigften B. 
Ziebet man durch B den Vertikalkreis DEZ, fo gehet 
er durch den Pol N der Ekliptik (Haupiſt. XIII. §. 12. 
Anmerk. II.). Nun ſei S der ſcheinbare Ort des 


Sterns, und z der wahre. Durch S und » ziehe man 
die Laͤngenkreiſe N56, N zT. Wan fälle T gegen GS 
ſenkrecht, ſo bat man ohngefaͤhr den naͤmlichen trigono⸗ 
metriſchen Fall, wie im vorigen Paragraph. 


Der punktirte Theil der Figur ſtellet den Pol 
der Ekliptik vor, welcher ſich auf derjenigen Haͤlfte 
befindet, die vom Zuſchauer abgewendet iſt, nebſt 
den ebenfalls verſteckten Anfängen der Kreisbogen, 
die von dort nach den Punkte 8, G und T gehen. 
Es iſt nicht moͤglich zugleich die Punkte N und B 


bei⸗ 
5. 
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beide ſichtbar zu machen, wenn die Kugel, wie ge⸗ 
woͤhnlich von einem Auge angeſehen wird, welches 
im Horizonte oder nicht weit über demſelben ſtebet. 
Zu mehrerer Deutlichkeit iſt in der Figur der vers 
ſteckte Theil des Dreiecks noch einmal, als in der 
tufe ſchwebend und von der Kugel abgehoben, vor⸗ 
geſtellet. . + sr 
Erſtlich im Dreiecke ZNS iſt der Winkel bei N 
gleich in Graden dem Bogen. BE, und dieſer iſt gleich 
der Standlaͤnge des Punkts G oder der ſcheinbaren 
Standlaͤnge des Punktes 8, weniger der Stau dlaͤnge 
des Punktes B oder des Meunzigſten. Die Seite 28 
iſt die Ergaͤnzung der ſcheinbaren Höhe AS. Was die 
Seite ZN betrifft, ſo iſt 26 + ZN = gol, ZB + BD 
= go‘, alſo ZN =D. BD aber iſt in Graden 
= M. Denn es find beide Winkel B und D im 
Dreieck BM rechte, alſo it DM = BM = 908, 
Folglich iſt M der Pol des Bogens BD, und dieſer 
mißt den Winkel M. Dieſer laͤßt ſich durch ſchon be⸗ 
kannte Regeln berechnen. (Haup'ſt. XIII. 5. 12.) 
Mittelſt der bekannten Seiten 28, ZN und 
des Winkels N, laͤßt ſich die Seite SN folglich die 
ſcheinbare Stanobreite GS berechnen, wie auch der 
S. Nun iſt Ss durch die Refrakſions Tafeln 
gegeben; und da im rechtwinkeligen Dreiecke 8 12 
auch 28 bekannt iſt, fo laͤßt fi) ST berechnen, 
oder 68 — rs, das heißt, der durch die Stra⸗ 
lenbrechung verurſachte Unterſchied in der Standbreite. 
Im Dreiecke 28d find nun bekannt 
Ss, SN und N (= SN ST) alſo lägt ſich 
finden ZSNS= in Graden dem Bogen Gr und 
dieſer iſt der durch die Stralenbrechung verurſachte 
Unterſchied der Standlaͤnge. 
In dieſer Auflöfung wird wie in der vorigen 
angenommen, daß ein aus dem Pole N —— 
ae un 
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und durch gehender Bogen ſich mit dem Perpen⸗ 
dikel s vermiſchet, weil der Winkel SN nur 
klein iſt. 7 A 
Zuſatz. I. Durch die Stralenbrechung wird 
die Standlaͤnge eines Himmelskoͤrpers etwas ver⸗ 
mindert, wenn dieſer ſich in Betrachtung des Krei⸗ 
ſes 20 oder des Punktes B oͤſtlich befindet, in wis 
drigen Falle wird fie vergroͤßert. Die Standbreite 
wird vermehret, wenn fie nördlich iſt, aber vermin⸗ 
dert, wenn ſie ſuͤdlich iſt. Siehe den vorigen F. Zus. I. 
Fuſatz. II. Mit Hülfe der naͤmlichen Drei⸗ 
ecke, die in dieſem und dem ſiebenten Para⸗ 
graph gebraucht worden, wird es nicht ſchwer ſein, 
falls es verlanget wird, aus der wahren geraden 
Aufſteigung und Abweichung, Standlaͤnge und Stand⸗ 
breite, den Unterſchied zwiſchen ihnen und den ſchein⸗ 
baren, folglich auch dieſe ſelbſt zu finden. 
ee 8. 10. > 
Wenn wir die Himmelskörper beobachten, fo 
kann dieſes nicht anders geſchehen als auf der Obers 
flaͤche der Erde, oder nahe an derſelben. Wenn 
nun verſchiedene Zuſchauer an verſchiedenen Orten 
der Erdflaͤche einen und denſelbigen Himmelskörper 
betrachten, ſo muß er von ihnen in verſchiedenen 
Lagen geſehen werden; dem einen ſcheinet er mehr, 
dem andern weniger über dem Horzzont erhoͤhet; 
dem einen ſcheinet er mehr, dem andern weniger 
oͤſtlich, weſtlich, ſuͤdlich, noͤrdlich zu fein, u. ſ. w. 
Der Unterſchied der ſcheinbaren Lage eines Him⸗ 
melsförpers, in fo fern er von der Stelle des Zur 
ſchauers auf der Erdflaͤche abhaͤnget, wird überbaupt 
die Parallaxe genannt. is 15 
f Um nun eine beſtimmte Regel zu haben, nach 
welcher die kage der Himmelskörper angegeben 
N e werden 
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werden koͤnne, ohne auf den Ort des Zuſchauers 
Rückficht zu nehmen, pflegen die Aſtronomen dieſe 
Lage in vielen Faͤllen ſo anzugeben, wie ſie aus 
dem Mittelpunkte der Erde geſehen, erſcheinen wuͤr⸗ 
de. Der Unterſchied zwiſchen der Lage eines aus 
dem Mittelpunkte der Erde und aus irgend einem 
Punkte der Erdflaͤche geſebenen Himmelskoͤrpers, 
wird in einem engeren Verſtande die Parallaxe 
genannt. 

Die Parallaxe hat bei den Standbhoͤhen der 
Himmelskoͤrper einen merklichen Einfluß; naͤmlich 
die aus den Mittelpunkt der Erde betrachtete und 
mit dem wahren Horizonte verglichene Höhe iſt nicht 
derjenigen gleich, die auf der Erdflaͤche in Abſicht 
des ſcheinbaren Horizonts gefunden wird. Dieſer 
Unterſchied der Höhe über dem wahren und dem 
ſcheinbaren Horizonte, beißt in einem noch engeren 
Verſtande die Parallaxe, oder ſie wird auch um 
mehrerer Deutlichkeit willen, die Höhen: Parallaxe 
genannt. 

Die Firfterne find fo weit von uns entfernet, 
daß der ganze Durchmeſſer der Erde in Vergleich 
mit ihrer Entfernung für nichts zu achten iſt. 
(H. I. $. 4.) Die Firſterne haben alſo keine merk⸗ 
liche Höhen : Parallaxe. 


g. I. 


Die Höhen : Parallaxe hat dieſes mit der 
Stralenbrechung gemein, daß ſie am Horizonte am 
groͤ ten iſt, dann mit den Höhen abnimmt, und im 
Ze ith null iſt. Sonſt iſt ihre Wirkung jener der 
Stralenbrechung entgegengeſetzet; naͤmlich fie ver⸗ 
mindert die Standhoͤhe, und bebet alſo zum Theil 
die Wi kung ver Stralenbrechung auf, durch welche 
die Höhen vergrößert werden. 3 
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Es ſei AK die Erde, C deren Mittelpunkt, A der 
Ort eines Zuſchauers, AD fein ſcheinbarer Horizont, 
CE fein razioneller Horizont, EI der Himmel der 
Firſterne, B ein Planet der ſich im ſcheinbaren Hor 
rizont des Zuſchauers A befindet; ſo iſt die ſchein⸗ 
bare Hoͤhe null. Hingegen die wirkliche aus G 
betrachtete hat fo viel Grade als der Winkel FCE, 
oder der Bogen EF. / 
Es fei ferner in C ein Planet. Aus A ge⸗ 
ſehen hat er die Höhe HAD, aus C aber die Höhe’ 
ICE. Dieſe iſt groͤßer als jene, naͤmlich IE iſt 
größer als HD, welches augenſcheinlich iſt. Der 
Umerſchied beſtehet eigentlich im Bogen HI allein, 
weil der Bogen DE fuͤr einen Zuſchauer in A ganz 
unmerklich iſt (H. I. H. 5.). f ’ 

Die Linien 10 und AH nähern ſich deſto mehr 
einander, und machen einen deſto kleineren Win⸗ 
kel, jemehr fie ſich über dem Horizont erheben, oder je 

Sternkunde, ater Band. u kleiner 
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kleiner der Winkel iſt, den ſie mit AC machen. End⸗ 
lich fallen fie mit; . zuſammen. Je kleiner aber 
der Winkel AGC iſt/ deſſo kleiner find auch der Winkel 
IGH und der Bogen IE, den die Linien Gl und GH 
am Firmamente abſchneiden. Alſo nimmt die Pas 
rallaxe mit den Hoͤhen ab, und wird null im Zenith. 
Daß ſie den Ort des Himmelskörpers erniedriget, ſiehet 
man Fa aus der Figur, wo D eg iſt als F 

und H niedriger als I. ; 


Die Verkleinerung der Parallaxe mit der Vergrö⸗ 
ßerung der Hoͤhen, wird bald ſtrenger bewieſen, und 
das Berhaͤltniß dieſer Verkleinerung beſtimmet werden. 


Uebrigens ſiehet man hieraus, warum die Pa⸗ 
tallaxe faͤſt immer zugleich mit der Stralenbrechung er⸗ 
wähnet oder ſogar abgehandelt wird. Die Urſache iſt, 


u fie Br an dannen und eine 7 ans 
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Die entfernteren Wirkungen der Höbenperallare 
gad ebenfalls denen der Stralenbrechung gerade entge⸗ 
gengeſetzet. Dieſe beſchleuniget den Aufgang der 
Sterne und verfpätet ihren Untergang, die Hoͤhenpa⸗ 
rallaxe hingegen verſpaͤtet den Aufgang und beſchleuniget 
den Untergang indem ſie den Ort des Himmelskörpers 
erniedriget. a 


0 — den die Boca mt und Un 


950 er! 
tergange der le ihrer Auſſteigung und Abwei⸗ 
chung, in ihrer k e und Standbreite verurſachet, 


kann durch die n hnlichen Dreiecke berechnet wer den, 
die fiir die 7 ralenbrechung in den vorhergehenden Pa⸗ 
ragraphen Hebrhuchet worden. Man muß nur allemal 
den dortigen scheinbaren £ Ort des Himmelskoͤrpers jetzt 
fuͤr den wahren, und den wahren für den ſcheinbaren 

gaannehmen, 
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annehmen, weil jetzt der wahre höher, der ſcheinbare 
aber niedriger iſt. % Weg 
Indeſſen werden ſolche Rechnungen nicht ſonder⸗ 
lich gebrauchet. Man korrigiret ſogleich die Stralen⸗ 
drechung durch die Parallaxe, das heißt, man zie het 
die kleinere dieſer Quantitäten von der groͤßern ab; der 
Ueberreſt giebt den ſcheinbaren Ort des Koͤrpers, wel⸗ 
cher entweder Höher oder niedriger iſt als der wahre, je 
nachdem die Stralenbrechung oder die Parallaxe mehr 
betragt. Mittelſt dieſes ſcheinbaren Ortes und der 
Dreiecke der vorigen Paragraphe, wird dann berechnet, 
was für ein Unterſchied Stralenbrechung und Darallaxe 
zuſammen verurſachen, in Betreff des Auf und Unter⸗ 
ganges, der Auſſteigung und Abweichung, der Stande 
laͤnge und Standbreite. an 
Sf #37, ® 2 
Hi. Ey 13. 
Lehr ſa tz. 


29 


Die Soͤhenparallaxe iſt gieich dem Winker 
der am Mittelpunkte eines Himmelskoͤrpers ent⸗ 
ſtehet, wenn von deinſelben gerade Linien nach 
dem Mittelpunkte der Erde Und nach dem Ort 
des zuſchayers gezogen werden. | 


IX 


u 
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Es fer C der Mittelpunkt der Erde, A der Ort 
des Zuſchauers, G ein Planet, KIll das eingebildete 
Himmelsgewoͤlbe, AD der ſcheinbare Horizont, CE 
der wahre, CAK die Vertikal : Linie, Col die Linie 
in welcher der Planet Gaus C geſehen wird, All die 
Linie in welcher er aus A geſehen wird. 

Wir haben geſehen, daß die Parallaxe eigentlich 
der Unterſchied der Winkel HAD und ICE if, Nun 
it /KAH = 906 — ＋ HAD, und KCI 90° 
Ack, alfo ZRAH— KCI = o- HAD 
— 90 N ZICE = /Ick — E HAD. Es ſind 
aber ZKAH und J KCl die ſcheinbare und die wahre 
Entfernung vom Zenith. Der Unterſchied der Entſer⸗ 
nungen von Zenith iſt demnach der Hoͤhenparallare 
gleich. Nun it ZKAH — Z KCI 2 KA 
— /ACG und im Dreiecke ACG iſt der aͤußere Win⸗ 
kel KAG den beiden inwendigen C und G gleich, alfo 
Z RAG = ZAGC-HACG oder ZAGC—= ERA 
— ACG = /KaH — /KCl= Z ITE 
Z HAD. 

3 §. 14. 
Lehr ſatz. 


In gleichen Soͤhen uͤber dem Sorizonte ver⸗ 
halten ſich die Sinus der Soͤhenparallaxen um⸗ 
ee, wie die Entfernungen der Simmels⸗ 

oͤrper vom Mittelpunkte der Erde. 


Es 


Stralenbrechung uud Parallaxe. 309 


Es ſeien zwei Himmelskoͤrper G und L ſo gelegen, 
daß fie ſich für den Zuſchauer in A in einer geraden $i- 
nie AL befinden, folglich einerlei Höhe haben, Aus dem 
Mittelpunkte C der Erde ziehe CG, CL, fo find die 
Winkel A6 C, ALC den Hoͤhenparallaxen gleich (§. 13.). 
Nun iſt im Dreieck CGI. 

fin GLC : ſin LGC :: CG: CL 
oder fin ALC: fin ACC :: CG: CL, 
Geſetzt nun, ein anderer himmliſcher Körper ſtehe in 
M, in eben der Standhoͤhe wie G und eben fo weit von 
der Erde, fo iſt in dem Dreiecke MAC, AC == AC, 
MCS C und Z Mac = 2 CAC, alſo iſt Z AC 
= A, folglich iſt auch 
fin ALC: ſin Au C:: CM: CL 
welches unſer Lehrſatz iſt. 


$, 15. 
Lehr ſa tz 
Bei gleichen Entfernungen von dem Mittel⸗ 
punkte der Erde verhalten ſich die Sinus der 
8 wie die Koſinus der Stand⸗ 
en. 


Es ſeien L und G zwei Himmelskoͤrper in gleichen 
Entfernungen CL, CG vom Mittelpunkt der Erde, A 
ſei der Ort des Zuſchauers, Ar Zenith, fo ift 
3 in 
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ſin ALC: fin LAC 2: AC: CL 
in AG; ſin GAC :: AC: CG. 

Da nun CL. CE, ſo iſt 
sid An 65 ALC fin ACO: fin LAC : fin GAC 
1 2:2 fin KAL; ſin KAG. 

Die Hößehparallaren verhalten ſich alfo wie die 
Sinus der Abſtaͤnde vom Zenith: dieſe find aber die 
Complemente der Standhoͤhen, alſo verhalten ſich die 
Hoͤbenparallaxen wie die Koſinus der Standhoͤhen, vor⸗ 
ausgeſetzet, daß die Emſernung vom Mittelpunkte der 
u einerlei feis >" 

„Juſatz J. Hieraus folget, daß die Hoͤhenparal⸗ 
105 mit der Hoͤhe ſelbſt abnimmt, weil die Koſinus ab⸗ 
nehmen, wenn die Winkel zunehmen. Dieſes iſt ſchon 
oben (F. 11. vorlaufig angezeiget worden. Jetzt aber fies 
bet man, in welchem Verhaͤltniſſe die Darallage mit der 
e Hoͤhe abnimmt. 

Juſatz II. Aus dem Lehrſatze diefes Paragrapßs 
und dem vorhergehenden folget, daß die Sinus der Höͤ⸗ 
benparallaxen ſich verhalten umgekehrt wie die Sinus 
der Entfernungen von der Erde und gerade wie bie Ko⸗ 
ſinus der Standhoͤhen. b 

Fuſatz III. Hieraus folget ferner, daß Fr hößer 
ſtehender Koͤrper wohl zuweilen eine groͤßere Parallaxe 
baben kann als ein niedrigerer, wenn naͤmlich der nie⸗ 
drigere viel weiter von der Erde entfernt iſt. Was al⸗ 
fo von der Abnahme der Parallaxe mit der zunehmenden 
Höhe geſaget worden (§. 11.), muß auf den Fall einge⸗ 

ſchraͤnket werden, wo der niedrigere Körper, mit dem 
höheren verglichen, nicht zu weit von der Erde abſtehet. 
§. 16. 
Lehr ſa tz. 2. 

Wenn man aus einem hohen Standorte eis - 

nen aufs oder e eee 
. ba tet, 
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bachtet, ſo iſt die Parallaxe eben ſo groß, als 
fuͤr den Beobachter, der ſich unten an der Erd⸗ 
flaͤche befindet, wenn naͤmlich die Unebenheiten 
der Erdflaͤche aus der Acht gelaſſen werden. 


B 


Roi 


. 


Es ſei ein Zuſchauer in A, und ein anderer hoͤher 
in B. Derjenige in A ſiehet einen Himmelskoͤrper 
in E und die Hößenparallaxe iſt gleich dem Winkel E. 
Der Zuſchauer in B ſiehet denſelbigen Himmelskoͤtper 
ſchon oder noch in F unter dem Horizonte, in einer ger 

raden Linie BDF, welchen die Erdflaͤche in D beruͤhrt, 
und die Parallaxe iſt hier gleich dem Winkel F. Nun 
find die beiden Dreiecke CAE und CDF beide rechtwin⸗ 
kelig, ferner it CA=CD, und CE = CF, angenom⸗ 
men daß der Himmelskoͤrper einen Kreis um die Erde 
zu beſchreiben ſcheinet, folglich ft auch Z E= , F. 


Anmerkung. Dieſer Lehrſatz kann für ſolche Zus 

ſchauer angewandt werden, welche die Himmels koͤrper 

an der Meeresfläche auf⸗ oder untergehen fehen, indem 

ſie ſelbſt entweder ganz nahe am Meere oder hoch uͤber 

deſſen Spiegel geſtellet ſind, z. E. auf einem Thur⸗ 

me oder Berge am Ufer, auf dem Maſtbaume eines 
Schiffes u, ſ. w. a 45 g 

dna 8 u 4 8. 17% 
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f 9. I. 
Auf gabe. 


Es iſt gegeben die Entfernung eines Sims 
melskoͤrpers vom Mittelpunkte der Erde in 
Durchmeſſern der Erde; nebſt der ſcheinbaren 
Soͤhe, oder auch der wahren; es wird die Hd: 
henparallaxe verlangt. 


* * 


Es werde der Durchmeſſer der Erde = ı ange⸗ 
nommen, ſo it AC = , CL iſt bekannt, der Winkel 
ACL oder KC iſt das Komplement der wahren Stand⸗ 
höhe des Himmelskoͤrpers L. Aus dieſen drei Stüs 
cken läßt ſich der Winkel L finden, welcher der Hoͤhen⸗ 
parallaxe gleich iſt. Oder wenn nicht der Winkel KCL, 
ſondern KAL, als das Komplement der ſcheinbaren 
Höbe gegeben iſt, fo hat man eben dadurch den Winkel 
Lac Aus dieſem, nebſt den Seiten AC und LC läßt 
ſich ebenfalls der Winkel L berechnen. 

Wenn der Hemmelskoͤrper im Horizonte ſtehet) 

z. B. in G, fo iſt die Rechnung leichter, weil das Drei⸗ 
eck CA alsdann rechtwinkeligt iſt, und in demſelben 
die Hypotenuſe CG nebſt dem Katheten CA bekannt find, 
Anmerkung. Man ſiehet leicht ein, daß ſich aus dem 
bekannten Halbmeſſer AC der Erde, der bekannten 
wahren oder ſcheinbaren Höhe und der bekannten 
3 Parallaxe 


— 
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Parallaxe die Entfernung des beobachteten Himmelss 
förpers vom Mittelpunkte berechnen laͤßt, jedoch 
hiervon ein Mehreres in der Folge. 


§. 18. 
Aufgabe. 


Aus der horizontalen Parallaxe jede an⸗ 
dere Soͤhenparallaxe defjelbigen» Smmelskoͤr⸗ 
pers berechnen. 


Wenn man die Parallaxe eines Himmelskoͤrpers 
fuͤr verſchiedene Hoͤhen berechnen will, ſo kann man mit 
der horizontalen Parallaxe, als derjenigen, die am leich⸗ 
teſten zu berechnen iſt, den Anfang machen. Denn da 
ſich die Sinus der Höhenparallaren verhalten wie die Kos 
ſinus der Standhoͤhen (§. 15.) ſo verhaͤlt ſich der Si⸗ 
nus jeder Hoͤhenparallaxe zum Sinus der horizontalen 
Parallaxe, wie der Koſinus der Höhe zum Koſinus von 
o Grad, das ift, zum Sinus totus, oder der Sinus- 
totus verhaͤlt ſich zum Sinus der horizontalen 
Parallaxe, wie der Aofinus der Höhe zum Si⸗ 
nus der Soͤhenparallaxe. Und dieſes Gleichver⸗ 

haͤltnuß enthaͤlt die Aufloͤſung unſerer Aufgabe. 


§. 19. 
Aufgabe. 


Aus dem ſcheinbaren Abſtande zweier Sim⸗ 
melskoͤrper in Graden von einander, ſoll der 
wahre Abſtand ebenfalls in Graden gefunden 
werden, vorausgeſetzet, daß auch die ſchein⸗ 
baren Soͤhen derſelben bekannt ſeien. 


45 Es 


— 


— 


914 XIX. Hauptſtuͤ kk 


Es ſei HO ein Theil des Horizonts, m 
und s ſeien zwei Himmelskoͤrper in ihren ſchein⸗ 
baren Oertern; Mund S die wahren Oerter; HMZ, 
082 ihre Vertikalkreiſe. Man ſuche mittelſt der bekann⸗ 
ten Höhen, wie siel die Stralenbrechung und die Par 
rallaxe betragen (S. 6. und §. 17.) Man ſubtrahire 
die kleinere dieſer Quantitaͤten von der groͤßern. Wenn 
die Stralenbrechung die groͤßere iſt, ſo giebt der Reſt 
zu erkennen, um wie viel der wahre Ort niedriger iſt 
als der ſcheinbare; iſt aber die Hoͤhenparallaxe größer, 
ſo zeiget der naͤmliche Reſt an, um wie viel der wahre 
Ort hoͤher iſt als der ſcheinbare. Alsdann hat man 
mM und 8. ö | 

Man nehme fuͤrs erſte das ſcheinbare Dreieck mZs, 
und da in demſelben bekannt ſind ms als der ſcheinbare 
Abſtand, mZ und sZ als die Komplemente der ſchein⸗ 
baren Höhen, fo läßt ſich der Winkel 2 berechnen. 

Im Dreiecke MSZ iſt der Winkel 2 der naͤmliche, 
wie in mZs, und man hat jetzt ZM = Zm + Mm und 
25—2s+sS, folglich laͤßt ſich der wahre Abſtand MS 
berechnen. EEE 

Fiauſatz. Es feiM der Mittelpunkt des Mondes 
und S entweder ein Stern oder der Mittelpunkt der 
Sonne. Geſetzt, man habe den ſcheinbaren Abſtand = 

- 21 74 ne ſt 


J. 


) 


Stralenbrechung und Parallaxe. 315 


nehſt den Höhen mH, SO gemeſſen. Statt des Mittelpunk⸗ 
tes der Sonne pfleget man den einen Rond zu nehmen, und 
dann fo viel zur beobachteten Entfernung oder Hohe zu 
addiren oder ſubtrahiren, als der halbe Durchmeſſer 
der Sonne betraͤgt; eben ſo verfaͤhrt man mit dem Mon⸗ 
de, deſſen erleuchteten Rand man gebrauchen muß. 
Aus dem ſcheinbaren Abſtande und den Höhen berechnet 
man den wahren. Ein kleiner Irrthum in den Hoͤhen 
iſt hier nicht gefaͤhrlich, weil die Stralenbrechung und 
die P rallaxe ſich mit den Höhen nicht ſehr ſchnell vers 
aͤndern. Nun ſuchet man, wie ſchon erinnert worden 
(H. XVI. §. 3. No. III.) in dem Schiffs kalender, was 
es an dem Orte, wo der Kalender gemacht worden, an 
der Zeit iſt, wenn der Mond von der Sonne oder von 
dem Sterne um fo viel entfernet iſt, als berechnet wor: 
den. Findet man es nicht genau in den Tabellen, ſo 
muß interpoliret werden, allenfalls durch die bloße Re⸗ 
gel dete. 
Ferner kann mit Huͤlfe einer der beobachteten Ho 
ben, wenn die Beobachtung genau genug iſt, oder durch 
andere aſtronomiſche Mittel die Zeit der Beobachtung 
genau beſtimmet werden, naͤmlich für den Ort, wo man iſt. 

Der Unterſchied beider Zeiten, in Grade verwan⸗ 
delt, giebt den Unterſchied der Standlaͤnge. 

Dieſes iſt die ſicherſte und bequemſte Methode zur 
Erforſchung der Standlaͤnge zur See, fie iſt auch zu 
(ande ſehr brauchbar. Wir werden bald ($. 22.) die 
Anwendung der jetzigen Aufgabe auf den Mond noch 
näher betrachten und durch ein Beiſpiel erläutern, 

Wenn man ſtatt des Abſtandes ms den Unter⸗ 
ſchied HO des Azimuts beobachtet, fo hat man eben da: 
durch den Winkel 2, und hat nicht noͤthig, ihn zu bes 
rechnen, ſondern man ſuchet ſogleich aus dieſem bekann⸗ 
ten Winkel und den korrigitten Seiten 28 und Z M den 
wahren Abſtand SM, Allein der Abſtand iſt 15 Fa 

elchter 
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leichter zu beobachten als das Azimut, und daher wird 
die beſchriebene Methode vorgezogen. 


g. 20. 

Es iſt am Ende des vorigen Hauptſtuͤcks verſpro⸗ 
chen worden, daß die Lehre von der Veraͤnderung der 
Dreiecke auch auf die Stralenbrechung und die Parall⸗ 
axe angewandt werden ſollte. Dieſes Verſprechen wird 
in den folgenden Paragraphen erfüllet werden. In 
der That, da die aus gedachten beiden Urſachen herruͤh⸗ 
renden Veränderungen ſowohl der gegebenen Großen, 
als auch der Reſultate nur klein ſind, ſo laſſen ſich hier 
die Regeln von der Ver änderung der Dreiecke recht gut 
anwenden, als welche von der Wahrheit ſchon merklich 
abweichen würden, wenn die Unterſchiede betraͤchtlich 
waͤren. Eine der folgenden Aufgaben ($. 22.) ſoll jeis 
gen, was ſchon oben (H. XVIII. S. 29.) angefuͤhret wor⸗ 
den, daß es manchmal vortheilhafter iſt, gerades We⸗ 
ges als durch die Veraͤnderung der Dreiecke zu rechnen. 


H. 21, 
Aufgabe. 

Es iſt die horizontale Stralenbrechung 
getzeben und es ſoll mittelſt der Veraͤnderung der 
Dreiecke gefunden werden, welchen Einfluß fie 
auf die Norgen⸗ und Abendweite eines Sterns 
und auf die Zeit feines ſcheinbaren Auf⸗ oder Uns 
tergangs hat. 

Es ſei HR der Horizont, 2 der Scheitelpunkt, 

P der Pol, O der Oſtpunkt, AB ein mit dem Glei⸗ 
cher OD paralleler Kreis, D der Ort eines Him⸗ 
melskoͤrpers und DE die horizontale Stralenbrechung, 
fo wird der Stern, ſtatt in C aufzugehen, in 
E ſichtbar, und feine Morgenweite iſt EO ſtatt CO. 
Da nun hier die horizontale Stralenbrechung der 
Veraͤnderung der Höhe und die Veraͤnderung der 
Morgenweite der Veraͤnderung des Azimuts 9 
. iſt, 
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Pr 


ift, fo verhält ſich (nach $. 18. H. XVIII.) die ho⸗ 
rizontale Stralenbrechung zur Veränderung der Mor: 
gen: oder Abendweite, wie die Sinus von ZE zur 
Kotangente des Winkels ZEP. 


Ferner verhält ſich (nach H. XVIII. $. 14. man 
vergleiche F. 24. deſſelben Hauptſt.) die Veraͤnde⸗ 
rung des Stundenwinkels P zur Veraͤnderung von 
ZE oder zur horizontalen Stralenbrechung, wie das 


Quadrat des Halbmeſſers zum Produkt des Sinus 


von ZP in den Sinus von 2, oder des Koſinus der 
Standbreite in den Koſinus der Morgen: oder Abendwei⸗ 
te, indem EO und HZE ſich zu 90° ergänzen, 


Beiſpiel. Es ſei die horizontale Stralenbrechung 
= 32“ die noͤrdliche Standbreite = 435 187 
die ſuͤdliche Abweichung der Sonne — 19° 39° 10”, 
der Augenblick des ſcheinbaren Untergangs der Son⸗ 
ne 4 Uhr 44 38“ und ihre ſcheinbare Abendweite 
26° 57° 36“. Man verlangt ihre wahre Abendweite 
und die Zeit ihres wahren Untergangs. Es iſt hier 
coſ. 435 18“ X col 265 57 36” : R :: ga! zu der 
Anzahl Minuten, um die ſich der Stundenwinkel 
aͤndert. Wenn hier mit Logarithmen gerechnet wird, 
ſo ſteht die Rechnung alſo: log 


/ \ 

log R? == 20,0000000 
log 3% = 1,5051500 
at Zr, 21,5051500 
log cof. 436 18“ log coſ. 26° 57’ 36" 19,8 120311 
log 497 33 S log 49 20“ = 1,6931189. 
Die Zeit des ſcheinbaren Untergangs betrug in 
Gradtheilen 71° 9’ 30%. Hiervon 49° 20“ abgezo⸗ 
gen (denn die Stralenbrechung verſpaͤtet den Untergang) 
giebt 70 20“ 10% oder 4 Uhr 417 203”, als den 

Augenblick des wahren Untergangs. 

Um die wahre Abendweite zu finden, muß 
erſt der Winkel ZEP geſucht werden. 
Man ſchließt zu dem Ende 
8 ſin ZE: ſin P:; fin ZP; fin ZEP. N 
log fin 71“ 9“ 30. = 9,976081 5° 

log coſ 43 ig’ 2 9,8619 9s { 
n 
log fın 905 32° 9,9999812 
log fin ZEP = 9,8380961 log 
| fin 43, 32° 8”; 
Nun iſt R;: cot. 4332/8“ :: 32“: zur Ver⸗ 
änderung der Abendweite. ur 
log 32 = 1,5051506 
log cot 435327 8” = 10, 022 1691 
. re 11,527591 
log R= 10 pe. 
log 33%, 67 = 1,5272591 = log 3340. 


„ 
8 


Anmerkung. Wenn man vermittelſt einer richtige 
gehenden Uhr die Zeit des ſcheinbaren Untergangs 
und durch Rechnung die Zeit des wahren Unter⸗ 
gangs kennt, ſo giebt der Unterſchied der Zeiten 
die Horizontalrefrakzion, wenn man ſchließt: fo 

wie 
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wie ſich des Quadrat des Halbmeſſers zum Pro⸗ 
dukt des Koſinus der Breite in den Koſinus der 

Abendweite verhaͤlt, ſo verhaͤlt ſich der Unter⸗ 
ſchied der Zeiten zur Horizontalrefrakzion. 


S. 229 


i Aa g „b N 
Die ſcheinbare Entfernung eines Sternes 
vom Monde in die wahre und umgekehrt 
verwandeln, und entſcheiden ob hier die Veraͤnde⸗ 
rung der Dreiecke auf eine bequeme Art zu ge⸗ 
brauchen ſei oder nicht. % 55 


Es ſey L der Mittelpunkt des Mondes, E ein 
Stern, 2 der Scheitelpunkt, EL die ſcheinbare 
Entfernung des Sterns vom Monde, Ee der Bo: 
gen, um welchen die Strahlenbrechung den Stern 
bebt, IL die um die Strahlenbrechung verminderte 
Parallaxe, wodurch det Mond vertieft wird, folglich 
el die wahre Entfernung beider Himmelskoͤrper, ez 
der wahre Abſtand des Sterns und 12 der wahre 
Abſtand des Mondes vom Zenith, 5 

Hier koͤnnte man zweimal die Regel des 
$, 3. im XVIIlten Hauptſtuͤck anwenden, und das 
durch el finden; aber dieſe Methode ſetzet 35 

& 
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Berechnung der Winkel E und L voraus, alſo iſt 
es leichter, in dem Dreieck EZL, deſſen drei Seiten, 
durch Beobachtung gefunden ſind, nur den Winkel 
2 zu berechnen (S. H. 19.7, da man alsdann in dem 
Dreieck Zel durch die Reſtraktion Ze, durch die 
um die Strahlenbrechung verminderte Parallaxe 2ʃ, 
und den Winkel 2 kennt, folglich el berechnen kann 

Beyſpiel. Es ſey der durch den Hadleyſchen 
Oktanten gefundene ſcheinbare Abſtand des Sterns vom 
Monde 85, die Höhe des Mittelpunkts des Mondes in 
gleichem Augenblick 56, feine Parallaxe 54’, feine 
Stralenbrechung 9°, die Höhe des Sterns 115 und 
feine Strahleubrechung 5”. 


Man hat alfo 2E = 795 
2L. 85 
5 EL = 8 
. 2E EL — 21. 
fin ZL X fin ZE: fin — ni 
Ga FL n 


2 
Setzt man die Werthe in diefe Proportion und rechnet 
mit Logarithmen, fo ſteht die Rechnung alſo: 
log ſin 16 8, 2418553 
log ſin 7 = 9, 0858945 
log R’= 20, 0000000 
Summe 37, 3277498 
ſubtr. e 08 85. 19, 9902908 
log (fin Z 2)? = 17, 3374590 
Alſo log ſin Z Z = 8, 6687295 
= log fin 26 40 230% 
folglich 2 55 200 46% 
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Man ziehe von! den ſenkrechten Bogen IN auf Ze, fo 
bat man in dem Dreyeck ZIN (Einleitung S. LIII.) 
R: Coſ Z :: tang Zl: tang ZN er, 
log tang ZI = log tang 84. 15 = 10, 9969934, 
log col Z log coſ s a0 = 9, 9981066 
20, 9951000 
log R = ro, ooοοοο 
log tang ZN = 10, 995 1000 
N = log tang 84 13“ 30% 
ZN — Ze = Nes 8’ 30“. 
Nun iſt coſ NZ: cof Ne :: co Zl: coſ el 
log col Ne log coſ g 30 9, 9982489 
log coſ Zl = log coſ 84? 15’= 9, 0008:60 
19, 9990649 
log coſ NZ log coſ ga: 13'530” = 9 0026933 _ 
log cofel= 9, 9965716 
= log ceſ 7° 23’ 46% 
Der wahre Abſtand des Sterns vom Monde beträgt 
als e RN, 


. 
Umgekehrt, wenn die wahre Entfernung el gegeben iſt, 
fo geben die 3 Seiten des Dreyecks el? den Winkel 2, 
woraus ſich die ſcheinbare Entfernung EL. herleiten laßt, 


. 23. 

A uf ga be. 2 
Wenn die vertikale Parallaxe eines Pla⸗ 
neten gegeben iſt, ſo ſoll mittelſt der Lehre von 
der Veraͤnderung der Dreiecke ſeine Parallaxe 
in der Lange, Breite, geraden Aufſteigung und 

Abweichung gefunden werden. 
Da die Parallaxe der Unterſchied zwifchen dem wah⸗ 
ren oder vom Mittelpunkt der Erde aus geſehenen und 
Sterukunde, ater Banb. & dem 
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dem ſcheinbaren oder von der Oberflaͤche der Erde ge⸗ 
ſehenen Orte iſt, fo ändert ſie die Standlaͤngen, Standbrei⸗ 
ten, gerade Aufſteigungen, Abweichungen und Höhen der 
Planeten. Wenn nun bekannt iſt, um wie viel die vertikale 
Parallaxe einen Planeten ſenkrecht vertieft, ſo fragt ſichs, 
wie groß feine Parallaxe in der Standlänge, Standbreite, 
geraden Aufſteigung und Abweichung, d. b. wie groß der 
Unterſchied zwiſchen ſeiner wahren u. ſcheinbaren Stand⸗ 
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A 

lange u. ſ w. ſei. Es fei Z das Zenith, mein Pol der Eklip⸗ 
tik und A ein Planet. Da ſich 2 und Zu durch die 
Wirkung der Parallaxe nicht ändern, und dadurch der 
Planet bloß in dem Scheitelkreiſe ZA vertieft wird, fo 
iſt nach H. XVIII. S. 3. der Halbmeſſer zum Koſinus des 
Winkels A, wie die Veraͤnderung von ZA oder wie die 
vertikale Parallaxe zur Veränderung von An oder der 
Parallaxe der Standbreite. Ferner iſt nach H. XVIII. 
§. 7. der Koſinus der Standbreite oder der Sinus von 
An, zum Sinus des Winkels A, wie die Veraͤnderung 
von ZA oder die vertikale Parallaxe zur Veränderung 
von m oder zur Parallaxe der Standlaͤnge. 

Verlangt man die Parallaxe der geraden Auf⸗ 
ſteigung und Abweichung, fo laſſe man n den Weltpol 
bedeuten. 


Ende des neunzehnten Hauptſtücks. 


Berichtigungen zum erſten Bande diefer 
Aſtronomie. 


K _ ö / 
In der Einleitung, Seite XI, Zeile 9, wird des Ars 
chimedes Standrechnung angefuͤhrt: dieſes iſt ein bloßer 
Druckfehler; es ſoll heißen: Sand rechnung 
In der naͤmlichen Einleitung, Seite V, Zeile a, 
13, 14, wird vom Salley gefager: er erfand den Spie⸗ 
gel⸗Oktanten, der auf der See zu aſtronomiſchen 
Beobachtungen gute Dienſte leiſtet. Statt deſſen ſollte 
hier eine neue Zeile angefangen werden, und ſtehen: 
Hadley, ebenfalls ein Engländer, den man wegen 
Aehnlichkeit der Namen, mit dem vorhergehenden 
nicht verwechſeln muß, erfand den Spiegel⸗Oktan⸗ 
ten, u. ſ. w. 18317 271 
8 Seite 10, Zeile 16, ſtehet: bei Q wWeſt⸗ oder Abend⸗ 
feite, und auf der andern Seite dem punkte R ger 
rade gegen über, Oſt⸗ oder Morgenfeite. Es ſoll 
heißen: bei Q Oſt- oder Morgenſeite, und auf der 
andern Seite, dem punkte Q’ gerade gegen uͤber, 
weft= oder Abendfeite, Die Figur (Seite 2 des erſten 
Bandes) hat ſich, wie immer geſchiehet, im Drucke um⸗ 
gekehrt, und daraus iſt die Verwechſelung von Oſt⸗ und 
Weſt geſchehen. er * 85 8 
Seite 18, Zeile 9 von unten. Statt NO lies GO. 
Seite 24, Zeile 15. Statt D lies F, ſtatt Faber D. 
Seite 29, Zeile 1 und 2. Hier ſtehet: jede Zeitmi⸗ 
nute erfordert 88 4 Gradminute, jede Zeitſekunde 
2 Gradſekunde. Es ſoll heißen: jede Zeitminute er⸗ 
fordert z i Grad, jede zeitſekunde; Gradminute. 
Seite 29, Zeile 8. Statt viermal groͤßer, lies: 
funfzehnmal größer, N 
Seite 42, Zeile 3. Statt am sten Februar, lies: 
am . 5 
eite 56, Zeile II von unten. i lie 
au nten. Statt Sue, lies 


Seite 57, Zeile 4. Statt perſeus, lies: Pegaſus. 


Seite 59, Zeile 14. Statt nachgebenden, muß ſte⸗ 
hen: vorgehenden. Eben ſo S. 71, 3. 14. von unten. 
Seite 76, Zeile 14 von unten. Statt Waſſermann, 
muß geſetzet werden Waſſerſchlange. 
Seite 78, Zeile 10 und 13. Stehet Perſeus, lies: 
Pegaſus. 
Seite 83, Zeile 6 von unten. Statt 25 lies 15. 
* 2 Seite 


— 


Seite 88, Zeile 1 von unten. Statt meridian, 

fies: Horizont. ang 

Seite gr, Zeile 17. Statt Zeichen 10 Grad, lies: 
rd yEE 1725 er 
Seite 122, Zeile 4 und 5. Statt ſehen die halbe 
Sonne am Vortzont herumſtreifen, muß es heißen: 
ſehen die Sonne nicht ganz untergehen oder nicht 
ganz aufgehen, ſondern ſtatt deſſen nur den Horizont 
zur utternacht und zu Mittage ſtreifen. 
Seite 28, Zeile y von unten. Stehet Siedleyſche 
ſtatt gadleyſchh e 
Seite az Zeile 8 von unten. Statt Nachtag, lies 
NMachttag. l se „ns 

Seite 282, Zeile 3 und 4 von unten. Statt Zeichen, » 
lies Zeiten. * > 
Seite 287, Zeile ns von unten. Statt Nachtage, 
lies Wachttage. He ene 18 na N 
Seite 299) Zeile 8 unde f, Hier ſtehet: Wenn dieſe 
zu Stunden asi addirt, u ſ. w. Dieſe ganze 
Stelle muß alſo geleſen werden:; wenn man dies ſe von 
21 Stunden g? 5g ſubtrahi bet, ſo kommen a St. 
378%, g ſchein barer Zeit Es war aber Mittag an 
der Sonne geſtern um rr Ubr 56/537, alſo o St, 
3'.6 3 früher als an der mittleren Zeit. Seget man 
dieſen Unterſchied zu 21 Stunden 378“ 9, jo kom⸗ 
men 2 Stunden 4035“ a oder 9 Uhr 40° 15” an 
der Sonne wenn es an der mittleren Zeit 9 Uhr 
SA t nn g f 
Berichtigungen fuͤr gegenwaͤrtigen zweiten 
Band der Sterukunde. 
Seite 3, Zeile 10. Statt Tachſtunden lies Nacht⸗ 
ſtunden 
Seite 3, Zeile 19. Statt vielmehr lies; viel mehr 
in zwei Worten. 2 30 

Seite 4, Zeile 8 von unten. Statt Nebenlicht lies 

Nebelicht! Bei Gelegenheit der hier vorkommenden Na⸗ 
men der franzoͤſiſchen Monate merke ich an, daß ich bei 
der Verdeutſchung auf die Abwechſelung der Endſilben 
Ruͤckſicht genommen habe, ſonſt wäre es gar leicht geweſen 
zu ſagen weinmonat, Nebelmonat, Reifmonat, 
Schneemonat u. f. w. Allein dieſe Einförmigfeit der 
Endſilben haben die Frankreicher eben zu vermeiden geſucht, 
und darin müßte man ſie in der Ueberſetzung on. 
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Seite 5, Zeile 9. Hier wird angenommen, daß der 
Anfang des Herbſtes auf den arten, 22ten und agten Sep⸗ 
tember fallen kann. Beim erſten Anblick ſcheinet dieſes 
nicht richtig zu ſein, und da das buͤrgerliche Jahr ſo ein⸗ 
gerichtet iſt, daß es nie einen vollen Tag vom aſtronomi⸗ 
ſchen abweichen fol, fo hat es das Anſehen, als wenn 
die herbſtliche Nachtgleiche, ſob ald fie auf den 2zten fallen 
kann, nie am Arten eintreten könne. Allein man muß 
hierbei auf die Verſchiedenheit der geographiſchen Laͤnge 
der Oerter Ruͤckſicht nehmen. Wenn bei uns der 22fe 
September iſt, ſo haben weſtlichere Länder noch den 2rten. 

Seite 75, Zeile 9. Statt Scheibe lies Scheide. 

Seite 75, Zeile 13 u. f. Hier ſtehet, daß nur ohn⸗ 


gefahr der halbe Rand' der beweglichen Scheibe durch einen 


Einſchnitt im Zifferblatte der Aequations⸗Uhr zu ſehen 
fein ſoll Dieſes wäre nun a die Feſtigkeit des 
Zifferblatts zutraͤglich, weil es ſonſt zu ſehr durchloͤchert 
fein wurde; allein dann würde der Zeiger nur ohngefaͤhr 
15 Minuten vor und nach der vollen Stunde die wahre 
Zeit angeben. Es iſt alſo beſſer, daß der ganze bezifferte 
Rand der inwendigen Scheibe ſichtbar ſei, und daß das 
ausgeſchnittene Stuͤck des unbeweglichen Zifferblatts mit 
dem übrigen Theile deſſelben nur fo viel Verbindung be⸗ 
halte, als zum Zuſammenhang unentbehrlich iſt. Kurz 
vorher iſt noch gefaget, daß man ein Getriebe an der, 
Roͤhre, welche den Stundenzeiger fuͤhrt, und alle 12 
Stunden herum gehet, machen ſoll; daß es dann nicht 


ſchwer ſein wird, zwei oder drei Raͤder ſo einzurichten, 


daß das letzte in einem Jahre herumgehe; daß an dieſe 
die Aequationsſcheibe befeſtiget fein ſoll; daß dieſe mittelſt 


eines Rechens ein gezahntes Rad drehen ſoll, welches eine 


Roͤhre oder Scheide zur Welle hat, die ſich um die Roͤhre 
der Zeiger frei herum drehet; und daß an dieſem Rade die 
bewegliche Stundenſcheibe befeſtiget fein fol. — Wenn an 
der Uhr ein Rad iſt, welches ſich in mehreten Tagen ein⸗ 
mal herum drehet, ſo iſt es am beſten, deſſen verlaͤngerte 
Welle zur Bewegung der Aequations- Vorrichtung zu ge⸗ 
brauchen. Ferner iſt es nicht rathſam, die hohlen Wellen 
der Zeiger noch mit einer, worann das bewegliche Ziffer⸗ 
blatt befeſtiget ſei, zu belaſten; dieſes innere Ziſſerblatt, 
kann an einigen Stellen mittelſt kleiner Ueberſchlaͤge am 
unbeweglichen angeheftet ſein, jedoch ſo, daß es ſich dre⸗ 
hen koͤnne; befeſtiget man nun am unbeweglichen Ziffer⸗ 
blatte inwaͤrts den bloßen Rand eines gezahnten Rades, 
oder 
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oder nur bloße Stifte, ſo kann der Rechen feine Wirkung 
thun, ohne daß der uͤbrige Mechanismus der Uhr merklich 
en werde. Uebrigens iſt die Idee dieſer Verglei⸗ 
ungs⸗Uhr aus Herrn Geißlers Uhrmacher oder Lehr⸗ 
begriff der uhrmacherkunſt genommen, 
Wenn ich in dieſem zweiten Bande noch mehr finde, 
was einer Berichtigung bedarf, ſo werde ich es am Ende 
des folgenden Bandes anzeigen. 
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